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Dieser Kalender gehört
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Auf den Weg

<cfung sein, das heisst nie am Ende sein. Jungsein heisst, immer Neuland vor sich
hrben> (Jean Paul). Der schülerkalender <<nrein Frermd> ist ftinfzig Jahre lang
img geblieben. Er entdeckt immer wieder Neuland für die wissbegieiige J'gend.
bereitet überall Freude, vermiftett ldeen, bietet sinnvolle unternaltung und-regt
anm l)enken an.

In meiner Jugendzeit wartete ich je-
weils sehnsüchtig auf den vorwinterli-
chen Tag, an dem der Briefträger den
Schülerkalender <mein Freund> ins
Haus brachte. Neugierig blätterte ich
im Kalender, fand interessante Arti-
kel, reiches Bitdmaterial. spannende
Wettbewerbe. orient ierende Tabellen.
Welche Begeisterung ! - Nie aber hättc
ich in jenen beglückenden Stunden
daran gedacht. dass ich einmal das Ge-
leitwort zur 50.Ausgabe schreiben
dürfte.
Warum wohl erscheint Jahr lür .lahr
der alte und doch immer junge <mein
Freund>? Warum bemühen sich die
Redaktoren monatelang um die Ge-
staltung des kleinen Buches?
Die Antwort: Um der Jugend mit ge-
sunder geistiger Nahrung zu dienen,
um ihr den Weg zum weltoffenen
christlichen Menschen zu zeigen, da-
mit sie im Mitmenschen auf der weiten
Welt den Nächsten zu erkennen ver-
mag. Deshalb war und ist <mein
Freund> immer zeitaufgeschlossen.
aber nie ausschliesslich. Obwohl er
4

von einer konfessionellen Lehrerorga-
nisation herausgegeben wird. ist er für
die ganze Jugend unseres Landes be-
stimmt. Alle sollen von seinem guten
Geiste profitieren.
Zum Jubiläum mörchte ich aufrichtig
danken: Allen Redaktoren und ihren
Helfern. die in den ersten lünlzig Jah-
ren die ihnen gestellte Aufgabe treu
erfüllt haben. Sie dürf'en sich an ihrer
hervorragenden Arbeit herzlich
lieuen. Dem Walter-Verlag AG Olten.
der den Schülerkalender immcr dem
lnhalt entsprechend jugendfrisch zu
gestalten wusste. so dass alle Leser
stets von neuem begeistert wurden.
Die Jubiläumsausgabe ist ein klarer
Beweis für den zeitaufgeschlossenen
Geist der Redaktion und des Verlages.
lch wünsche dem lieben <Freund>
und Euch allen. liebe Leser. eine froh-
gemute Zukunft.

Josef Kreienbühl
Zentralpräsidenr KLVS



Hans Brunner h.mdlftU;dr3mmbffil
Sbffit lnil und HEibilfi mffi uilü

Fünfzig Jahre sind eine lange Zeit! Fünfzig Jahre sind bald vorüber! Beide Aus-

sprüche haben ihre Richtigkeit, doch kommt es darauf an, wer sie äussert. Dem

liind rind sie Zukunft, dem älteren Erwachsenen bereits Vergangenheit. Unser

Schüterkalender hat sie durchlebt, erlebt und registriert, hat die fünfzig Jahre stets

bei der Jugend zugebracht und ftihlt sich noch heute ganz mit ihr verbunden, als ob

er nicht älter geworden wäre.

Ja, was hat unser Kalender in all den

Jahren des Bestehens seinen Lesern

bieten wollen? - Natürlich in erster

Linie mögJichst viel Interessantes aus

den verschiedensten Wissensgebieten,

wie Religion, Kunst, GeograPhie,
Astronomie, Geschichte, Staats-

kunde, Statistik, Gesundheitslehre,
Pflanzen- und Tierkunde, dann beson-

ders aus den Gebieten der Technik,
zum Beispiel über Autos, Eisenbah-

nen, Schiffe, Flugzeuge, Raketenfahr-
zeuge. Immer waren wir bemüht, ak-

tuell zu sein, das Neueste auf diesen

Gebieten zu bringen. - Freilich, wenn

man jetzt frühere Kalender durchblät-
tert. wird einem etliches veraltet vor-

kommen. weil jageradedie Technik in

den letzten Jahrzehnten gewaltige

Fortschritte erzielt hat. Aber damals'

vor zwanzig, dreissig Jahren, haben

wir über jene Dinge gestaunt und sie

bewundert.
Besondere Aufmerksamkeit schenk-

ten wir stets dem Gebiete der Kunsl.

Jahr um Jahr haben wir das Schaffen

von Künstlern unserer Zeit bespro-

chen. Über längst verstorbene Maler,
Bildhauer, Gold- und Silberschmiede
weiss man ja gewöhnlich Bescheid ge-

nug. Aber oft leben neben uns junge,

tüchtige Künstler, die zuwenig be-

kannt sind. Deshalb wollten wir
Kunstschaffenden der Gegenwart
Wegbereiter sein, wo es notwendig
war, auf Erfolge, manchmal sogar

stolze Erfolge. hinweisen. Ich muss ge-

stehen, es war für mich wie gewiss

aüch für die Redaktoren vor mir sowie

meinen Nachfolger immer ein unver-
gessliches Erlebnis, mit diesen ideal
gesinnten Menschen zu diskutieren
und mit ihnen in gemeinsamer Bera-

tung passendes Bildwerk zum Druck
in unserm Kalender auszuwählen.

Manch einer hat uns später wissen las-

sen. wie sehr ihn unsere Besprechung,

die ja in vieltausend Stuben und Stu-

dierzimmer gelangt. bekanntgemacht
hat. Natürlich verfolgten wir mit die-

sen Besprechungen vor allem das Ziel,
euch, junge Leute, in die Kunst unse-
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rcr Tagc und in ihr Vcrstiindnis cinzu-
I ührcn .

In dicsem Zusammcnhang nröchtc ich
c'rxrihnen. dass rvir stc'ts auch auf dic
iiusscrc Aulmachung unscres Kalcn-
dcrs srosscs Gcwicht legtcn und ihn
neuzcitlich und gcdicgcn zu gestaltcn
suchtcn. Gc.radc scit 196.1 hat c.las

tsüchlcin cine intcrcssantc Ncugcstal-
tung erllrhrcn.
Mehr noch dc'r Autgabc'n am Kalcrr-
dcrl Imnrcr auch wolltcn und wollcn

Dr. Jo.tcl |lIiihla, Zug. .slttitcr Lu:crtt.
raligicrtc di<' trst<'n .tichu Juhrgiingt,
d<,.s Schiilcrkulcntlt,r.r < nL,in n rt,urrtl> .

du:u uutlt lit ,r{'lrut.ttt(, Bailttgc
< S<'htr:crstiihli,

wir wcitcrhin cuch anrcgcn zu kurz-
weiliger. intcrcssantcr Fre'izeitbe-
schältigung. Damir euch solchc Arbei-
tcn noch mchr locktcn. vcrbandcn wir
sic rnit cincr ganzen Anzahl von Wett-
bcwerbc-n. in dcnen man pnichtige
Prcisc scwinncn konnte. Schon bald
crrcichtcn dicsc Prc'isc cincn Wcrt von
lO(XXI. hcutc sogar l5ü)0 Franken.
(ic*'iss w,crdcn vicle unlcr cuch voll
Stolz erkllircn künnen: <() .ja. solche
Prcisc habc ich auch schon gcwon-

Kulendo' unl Bcilugt n SL lnt t:t,r-
.ttiihli" wtrtltn .liir t9l,\ unl l9)9 rtur
Prol. Jtt.tt Tnt.rlcr. Lu:crn. rt.\unt,,t(,t-
gt,.stcllt.



34 Johre lang - von 1930 bis 1963

bdrcute Hans Bnomer, Lehrer, Lu-
:ern. unsent Sthülerkalender, his 1955

uut'h die in <Bikherstührhcn> umge-

tutrlic literurische Beilage. darcn Redi'
giL'rung donn 1955 bis 1961 Dr. Frit:
But'hnutnn urul hieruul Alhert Elmiger

ühernuhnrcn.

nen!> Etlichc wcrdcn vicllcicht beitü-
gcn: <Mc'inc Arnuit ist sogar im Ka-
lcndcr abgcbilclct wordcn !> Das Bc-

turteilcn dcr viclcn Wc{tbcwcrbsarbei-

tcn durch .'inc Spr:zialkommission cr-

tbrdcrt alljährlich eine grossc Arbeit-
Llnd nun das Wichtigc: für die Schrifl-
lcircr des Kalcndcrs hics\ cs. slcts cin

olltnes Augc tiir das Akt ucllc auf allcn
Wissensgcbietcn haben. darnit dcr Ka-
lcndcr bci scinctn Erschcincn doch ja

zcitaufgeschlossen und intcressant

wlr. Und unsere Artikcl musstcn

Dr -Frit: Bu< lunurttt, Lu:crn, hcsorglt
dit' Reduktion tlcr Btilugc <Büclu'r'

:;räh<'hent .lür die Juhrgiinga 1956 his

1961.



möglichst gut verständlich geschric-
ben sein. Es war oft keine leichte Auf-
gabe, schwierige technische Vorgänge
in einfache Sätze zu fassen. Zum bes-
sern Verständnis wie auch zum leich-
tern Einprägen des Gelesenen liessen
wir entsprechende Zeichnungen anfer-
tigen, wobei uns immer wieder tüch-
tige Graphiker zur Seite standen.
Zum eigentlichen Kalender gehört
noch ein Büchlein, das anfänglich ge-
sondert erschien, aber von 1943 an mit
dem Kalender zusammen eingebun-
den wird. Es führte zuerst den Namen

Albert Elmiger, Oberlehrer, Littau, re-
digicrte 1962 wd 1963 die Beilage < Bü-
cherstäbchen> und übernohm 1964 die
Redak t ion des eigentlichen Kalenders.

<Schwyzerstübli>, dann <Bücherstüb-
chenn und seit 1964 <Leseratte>. Im
ersten Jahr enthielt diese Beilage eb€n-
falls Artikel zu verschiedenen Wis-
sensgebieten. Aber schon im zweiten
Jahr bekam sie mehr das Gepräge
einer literarischen Beilage, eines Büch-
leins mit ernsten und lustigen. Ge-
schichten und Gedichten. Wir wollten
da unsere jungen Leser mit guten Ju-
gendbüchern und ihren Verfassern
vertraut machen, weshalb wir immer
auch die betreffenden Scbriftsteller in
Wort und Bild vorstellten. So wird es
auch fernerhin bleiben. Auch da heisst
es. jedes Jahr aus vielen Jugendbü-
chern die geeignetsten aussuchen und
aus diesen interessante Ausschnitte
auswählen. Da die Jugendliteratur in



den letzten .lahren gewaltig zunahm.

wurde es nötig, das Redigieren unserer

Beilage einem besondern Redaktor
zuzuweisen.
Mit Kalender und <Leseratte> (oder

<Bücherstübchen>, wie es früher
hiess) haben wir immer auch ein weite-

res Ziel : wir m<rchten euch - ganz un-

aufdringlich für gutes Tun begei-

stem. Hoffen wir, es gelinge uns dann

und wann !

So. meine lieben jungen Leser. jetzt

habt ihr wohl eine leise Ahnung be-

kommen. wie viel Arbeit hinter einem

einzigen Jahrgang unseres Kalenders

und seiner Beilage steckt. angelangen

mit dem Beschaffen interessanten

Stoffes. dann mit dem Schreiben und

Sammeln der Artikel, mit dem Suchen

nach gediegenem Bildcrmaterial.

Bezirkslehrer Bruno Schmid, Untersig'
genthal, besorg,t seit 1964 dic Reduk-

tion der literarischen Beilage, die seit-

her den neuen Nttmen <( L?sefttlte))

.lührt.

schliesslich mit der Anordnung von

Text und lllustrationen im Kalender.

Dazu kommen noch manche weitern

Arbeiten, von denen hier nicht die

Rede sein soll. - Wohl jeder der Re-

daktoren von anno dazumal und heute

hat dann und wann leise geseufzt ob
der vielen Arbeiten. sich zuletzt aber

doch gefreut, wenn das t'ertigc Büch-

lein vorlag und er sich gestehen durfte:
<Es darl sich sehen lassen!> Das gilt
auch für diesen 50. Jahrgang. den Jubi-

läumskalender. Schau ihn dir recht

gründlich an I
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Vlllrkan@tfutW
tmeinfutndt g,fron,
als q noch dtrfung t^nr

Zum 50.Jahrgang des Schülerkalenders <<mein Freund> sind uns Briefe zugegan-
gen' die viel Freude bereitet haben, wir wissen, welch weite verbreitung der
Kalender heute hat. Überrascht sind wir jedoch stets wieder, wie ähere Lesei sich
sciner Jugendjahre erinnern, ihn der heutigen Jugend empfehlen, ja ihm sogar die
Treue halten.

Aus dem afrikanischen Busch
In dcn zwanzigcrJahren gingcn <mcin
Frcund> und ich gemeinsam zur
Schule. Ausserhalb der Schulzeir
musste ich meinen Eltern in Haus und
Hof wacker helfcn, vom Frühling bis
in den späten Herbst. und deshalb gab
es wenig freie Zeit zum Lesen. Abcr
während der Wintcrmonale sassen wir

oli stundcnlang zusammcn. <mcin
Freund> bcrichtetc mir aus de r
Schweizergeschichtc, erzählte von lcr-
ncn Ländcrn und brachtc mir sonsr
allerhand Wisscnswcrtcs bei. Sclbst

Poter Anton Llt.t'.ss in Fort I'ictoriu,
Rhodesien. Zusununcn ni I M i.ssion.sun-
gehiirigan sortiert cr die Ernte.

t*hg'\\ -:.
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nach 25 Jahren Aufenthalt im afrika-
nischen Busch freue ich mich stets auf
das jährliche Wiedersehen mit.meinem
<Freund>>.

P. Anton WYss, Missionar

Mein ersles, eigenes Buch

Nun sind es mehr als 40 Jahre her. Die
Kindergartenzeit bei der alten Tante
Leber. die uns mit ihrem runzligen Ge-

sicht und den lieb funkelnden Augen

vom Rotkäppchen, von den siebcn

Zwergen und vom Aschenbrödel er-

zählte. war hinter mir. Ich hatte den

ersten Zeppelin über unser Sttidtchen

fliegen sehen. Und nun. als <<grosser>

Schüler. lernte ich lesen und durfte ich

bereits mit unserer Mutter an die

Weihnachtsfeier der Pfarrei. Im wei-

ten Saal des Hotels Solbad stand der

grösste und glitzerndste Christbaum,
vom Fussboden bis zur Decke. Nach

den weihnachtlichen Spielen kam der

grosse Augenblick: das elektrische

Licht wurde gelöscht, die Kerzen an-

gezündet, <Stille Nacht> und <O du

fröhliche> gesungen - wie alles leuch-

tete und tönte! - und dann kam die

Weichnachtsbescherung. Unser Herr
Pfarrer gab jedem einen Birnwecken

oder eine Schachtel Datteln undjedem
einen Schülerkalender <mcin

Freund>. Mein erstes, eigenes Buch!

Ein Buch. das mich fesselte. mich be-

schäftigte, mich anregte' Selbstver-

ständlich machte ich von Anlang bei

den darin ausgeschriebenen Zeich-

nungswettb€werben mit und erzielte

Der Bildhauer Erwin Rehmunn, Itu-
fenburg, schweissl in seiner Atelier'
werkstatt Metallteile zum Kunstwerk

zusalwnen.

damit auch Preise. Und jedes Jahr
kam ein weiterer Jahrgang dazu. Ich

ergatterte mir sogar noch ältere Aus-
gaben. Bald hatte ich eine kleine Bi-

bliothek. fürdie ich miraus Fadenspu-

len und Brettern ein Büchergestell

baute. - Und nun ist diesc Bibliothek
zu einem Bestand von über zweitau-

send Büchern angewachsen. - Aber

ll

:i. '
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angelangen hat sie mit dem <mein
Freund>.

Erwin Rehmann. Bildhauer

lch gratuliere diesem treuen Freund
Ich war damals in der vierten Seminar-
klasse in Rorschach, als der Schüler-
kalender <mein Freund>. mit dem
Untertitel <dahrbuch für Schüler und
Schülerinnen>, das Licht der Welt
erblickte. Ein Jüngling und eine Jung-
frau in mittelalterlichen Gewändern,

Lehrer Karl Eigentnonn beint Dur<'hse-
hen der AuJiöt:e seiner Schüler.

hoch zu Ross und im Sonnenglanz,
zicrtcn das Umschlagbild.
Mit Interesse und Freude hatte ich an
Weihnachten l92l diesen ersten (lie-
ben Freund> empfangen. und es war
cin glückliches Zusammentreffen. dass
wir gleichzeitig in die Praxis ziehen
durften. der Schülerkalender und ich,
anno Domini 1922 !

So konnte ich denn an merner crsten
Lchrstellc in Abtwil-St.Joscfcn. bei
St.Callen, im Unterricht mit mcincn

Bischo.f Johannes Vonderu<'h : u Besu<.h
hei eincr Schulklasse.



damals 92 Schiilern, schon viel Wis-

senswertes und Lehrreiches diesem

Kalender entnehmen.
Karl Eigenmann, Lehrer

Man mächte direkt wieder Bub sein'

w€nn mrtr den Kelender durchgeht

Ich kann mich aus meiner Bubenzeit

noch gut an die Tage erinnern' da der

Schülerkalender <mein Freund> als

Gegenstück zu Kaisers Pestalozzika-

lender gegründet wurde' Damals ein

recht bescheidener Versuch. Jetzt hat

sich der Kalender zu einem prächtigen

Werk durchgemausert, und Inhalt und

Gestaltung scheinen mir ftir die Welt

seiner Leser ausgezeichnet ausgewählt

zu sein. Man mirchte direkt wieder

Bub sein, wenn man den Kalender

durchgeht.
Dr.chir. G. Neff' Chefarzt,
Schaffhausen

.. . weil er mich zu begeistern und zu

fesseln vermochte.

Als Primarschüler habe ich den <mein

Freund>jedes Jahr mit Spannung und

Freude erwartet, weil er mich zu begei-

stern und zu fesseln vermochte. Dieses

kurzweilig gestaltete Jugendbuch

machte mich nicht nur mit imPonie-

renden Persönlichkeiten aus der

Kirche, Welt- und Heimatgeschichte

bekannt, sondern erschloss mir auch

die faszinierende Welt der Technik,

Kultur und Wissenschaft. So schöpfte

ich aus diesem Orientierungsbuch

schon früh vielfältige und wertvolle

Über den Gewinn einer Vierwaldstät-

terseereße Jieut sich Josef Schuppisser ,

Zürich, heute noch.

Anregungen zum eigenen Denken und

Forschen und zur spätern Bildung und

Formung. Ich wünsche dem Schüler-

kalender <mein Freund> zu seiner

wichtigen Aufgabe im Dienste der Ju-

gend viel Erfolg und Gottes Segen.

Johannes Vonderach
Bischof von Chur

Mein tieber Freund...
... darf man wohl sagen' wenn man

den <mein Freund>-Kalender in der

t3



Hand hält. Freude hatte ich jedesmal
empfunden, wenn man mir den mir
lieb gewordenen <<mein Freund> als
Geschenk überreichte.
Bald hatte ich eisern gearbeitet in den
Wettbewerben und so kam es, dass ich
vor mehr als vierzig Jahren eine Vier-
waldstätterseereise gewann. Da habe
ich gevusst <ohne Fleiss kein preis>.

Später gewann ich ein Buch, 1932 ein
Reisszeug, dann einen Farbkasten. -
Eines bedaure ich heute noch, den
Schülerkalender <mein Freund> nicht
schon früher erhalten zu haben. Aber
ich freue mich heute jedesmal, wenn
ich mit diesem herrlichen Kalender
Freude schenken kann.
Josef Schuppisser. kfm. Angesteltter.

ein Rätsel geblieben, warum die Agyp-
ter am Nil und die Mayas in Mittel-
amerika, vor urdenklichen Zeiten
schon, gleicherweise Pyramiden bau-
ten, Hieroglyphen als Schriftzeichen
benutzten und die Sonne als Gott ver-
ehrten. Agyptische Seefahrer, be-
hauptete Heyerdahl kühn, hätten vor
5000 Jahren in Papyrusschilfbooten
sich dem Atlantik anvertraut und von
Strömung und Wind nach Westen trei-
ben lassen. Zusammen mit sieben Ka-
meraden hat 1970 der kühne Norwe-
ger den Beweis erbracht, dass die Be-
zwingung des Ozeans im Schilfboot
möglich ist.

Rechts: Thor Heyerdahls Ra II ftihrr
über den Atlantik.

TIwHatqffitlsMWhren
Mit der <Kon-Tiki> von Peru über den
Pazifik anm Tuamotu-Archipel in der
Sü&ee-
lm Jahre 1947 unternahm der junge
norwegische Forscher Thor Heyer-
dahl mit fünf Geführten, auf dem aus
Balsaholz gebauten Floss < Kon-Tiki>
(siehe Seite 184) eine 8000 km lange
Fahrt über den Stillen Ozean. Dieses
tollkühne Unternehmen dauerte l0l
Tage. Heyerdahl wollte damit den
Nachweis erbringen. dass vor 1500
Jahren Bewohner aus Peru aufsolchen
Flossen nach den Polynesischen Inseln
gelangt seien.

Das Papynrsboot <Ra Il> tiägt Thor
Heyerdahl von Marckko aus über den
Atlantik zur Insel Barbados.
Für die Wissenschaft ist es bis heute

l4
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Gewaltige unternehmen rufen gigantlscben Installationen. Tadellose Konstruktio-
nen und Montagen, zuverlässigste Kontrollen und peinlich genau funktionierende
verbindungen bieten Gewähr ftir glücklich verlaufende Expeditionen zum Mond.

Unvorstellbare Wirklichkeit
Auf der amerikanischen Halbinsel
Florida, halbwegs zwischen Jackson-
ville und Miami, trifft man auf das
Cap Canaveral. In seinen Lagunen,
Sand- und Schlickbänken ist das ame-
rikanische Raumfahrtzentrum einge-
richtet worden. Zum ehrenden Anden-
ken an den I 963 ermordeten Präsiden-
ten nannte die amerikanische Nation
dieses Gebiet fortan Kap Kennedy.
Der Ostküste entlang ziehen sich die
vielen Startkomplexe und Ausrü-
stungsstellen, separat lür den Ab-
schuss der Centaur-, der Atlas-Agena-,
Mercury-, Saturn- I -Raketen usw.
Nördlich davon liegt die gewaltigste
aller Anlagen, der Startkomplex 39,
ftir Montage und Abschuss der Sa-
turn-S, der eigentlichen <Mondrake-
tenr>. Der Horizont wird beherrscht
vom gewaltigsten Cebäude der Welt,
der Montagehalle. Ihre ungeheuren
Ausmasse entsprechen der ihr zuge-
dachten Aufgbe. In ihr beginnt die
eigentliche Mondfahrt. Ein unvor-
stellbar grosser Sattelschlepper, der
Crawler, trägt die Startplattform, auf
l6

der die I I I,2 m hohe Saturn-5-Rakete
aulgebaut wird, überragt noch vom
I l6 m hohen Kabelturm, der alle An-
schlüsse, Verbindungsschläuche, Ar-
beitsplattformen, Waren- und Perso-
nenlifte trägt. Und nicht gcnug im
180 m langen und 125 m breiten Ge-
bäudc können gleich vier solcher Ra-
keten gleichzeitig aufgebaut werden.
Auf welchem Weg wurden die Million
Tonnen Stahl, die l7 [lillionen Ton-
nen Beton liir den Gebäudebau, die
Startsockel, die 160 km Strassen und
Pisten, die 35 km Schienentrassees
hergebracht? Und erst die überdimen-
sionierten Bestandteile der Raketen?

Rechts: Start zum Apollo-10-Mond-
fahr t un t ernehmen. Ü ber einem gen'al t i-
gen Feuerschwall steigt die Saturn 5
hoch. In der nöchsten Sekunde werden
die Servicebrücken zurückschwingen,
und kurz funoch kühlt ein wahrer Was-
serfal I Serviceturm und Star tplat I form.
Am Rettungsturm vorbei überblickt
man einen Teil des Startkomplexes au|
Merrit Island, Flor ida.







Die Skizze links zeigt den < Startkom'
plex 39> von wo die Saturn-5-Raketen
in fun Weltraum aufsteigen. Er ist also

der eigentliche Mondbahnhof. I Kanal

Jür die ktstkrihne. 2 Wendebassin mit
Rampen. 3 Montagegebäude. 4 Zwei
mobile Startplattfurmen im DePot'

5 Start-Kontrollzentrurn. 6 Hoch-

druck-Gaslager. 7 Lager fur Ausrü-

stungen.S Kriechweg.9 undI0 Fahr-

bar e Star tplattfurm mit Crawler ( Rau-

pentransporter). l1 Hochdruck-Gas-

behdlter. 12 Mobiler Serviceturm.

13 Startstelle A. 14 Startstelle B.

Links unten: Das 180 m lange, 125 m

breite und I 28 m hohe M ontagegebäude

fi)r die Apollo-Saturn-5-Raketen gilt
als das grösste Geböude der Welt. Ihm
ist rechts das Kontrollzentrum ange-

schlossen. Soeben verlässt eine Saturn-

S-Rakete auf der fahrbaren Startplatt-

form die Halle. Auf dem Kriechweg

wird sie zur über 5 km entfernten Start-
stelle transportiert.

Der Transport geschieht noch immer
meist auf dem Wasserweg, durch den

Bananenfluss, den Kanal, zumWende-
becken im Zentrum.
Ist die Rakete vollendet, wird sie, samt

Kabelturm, vom Crawler im 1,6-km-

Tempo zum zugewiesenen Startsockel
gebracht. Der 122 m hohe Service-

turm, der die letzten Kontrollen und
die Betankung der Treibstoffbehälter
besorgt, wird herangefahren. Nach er-

_ 
ledigter Arbeit wird er wieder entfernt.

Der Kabelturm bleibt. Seine Verbin-

dungen zur Rakete brechen erst ab,

wenn die ersten Triebwerke gezündet

haben. Unter gewaltiger Feuerent-

wicklung strebt die Rakete himmelan.

Solort stürzen Wassermassen einem

Wasserfall gleich über Turm und

Startplattform zur Kühlung der er-

hitzten Teile.

Empfangsbahnhof im weiten Pazifik.
Nach einigen Tagen muss der EmP-

fangsbahnhof bereit sein. In der

Seite 20, oben: Das Raurnschiff Apollo'
I0wnkreist den Mondin 110 km Höhe.

Die Mondlandefähre nöherte sich im
Mai 1969 bis auf 15 km dem Erdtaban-
ten.
[.Jnten: Ein Astrotaut des Unterneh-

mens Apollo-L2 beim Bereitstellen der

Ins trumente vor dem M ondspaz iergang

vom 19.November 1969.

Seite 21, oben: Mit gewohnter Prdzi-
sion ßt die KommandokaPsel in die

Iafthütle eingetaucht. In wenigen Kilo-
metern Höhe haben sich die drei Fall-
schirme geöffnet und die KaPsel

schwebt auf den Pazifik nieder.
(Inten : Die Apollo- I 2-Astronauten sind

von der Weltraumkapsel ins Schlauch-

boot umgestiegen. Sie bereiten sich auf
den Einstieg in den Bergungshelikopter

vor, der sie zum 5 km entfernt warten-

den Flugzeugtrdger bringt.

1.9







unendlichen Weite des pazifik wird die
Raumkapsel an genau vorbestimm-
tem Punkt landen. Ein Flugzeugträ-
ger, der über die notwendige Ber-
gungsausrüstung verfügt, liegt in der
Nähe bereit.
Durch den Wiedereintrittskorridor
von nur 41,8 km Durchmesser fällt die
Weltraumkapsel der Erde zu. Die Rei-
bung an der Atmosphäre lässt den Hit-
zeschild aufglühen, bremst den Fall
jedoch bald auf Mach-I. Auf 9000 m

Rechts: Auf dem Mond wird in den
ntichsten Jahren ein < Raumbahnhof>
entstehen. Die Menschen werden in
grossen Rundhdusern leben und mit spe-
ziellen Fahrzeugen den Mond bereisen.
< Space Orbiter Shuttleuaft > ( Raum-
gleiter) werden Leute zum Mond brin-
gen oder dort abholen. über dem Hori-
zont geht die Erde auf.

Die Bilder Seite 17, 18 unten, Seite 20
und 21 unten hat uns der US-Informa-
tionsdienst zur Verfiigung gestellt. Die
Skizze Seite 18 oben und das Bild Seite
2l obenentnabnenwir dem Buch <Be-
nwnnter Raumflug> von Kenneth Gat_
land, Orell Füssli-Verlag.

22

Höhe öffnen sich die Hilfsfallschirrre
und in 45fi) m treten die Hauptfall-
schirme in Funktion. Verhältnismäs-
sig sanft schlägt das Raumschiff auf
der Wasserfläche auf. Die Mondfahrer
warten die Bergung ab. Sie steigen ins
herangebrachte Schlauchboot und las-
sen sich danach vom Bergungsheli-
kopter zum Flugzeugträger bringen.
Hier, wie auch später nochmals im
Kontrollzentrum, werden die Heim-
kehrer gründlich untersucht.



Raumbahnhof <Mond>
l]nser Trabant hat die ersten Besuche

von Erdenbewohnern erhalten. Die
Wissenschafter haben im heimge-

brachten Mondgestein verschiedene

wichtige Mineralien feststellen kön-
nen. Im Gesteinsstaub sind sogar

Pflanzen gediehen.

Der Mensch will mehr. Er möchte den

Mond sich dienstbar machen. Die
Mineralvorkommen müssen ausge-

beutet und unser Trabant soll Start-

plattform für die Fahrten zu den Pla-

neten werden. So wird er eine beson-

dere Ausrüstung erhalten. <Raum-

traktoren> bringen in wenigen Jahren

schon Tanks der Saturnraketen zu

ihm, Funk- und Radarausrüstungen,

auch flügelähnliche, mit Sonnenzellen

bestückte Energieerzeuger und alles,

was der Mensch für ein Leben in völlig
veränderter Umwelt benötigt. Fahr-
zeuge mit Federrädern werden Expe-

ditionen ermöglichen.

\1





ffiXse€rKurmann
<Ein jrmger schweizer meistert die weltelite> schreiben die Zeitungen, spricht das

Radio, zeigt die TV-sendung. Der Redaktor besuchte den neuen weltmeister aus

Emmenbrücke. Das Interview bringt den sympatischen sportler euch näher.

Herr Kurmann, ich gratuliere lhnen

herzlich zu den grossen Erfolgen. Wie

ist einem Meclaillengewinner und Sie-

ger eigentlich zumute, wenn er auJ'dem

Podest steht?
Im Moment kann ich mich der Situa-

tion nie richtig bewusst werden. Die
Ablenkung durch die offzielle Veran-

stattung, später die Aufregung, verur-
sacht durch die Vertreter der Massen-

medien. lässt einen den Erfolg nicht
geniessen und nicht richtig froh wer-

den. Erst, wenn ich mit dem Trainer
allein bin oder mich in der Kabine zur
Ruhe legen kann, erfiillt mich eine Ge-

nugtuung über die vollbrachte Lei-

stung, die meist durch ein angenehm

beruhigendes Freudegefühl abgelöst

wird.

Wie ich gehört habe, sind Sie Maschi'
nenschlosser. Vl/ttrum hahen Sie die

Links: Xaver Kurmann bei seiner Welt-

rekordfahrt über 5 km (6'06.00" ) uu.[

der Rennbahn Oerlikon.
Foto: J.H.Bruell.

l*hre nicht aufgegeben, vielmehr sich

auf einen sehr guten Lehrabs<'hluss vor'

bereitet?
Der Sport ist eine sehr unsichere An-
gelegenheit. Unerwartet können kör-
perliche, auch seelische Schäden und
Unannehmlichkeiten eintreten. Heute

vertangt man beispielsweise von mir
nur Erfolge - grosse Erfolge. Die Leu-

te, welche mir jetzt zujubeln, können

beim kleinsten Misserfolg mich ta-

deln. Unlust, lnteresselosigkeit, Angst
könnten eintreten. Überdies leide ich

an einem Rückenschaden, der oft
recht schmerzhaft sich bemerkbar

macht. Ich habe also stets die Mög-

lichkeit. zu meinem Beruf zurückzu-

kehren. Er sichert mir den Lebensun-

terhalt. lch finde es richtig, so gehan-

delt zu haben.

Schon ölter habe ic'h gehört' Sportler

seien den Genussmitteln abhold- Wie

stellen Sie sich duzu?

Einige wenige Zigaretten würden wo-

chenlanges, seriöses Trainin g zunichte

machen. Deshalb rauche ich nie' Trin-
ken? Alkohol? Sehr, sehr selten ein

Gläschen Wein. Regelmässiger Alko-
25



holgenuss wäre meincr Gesundhcit
ebenlalls nichr zuträglich.

Hat ten Sie ein hesonderel; Erlebnis. tlu.s
Ihnen stets in Erinnerung hleihen u,ird!
Es sind bereits mehrcre. Aber cincs
bleibt sicher in mcinem Ccdricht-
nis haften. Einc Enttäuschung ! Es war
am 18. Strassenrennen in Zürich-Alt-
stetten. lch konnte das Feld im Spurt
schlagen und wähnte mich als Sieger.
Doch Sekunden später machte ich dic
böse Entdeckung, dass der wirklichc
Sie-eer, von uns unhachtet. entwischt
war und das Ziel 3l Sekunden vor mir
passiert hatte.

ll'ie kanren Sie eigantli<'h :unr Rad-
sportl
Fahrtcn übcr Land, zu denen mein Va-
tcr mich mitnahm. weckten die Freude
am Radlahren. Die Distanzc.n wurden
wcitcr: OIten, Bielersec. zum Grossen
Sankt Bernhard. In bcstcr Erinnerung
bleibt mir dic Fahrt ür-+r Brünig.
Grimsel, Simplon nach Mailand. Wo_
chcntags radcltc ich mit meinen Ka_
mcradcn am Ort um die Wette. Mit I6
Jahrcn besass ich die Rennlizenz.

Untut : Das I 8. Strussenrennen von Zii-
rich-Alt.stetten ist gclithren. Xaver Kur_
tnann gewinnt den Spurt des Feldes.
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Nach zwei Jahren war ich selbst er-

staunt, bereits 22 tegionale Junioren-
rennen gewonnen zu haben. Dann

führte mich Nationaltrainer Oscar

Plattner in den BahnsPort ein.

Ju, wie es weiterging, weiss ich selbst in

grossen Zügen. 1967: Sclnt'ei:ermei-

ster in EinzelverJ'olgng; Olynpiadc in

Mexiko, 1968: Bronzemedaille in der

Verjblgung; kurz danach Gevinr der

Silbermetluille an den ll/eltmeister-
schalien in Montevideo- In Bränn end'

lich, es n'or im August 1969, wurden Sie

We I tmei s! er im Verfolgungsrennen - A l-
le diese Rennen haben Sie als Atnotatr

Xuver Kurmttnn, Weltmeister im Ver-

.fblgungsrennen in Brünn, 1969.

gelhhren. Getlenken Sie nun zu den Be-

rulilühre r n :u v'echse ln?

Zu diesem Übertritt hat man mich

überreden wollen. Man lobte meine

flüssige Fahrweise' den runden Tritt,
die gute stilistische Haltung, und bald

hätt!' ich mich vergessen. Vorläufrg
bleibe ich noch Amateur. lch fühle

mich noch nicht stark genug. Durch

seriöses Training versuche ich Sicher-

heit und Beständigkeit zu erlangen.

Ich v'äns<'he lhnen GIück und Erlblg!
27



Hans Sigg l*tna,hsl@usdlistda!

Aufdem Festplatz steht es, breit und gross und furchtbar schön - das Karussell, das
Rässlispiel. Pferdchen mit langer Mähne, Kutschen, in denen kichernde Mädchen
sitzen, ein Feuerwehrauto mit Glocke und ein weisser Elefant gleiten vorbei,
verschwinden und tauchen stolz aufder andern seite wieder auf. und dieser Lärm !
wie es da orgelt, tutet, flötet und quietscht ! wer nicht mitfahren mtichte. dem ist
nicht zu helfen. Tage später wird diese Herrlichkeit wieder abgebaut, in einen
Wagen verladen - fort. Ach. wie schade!

Bauen wir doch selbst ein Karussell,
das sich so prächtig dreht wiejenes auf
dem Rummelplatz. Das Material wird
dich fast nichts kosten. Schau die bei-
den Modelle auf dem Skizzenblatt gut
an.

Kleine Reitschule (Abb. l)
Wir stellen zuerst das Drehgestell her.
Die Grundplatte aus Karton hat einen
Durchmesser von ca. l5 cm. Suche in
der Nähschachtel der Mutter 3 leere
Fadenspulen. Zerschneide eine davon
mit der Laubsäge, und klebe eine
Hälfte genau in die Mitte der Grund-
platte. Beim Schreiner oder im Waren-
haus kannst du Rundstäbchen
(Holzdübel, Durchmesser 6 mm) kau-
fen. Du wirst eventuell auch ein 5-6
mm dickes Fahnenstecklein verwen-
den. Das Holz ist allerdings viel brü-
chiger. Säge 15 crn ab, wickle um ein
Ende einen ca.2 cm breiten papier-
streifen, bis das Stäbchen in die Fa-
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denspule passt. Verleime es genau
senkrecht. Nun verfertigen wir den be-
weglichen Teil aus einer Käseschach-
tel und den beiden andern Fadenspu-
len. Leime zuerst die Spulen exakt auf-
einander. Versuche vor dem endgülti-
gen Trocknen das Rundstäbchen hin-
durchzustecken. Es muss sich darin
wie eine Achse drehen können. Klebe
jetzt die beiden Teile der Käseschach-
tel an. Mit einem Messer bohrst du
durch das Zentrum des unteren Kar-
tons ein Loch in der Grösse der Spu-
lenöffnung (7-8 mm Durchmesser).
Aus Halbkarton stellst du dann einen
Kreis mit dem Radius 7 cm her-
Schneide diesen bis zum Mittelpunkt
ein. Wenn du die Schnittlinien über-
einander schiebst, entsteht ein Kegel.
Das ist das Dach unseres Karussels.
$tecke nun den beweglichen Teil über
das Drehgestell. Du siehst, wieviel du
vom Dübel noch absägen kannst. Mit
der Feile und mit Schmirgelpapier
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runden wir das Stäbchen oben ab. Du
wirst staunen, wie gut sich unser Ka-
russell nun dreht. Schmücke es lier^L-
voll aus. Bemale dein Werk, und stelle
kleine Pferde. Autos, Kutschen und
Puppen her. Und jeta drehe. drehe,
drehe. . . Kreist dein Rösslispiel ruhig.
oder wackelt es wie eine Ente?

Grosses Karussell (Abb. 2)
Dieses Modell funktioniert im prinzip
gleich wie die kleine Reitschule. Weil
die hölzernen Fadenspulen rar gewor-
den sind, verwenden wir als Führun-
gen eventuell Holzscheibchen, die wir
durchbohren (unteres Hölzchen 6
mm, oberes 7 mm). Die Säule des be-
weglichen Teiles besteht aus einer
Büchse. bei der wir zuerst mit einer
Flachzange den Boden und den obe-

ren Metallring wegreissen. Nur so
können wir den Dachteil (grosse Käse-
schachtel oder Sperrholzscheibe) an-
leimen. Bevor wir die Haltestangen
(Wurstspiesse) einsetzen, bohren wir
für sie oben und unten kleine Lticher.
Für das Ausschmücken kannst du
Farben, Bänder. Ktebefolien. Halb-
karton, Filz, Pfeifenputzer, Aus-
schnitte aus Postkarten usw. verwen-
den.
Geschickte Bastler werden noch stabi-
lere Modelle herstellen und beim Bau
vor allem Holz (Sperrholz) verwen-
den. Pferdchen, die aus weichem Holz
gesägt und geschnitzt werden. sehen
natürlich prachtvoll aus. Das Karus-
sell muss nicht unbedingt rund sein: es
kann auch sechs- oder achteckig gc-
plant werden.

Meine Papfurspiralen

Wie zeichnet man eine Spirale?
(Abb. l.) Zuerst wird eine senkrechte
Linie gezeichnet. Ungefähr in der
Mitte sind zwei punkte (a und b) zu
bezeichnen. Dort hinein wird abwech-
selnd die Zirkelspitze eingesteckt. Je
mehr die Punkte auseinanderstehen.
desto breiter wird der Spiralenstreifen.
Zuerst wird die Zirkelspitze in punkt a
gesteckt und ein Halbkreis gezogen.
Der beginnt und endet an der Linie.
30

Nun muss die Zirkelspitze nach b um-
gesteckt werden, und es wird im An-
schluss an den ersten Halbbogen ein
weiterer Bogen gezogen. Dann wird
wieder und wieder umgesteckt, bis die
Spirale die gewünschte Grösse erreicht
hat.
Eine solche Spirate schneiden wir aus
und ziehen sie auseinander. Den An-
fang setzen wir auf eine Nadel. die in
einem Korkzapfen steckt. Aufdie Hei-



zung gestellt, beginnt sich die Spirale
unter dem Einfluss der aufsteigenden
Warmluft zu bewegen.
Aber wir können aus zwei SPiralen

auch eine Doppelspirale kleben. Die

Enden werden zusammengeleimt
(Abb.2). Auch eine solche Doppelspi-
rale dreht sich.

Aus Doppelspiralen lässt sich ein Mo-
bile basteln (Abb.3). wobei sie sich

ebenlalls drehen. Sie tun dies nach

rechts oder links herum. jc nachdem,

wie man sie schneidet. Wie ein Mobile
hergestellt wird. ist aus der Zeichnung
lcicht zu crrittcn.

Willst du cinc Schlangcnschau anlcgctr

mit Rcptilicn. die sich bcwegcn? In
diesem Fallc wird der Spiralcnanlirng
(die Mittc dcr gezeichncten Figur) ct-
was grösscr gchalten und zunr Schlan-
gcnkopf gcschnittcn. Das Entlc dcr

Spirale wird zum spitzcn Schwanz.

Dic so bcarbciteten Papierspiralcn br"-

malt man in dcn typischcn Farht'n uncl

Formen dcr Schlaneen trnd erhiilt s<r

Ringclnattcrn. Vipcrn, Kobras. Ko-
rallcnottcrn usw.

Rcizend sind Doppclspiralcn und Mo-
bilc. getcrtigt aus Metalllirlicn. Dic
Folien dürlcn nicht zu schwach st'in.

Überdics vcrlangen sic Ltsondcrc
Sorgfalt bcim Ausschncidcn. Zcrknit-
tcrte Folicn sehen nicht gul aus. Ein

Mobile kann aus gegcn zchn Dopptl-
spiralen bcstehen. aus grosscn uncl

kleinen. Sic allc lassen sich ins Clcich-
gcwicht bringcn.
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Segen wir es gleich - wir wollen unsern <<Fünfzigsten> auch im Geographiewettbe.
werbetwes feiern. wir setzen den wettbewerbmter das Motto <<Zwisc-tren Himmel
rmd Erde>. Die Fragen stimrnen wir danach ab - aber auch die preise, die zu
gewimen sind. so werden die glücklichsten Preisgewinner mit der <swissair> einen
Flug unternehmen kännen.

Was musst du wissen? 5. Herrlich, die Rundsicht auf parpa-
wir leisten uns nun einmal den Spass, nerrothorn, piz Ac'la, Tinzenhorn. piz
bald vom Ballonkorb. bald vom Segel- d'Err. und tief im Tal rauscht dazu
flugzeug aus. odcr zusammen mit ei- der junge Rhein. In welchem Kanton
nem Kunstfliegcr, die Schweiz von befindet sich diesfalls die abgebildetc
ob,e'n zu betrachten. grösste Seilbahn der Welt.,

6. Mit einer andern Seilbahn erreichen
l. Vom Ballonkorb aus geniessest du wir von weggis aus die Rigi. unser
eine herrliche Ansicht der alten, von Blick schweift zu einem bizarren Berg
der Aare umflossenen Zähringerstadt. im Hintergrund, der von Alpnachstad
Wie heisst sie? und Kriens aus mit Zahnrad- und Seil-
2. Der andere Ballon entschwebt dem bahn erreichbar ist. wie heisst er?
unsern und befindet sich ganz in der 7. Ja, {ieses Flugzeug vollführt über
Nähe des höchsten Berges der Berner dem Lago Maggiore einen Looping.
Alpen. Da du diesen kennst, Wir mtichten jedoch wissen. weicher
schreibst du seinen Namen auf. Fluss das gewaltige Delta unter uns
3. Unser Begleiter schwebt über der aufgeschüttet.hat.
Rhone, vor dem hcrrlichen Gebirgs- S.GenauüberderFlügelspitzeunseres
panorama, das vom Matterhorn und Segelflugzeuges, an der Aare, liegt das
der Dent Blanchc dominiert wird. In Geb,iude des walter-verlages, in wel-
welchem Kanton befindet er sich'l chem unser Schülerkalender <mein
4. Das Segelflugzeug steuert. über Freund> hergestellt wird. wie heisst
Eptingcn, Tenniken, Zunzgen flie- dieStadt,inderdasGebäudesteht?
gend, die Sissacherfluh im Hinter-
grund an, um in den Aufwind zu kom- Was musst du weiter tur?
men. wie heisst die Schweizer Land- Hast du die richtigen Namen gefun-
schaft' die HB 676 überfliegt? den, so trägst du sie bei der en*tspre-
32
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chenden Zahl des Kontrollcoupons.fur
den Geographie-Wettbewerb 197 I
(Seite 315 oben) ein. Schneide den

Kontrollcoupon aus und klebe ihn auf
die Rückseite einer Postkarte. Adres-

siere diese mit Walter-Verlag AG,
Wettbewerbe ( mein Freund ),, 4il0 OI-

ten.Die Postkarte muss bis spätestens

Il.Januar I97l der Post übergeben
werden. Es gilt der Poststempel. Kon-
troücoupoDss die in einem Briefum-
schlag stecken" sind ungültig.

Was kannst du gwim€n?
I . Preis: <Swissair>AlPenflug

Matterhorn.
2. Preis: <Swissair>-AlPenflug zur

Bernina.
3. Preis : <Swissair>-Berner-Alpen-

flug.
4. Preis : <Swissaii>-Voralpenflug.
5. Preis: Fahrt auf den Titlis.

6.-7. Preis: Fahrt auf CraPsogl-
Gion.

8. Preis: Fahrt aufden Säntis.

9.-10. Preis: Fahrt auf die Rigi.
I I . Preis: Fahrt auf den Pilatus.

12.-13. Preis: Besuch des Verkehrs-

hauses Luzem und des Planeta-

riums Longines.
14.-18. Preis: Besuch des Zoologi-

schen Gartens Basel oder Zürich.
19.-20- Preis: Besuch des Kinderzoos

Rapperswil.
Alle Preisgewinner haben Anspruch
auf Gratisfahrt mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln vom Wohnort bis

Zürich-Kloten resp. Ausgangsort

für die Bergfahrten oder Museums-

und Zoobesuche. Für im Ausland
wohnende Gewinner gilt als Aus-
gangspunkt der Fahrt die nächstgele-

gene Schweizer Grenzstation.
2l .-lü). Preis: Bücher als Trostpreise.



Die Vtigel erfreuen uns durch ihr munteres Wcsen, ihran Gcsang, nützen ms
anderseits wegen ihres Speisezettels. Er trägt die Narnen vieler schädlinge in
Gerten und Hofstatt, Feld und Wald: Insekten aller Art, Raupen, Märce etc.

Zeichnungen:
Hans Sigg

Raubvägel
Durch ihre unermüdliche Jagd nach
Mäusen sind hauptsächlich Mäuse-
bussard und verschiedene Eulen von
grossem Nutzen. Die ausgestossenen
Gewölleballen unter ihren Standplät-
zenzevgen vom Fleiss. Sperber, Falke
und Adler hingegen amten als wichtige
Gesundheitspolizei. indem sie krankes
und schwächliches Haar- und Feder-
wild schlagen. Sperber und Falke neh-
men diese Aufgabe besonders ernst.
Ihre mit langen Zehen und scharfen
Krallen bewehrten Fänge beftihigen
sie, die Beute im Fluge zu schlagen.
Die Ruubtögel uul'Tafel A: I Sperber,
2 Falke, 3 Steinqdlar, 4 llaldkau=, 5
Mtituehussard.

Kämerfresscr
Vor einigen Jahren zeigten wir die
Meisengesellschaft im Bild. Nur Lo-
benswertes konnte über sie gesagt wer-
den. da ihr Nutzen überaus gross ist.
Das gleiche Lied dürfen wir für die
Körnerfresser nicht anstimmen. Sie
machen nämlich keinen Unterschied
zwischen Unkrautsamen und Samen
der Nutzpflanzen. Mit ihrem surken,
36

VögeI rursererEeimat

kegelförmigen Schnabet knacken sie
die harten Samenschalen auf und ver-
tilgen den Kern. Distelfink und Buch-
fink wollen wir aber zugute halten.
dass sie zur Brutzeit sehr viele Insekten
und Larven zum Neste tragen.
Die Körnerlresser auJ' Tabelle B: I
Buchftnk, 2 Distelftnk, 3 Kernbei.rser, 4
Fi c lttenk reu z st' hnabe l, 5 G im pe l.

Schwalben und Segler
Was soll man an diesen Vögeln mehr
loben? lhr fröhliches Gezwirscher,
den eleganten Flug, ihre eifrige Jagd
nach Mücken, Bremsen. Faltern und
Fliegen? Alle haben die gleichen Kör-
permerkmale: lange, schmale Flügel,
einen breiten Schnabel. schwache
Füsse. Wir ergötzen uns an ihren Kin-
derstuben. sei es eine Röhre im Ufer-
sand oderein zierliches Nest aus Stras-
senkot unter dem Dachbalken. Wo
schlafen die Segler? In Gesellschaften
schweben sie nachts tausend Meter
hoch in der Luft und ruhen sich aus.
Schnalben und Segler auJ'Tabelle C : I
Alpensegler, 2 ll'erschuulbe, 3 Mauer-
segler, 4 Mehlschv'albe. 5 Rauch-
schwalbe. AE









vägel sind AllerweltsHirger. wir treffen sie in kaum vorstellbarer vielfalt auf allen
Kontinenten unserer Erde und auf dem Südpol an. Rund 86fi) verschiedene Arten
mit etwa 25ü)0 Rasscn und Spezies bevölkern Eis- und Sandwüsten, die Wälder
unserer gemässigten Breiten, die dampfenden Dschrmgel der Tropen. Sie steigen bis
in die kälteklirrende Höhe von fl)00 bis 60ü) Meter am Kilimandscharo. im
H imalaja und in den Anden ; sie tauchen tief ins Meer nach Futter, und sie kornmen
im winter an unser Fensterbrett. Einige Arten hat der Mensch gezähmt und sich zu
Gefährten gemacht, andere waren noch nie in Gefangenschaft ar sehen.
Bei diesem arten-, formen- und farbenreichen Geschlecht ist es kein wunder, dass
sich die vägel Freunde und Liebhaber gemacht haben, die sich mit ihnen beschäfti-
gen, die sie erforschen, hegen, fangen, züchten und beschreiben.
In der Schweiz muss sich der interessierte Vogelkundler mit <<nur>> 350 Arten
begnügen. In tropischen Gebieten schnellt jedoch die Artenliste sprunghaft in die
Hä|rc, erreicht und übersteigt, begünstigt durch klimatische Umweltsbedingungen,
oft die Tausendergrenze.

Willi und
Heinz Dolder

Ostafrika - Traum aller Tierfotografen
Ein unwahrscheinlich vogelreicher
Landstrich ist Ostafrika. der geheimc
Traum aller Tierfreunde und -fotogra-
fen. Der englische Ornithologe Wil-
liams zdhlte allein in Kenia mehr als
1200 verschiedene Arten, vom finger-
kleinen. kaum l0 Gramm wiegenden
Nektarvogel bis zum zwei Meter gros-
sen Strauss, dessen Gewicht 70 bis 80
Kilogramm beträgf !

Für euch junge Leser wäre es nun
ebenso langweilig wie nutzlos, wenn
ich versuchen wollte. einen Quer-
schnitt durch die Avifauna Osrafrikas
zu geben - zu gross und zu vielseitig ist
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Vogelpararlies

Seite 4 I , oben links: Die Bienenlrassar .

sie vertilgen ährigens nteist Mücken.
Fliegen uncl Lihellen, sittd üher dic
gun:e Erde verhrei!e!. Ihr Vorkontmen
haschrtinkt sich icdoch ur(' tropische
Gehiete. his uu.f einc Art. die in Süd-
auropa vorkomntl.
Ohen rethts: Die Nektarüigel dürlen
nitht mit den Kolihris vcrw,ethselt v,er-
den. Die metullis<'h sthillernden . hunten
Kleinvögel Aliikus erntihren si<'h von
Blütennektar uncl k leincn Insek ten.
Bild unten: Dus Helmperlhuhn ist tlie
Stumnlbrm des Hau.sperlhuhnes. Man
verninunt in trockenen Buschgehieten
recht hciufig sein misstäniges Geschrei.





Unten: Zu gewissen Jahreszeiten hnlten
sich am stark sodnhaltigen Lake Na-
kuru bis zu 2 Millionen prrichtig rosa-
farbener Flamingos auf. Eine frühmor-
gendliche Beobachtungsstunde wird,
trotz bissiger Kälte, zum herrlichen Er-
lebnis.

die Auswahl. Ich will mich daher auf
einige der häufigeren Arten beschrän-
ken, die jeder Afrikareisende während
einer dreiwöchigen Safari zu Gesicht
bekommen kann. Denjenigen, die lei-
der zu Hause bleiben müssen, mögen
die zahlreichen Aufnahmen einen Be-
griff von der Schönheit und Mannig-
faltigkeit der Vögel geben. Nun will
ich euch einen <Vogeltag> in Kenia
beschreiben.
Seit einer Woche hielten wir uns am
Lake Nakuru auf und fotografierten
einige der vierhundert Vogelarten, die
in der näheren Umgebung dieses be-
rühmten Sodasees leben. Wir hatten



unser Zelt unter den stacheligen Asten
einer Schirmakazie aufgebaut und
schlichen Tag für Tag unseren gefie-

derten Freunden nach.

In der Morgenkälte und Mittagshitze
mit der Kamera unterwegs

Frühmorgens, lange vor Sonnenauf-
gang, verliessen wir unsere wafinen
Schlafsäcke. Zum Erwachen brauch-
ten wir keinen Wecker. Kaum schli-
chen die ersten hellen Strahlen über
die Hügelzüge, begann über unseren

Köpfen eine Webervogelkolonie ihr
<Frühkonzert>. Die sperlinggrossen
Vögel vollführten einen ohrenbetäu-

Seite 45, oben: Der fliegende Kronen-

kranich besticht nicht nur durch sein

Iarbenprrichtiges Gefeder, sondern

auch durch die einzigartige Flugsil-

houel te .

(Jnten: Der Saltelstorch erueicht eine

Höhe von 130 cm, und seine Flügel-

spannweite reicht einiges über 2 Me-
ter. Auf unserm Bild z iehen zwei mäch-

tige Tiere über eine Gruppe Witwenen-

ten davon.



Obwohl dieser Vogel nicht übermtßsig
viel Futter zu sich nimmt, hat er den
anrüchigen Namen Nimmersatt. Stun-
denlang steht er im Wasser, um nach
Beute zu spcihen.
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Kronenkraniche suchen zur heissen
Mittagszeit gerne einen Hochstand auf
und lassen ihr Gefieder vom Wind
durchlüften, um etwas Kühlung zu ver-
spüren.
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benden Lärm, schilpten. keiften, pfif-
fen und.lagen sich offenbar ständig in
den Haaren. beziehungsweise in den
Federn. Ab und zu hörten wir durch
das Stimmengewirr einen schwarz-
weissen Orgelwürger nach seinem Ge-
span rufen, glockenrein und durch-
dringend.
Zähneklappernd. denn die Stunde vor
Sonnenaufgang ist in Ostafrika emp-
findlich kalt, packten wir unsere Sie-
bensachen zusammen und pir*hten
vorsichtig zum See hinunter. Im fahlen
Dämmerlicht standen Hunderttau-
sende Flamingos dicht aneinanderge-
drängt im Wasser. Die meisten gehör-
ten zur kleinen Art, einige Dutzend
überragten ihre Genossen aber: es wa-
ren die prächtigen Rosaflamingos.
Wir hatten in den vorhergegangenen
Tagen mehrmals versucht, die seltsa-
men, grazilen Vögel zu fotografieren.
konnten unsjedoch nie näher als 200
bis 300 Meter heranarbeiren. bevor sie
davonflogen. An diesem Morgen
lachte uns das Glück. Die Sonne schob
sich wie ein glühender Ball über die
Höhen des Grabenbruchs. und der
Nebel begann in dichten, rotleuchten-
den Flocken hochzusteigen. Die Vögel
erwachten aus dem Schlaf, streckten
sich, traten von einem Bein aufs an-
dere und lüfteten die schwarzgerän-
derten Flügel. Von weit her kam eine
Gruppeangeffogen und liess sich keine
60 Meter weit von uns entfernt im
Wasser nieder. Geistesgegenwärtig
schoss mein Bruder einige Bitder, die
46
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Seite 47, oben links: Die in Alrika zu
beobach t enden S re lzen kiul'er s in d nre is r
Wintergriste aus dem kalten Europa.
Manchnral :iehen sie 10000 km veit,
his tiel nach Südafrika hinunter.
Ohen rechts: Der Kornronn i.st ein sehr
geschickter Taucher. und die anvisier-
ten Fische werden ihnr stets zur Beute.
Unten: Pelikane bei ihrer Morgentoi-
lette. Diese Vögel.ausgerilstet mir dem
tvpis<'hen Kehlsack, sind geschickte Fi-
sc'her. Sie v'erden leider stark ver/blgt
und sind aus diesem Grunde ,selten ge-
x'orden.

zu den schönsten unserer umlängrei-
chen Sammlung zählen.
Unbeeindruckt vom lärmigen Ge-
schnatter der Flamingos. das selbst
während der Nachtstunden nicht ganz
verstummt war, sassen auf einer Sand-
bank ein halbes Dutzend mächtiger
Pelikane, die ausgiebig ihr Gefieder
pflegten. Jede erreichbare Feder
wurde durch den Schnabel gezogen
und eingefettet. Nach beendigter Mor-
gentoilette liessen sich die Vöget ins
Wasser gleiten und zogen gemeinsam
auf Fischfang. Dabei schwammen sie
in leichtem Halbkreis dem Uferentge-
gen und trieben so ihre Beute ins
seichte Wasser, wo sie ihrer mühelos
habhaft werden konnten.





Eine unbedachte Bewegung mit mei- forgenden Stunden aus necrr"ter Nane I
ner Kamera erschreckte die pelikane. beobachten, wie die Bienenfresser I

Misstrauisch äugten sie zu uns hin, Jagd machten. Dazu sassen sie auf i

breiteten ihre riesigen Flügel aus, einem abgestorbenen Zweig und hiel-
rannten klatschend übers wasser und ten nach Beute Ausschau. Flog ein ln-
erhoben sich nach einigen Dutzend sekt in ihre Nähe, schnellten sie ihm
Metern schwerf?illig in die Luft. In lautlos entgegen, fingen es in der Luft
ihrer kopflosen Panik rissen sie auch und kehrten zu ihrem Ansitz zurück.
die Flamingos mit in die Flucht. Kurz- wo die Beute mehrmals heftig auf den
um waren die ufer und unsere Umge- Ast geschlagen und so <mundgerecht>
bung vogelleer, und eine beängsti- zubereitet wurde.
gende Stille trat ein.
Um der drückenden Hitze zu entge-
hen, suchten wir die Schilf- und Busch-
bestände des Sees auf und wurden
auch hier sofort von vielf?iltigenr Vo-
geltreiben empfangen. Mausvögel
turnten im Röhricht herum und such-
ten Insekten. Kammblesshühner
tauchten nach Pflanzenresten. und auf
einem abgestorbenen Baum sass ein
Schreiseeadler. Ab und zu warf er sei-
nen weissen Kopf ruckartig auf den
Rücken und stiess einen durchdrin-
genden Schrei aus, der weit über das
Wasser klang und von einem unsicht-
baren Genossen beantwortet wurde.
Mein Bruder Heinz hatte inzwischen
in einer Sandgrube eine Bienenfresser-
kolonie enrdeckt. Die farbenprächti-
gen Vögel hatten ihre Brutröhren in
den weichen Grund gegraben. In re-
gelmässigen Abständen kamen die Al-
ten mit Futter, meist Libellen. Wes-
pen, Schnaken und Käfern. angeflo-
gen, verhofften einen Moment vor
dem Höhleneingang und verschwan-
den in der Röhre. Wir konnten in den
48

Wenn es beginnt dunkel zu werden
Die schönste Zeit jedes Tages waren
die frühen Abendstunden. Da hatten
die Vögel volle Mägen und Zeit. uns
mit ihrem Gesang zu erfreuen. Bülbüls
sassen im Gebüsch und liessen ihr per-
lendes Lied erklingen. Schillernde
Nektarvögel jagten heftig von einer
Blüte zur anderen, und Scharen von
Kuhreihern flogen ihren Schlafbäu-
men zu. Goldbeschopfte Kronenkra-
niche traten aus dem Schilf, und der
winzige Malachit-Eisvogel zeigte sich
im letzten Sonnenstrahl in seinen
schönsten Farben. Am dämmrigen
Himmel erschienen schemenhaft
Nachtschwalben und haschten ge-
schickt nach Mücken. Ein Abendfalke
verliess seinen Einstand in einer hohen
Akazie, und frühfliegende Fleder-
mäuse torkelten wie trunken durch die
milde Luft. Ein Vogeltag ging zu
Ende. Die Sänger begaben sich zur
Ruhe, und in der sternklaren Tropen-
nacht begleitete uns die Geräuschku-
lisse bis in den Schlaf hinein.



Der Windtrichter
Zünde einc Kerzc an! Haltc die ö|T-
nung cines Trichters in cinigem Ab-
stand vor dic Flamme ! ltauchc krältig
hindurch! Es gelingt dir nicht, dic
Flamme auszublascn. Im Gegenteil.
sie bewcgt sich zum Trichter hin.
Beim Hindurchblasen vermindert sich

.-ler Luftdruck in der Trichtcrmittc.
lolglich strömt die Aussenlufl von
vorn in den luftverdünntcn Raum ein.

[)ie gcblasene Luli streicht an der
Trichtcrwand entlang: hältst du den

Trichtcr mit denr Rancl direkt vor die
Flamme. so erlischt sie. BIäst man um-
gckehrt in die Trichterältrung hincin,
verdichtet sich die Luft in der engen

Tülle und löscht bcim Austritt dic
Flamme sofort aus.
(Bild unten links.)

Die Münze im Brunnen

In eincm Teller mit Wasscr liegt eine

Münze. Wie kann man sie herausho-

/sfes Zauberei?

len, ohne ins Wasser zu greil'en oder
das Wasser aus dem Tellcr zu entfer-
ncn'? Lcge ein brennendcs PaPicr-

stückchen in ein Glas, und stt-rlpe es

neben die Münze aul den Tellcr. Das

Wasscr steigt ins Glas und gibt dic
Münze frei. Bei der Verbrennung ver-

bindet sich dcr im Papier enthaltene
Kohlenstoff mit dem Sauerstoff der
Luft zu Kohlcndioxyd. Der Gasdruck
irn Glas vcrringert sich dulch Ausdeh-

nung der Case beim Erhitzen und Zu-
sammenziehung beim Erkalten. Die
Luft will von aussen nachströmen und

drückt das Wasser in das Glas.
(Bild rcchts unten.)

Aus <Spiel - dus Wissen schu.fli> von

Huns Järgen Press, erst'hienen im OIltt
Maier-l/erlug.
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Ernst Weltcr
Flugfiesen der letzten
fünlzig Jahre

Ritsenflugzeuge gibt es nicht erst heute. schon einige Jahre nach dem Erstflug eines\lot'rflugzeuges entstanden Entwürfe. una uata auct nogen sie. Die sensatiän.die
sie damals boten, war grösser ars heute, da die meisten verkehrsffugzeuge mächiigsind. lind dennrrch staunen wir, dass flx] oder gar 7M personen pratz in einerKabinelinden.- tuchdieSchweizstandimBrennpunkteinigerRiesenvoger-Nictrt
allen war eine lange Lebensdauer beschieden.

Nul die Vcrkchrsfliegerci und das Mi- gcht dahin. enlwcder schr srosse. abr.rlitiir haben cin tledürlrris. Riesentrug- erwas rangsarncre .der sehr schncilc.
zcugc einzuscrzen. Und warum? weir darür weniger aurhahmcliihig. üu..-
dicsc in einem cinzigen Flug mehr Last schallfluezeugc zu bauen.
odcr Pc'rsoncn. Frachl odcr Bornbcn Sintr Rii'senflugzcugc cinnral hcrge-mit sich führcn könnc'n ars mehrcre steilt, bcnötigcn sie iv.rrigcr nurw.ira
klcinc' Flugzcugc zusamnlcn. Dic ail- untr sintr daher im BctriÄ k.stensen-
gcmcine Richtung im Flugzeugbau kend. So wercren beispiersw,cisc dic



Ohur: Cupronis Flugboot int Jahr 1920

uul denr Lugo Muggiorc, Startgev'icht
24 Tonncn, Spunnx'eilt 30 nt, neun

Tragfliithen.
Links: Deutsthluruls Ricsenlxnnher
Zeppelin-Stuuken R l'1, Slurlgetticht
l2 Totrtrt'tr, Spunn'eitc 42 tn, Flug-
duuer 8 Slundcn.

Flugpreise dank des Jumbo Jet lloeing
747 tieler sein als mit jedem anderen
Düsenflugeeug.
Aber so leicht sind Rieserrllugzeugc

nicht zu bauen. Fast inrnter hat es mit
ihnen grössere oder klcinere Schwie-
rigkeiten geger&hn. Erst in letzter Zeit
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kcnnt man l\,taterial von unerhijrtcr
Fcstigkeir und Lcichrigkeit für dic
Zcllc und stitrkc. zuvcrllissigc Tricb-
u crkc. so dass nrit e inem mehrjiihrigcn
llctricb gcrcchncl werde-n kann.
lJcsinn.'n u ir dic Schuu mir cincrrr
Flugzcug. das r,or -50 .lahrcn nahc tlcr
Schwciz aultauchtc und bald wiedcr.
rcrschs'lnd. Dcr Italicncr Caproni.
cin bckanntcr Flugzcugkonstruktcur.
schufein Flugboot. das 100 Pcrsoncn
hrittc bcf-ördcrn sollen. Es u ar mit acht
.l(X)-PS-Motorcn bestückr und wics
ncun Flügel aul'. Aa\-r cs kant nie zurn
vollcn Einsatz. Nach zwci Flu-evcrsu-
chcn a ul'dcnt Lago N,t aegiorc zcrbraclr
cs. l)arnit gab ('aprtlni scin VorharoLn
a ul'.

Es lac auf'dcr Hand. dass dcr. Kricg
dcn llau von l-lugzcugcn kriitiig liir-
tlcrtc. Schr cinclrucksvoll *arcn dic
Ricscnbombcr. dic als cin Wutrdcr clcr-

lrlugtcchnik galtcn. Dic crslcn cnt-
standcn in Russland. Sic rrurdcn lls
< Flicgcndc Schilli.> bczcichncl. Wir-
kungsvoll abcr rvaren sic nicht.
I)cutschland sctzte int I..rstcrr Wclr-
kricg (1914 l9lt3) unter andcren tlcn
Zcppclin-Staakcn cin. Einigc Excrn-
pllrc blicbcn his in ttic zrranzigcr
Jahre crhaltc-n. Vicr Motorcn zu 260
PS vcrliehen dem Bonrbcr. li0 krn h
lliichstgeschwindigkeit. Wcnn aucl.r
clic Fluggeschwindigkcir nichr schr
hoch war. so konntc dcr Zcppclin-
Staaken doch bis zu acht Stundcn in
der Lult bleiben und danrir r,on
Dculschlancl nach England untl zu-
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Eirt tL'cltni.y< ht'.r Ll'tutdcr, ulr(r unvirt-
.tclu I t I ich : Dorn itr Dt >.Y. S t u| t t!('n i( h I
52 Tonnut. Sputuurt'it<'18 nt. l) illoto-
rert :u 6()0 PS.

rück flicgcn. Dcr l l Tonncn schrvcrc
Kahn hattc 4 bis 6 Mann Bcsatzung.
Dancbcn gab es noch dcn russisclrcn
Sikorskij Ilja Moururnetz. tJen cngli-
schcn llandler'-Pagc und tlic deut-
schen Typen DF.R lt und Sicrncns-
Schuckcrt R-Vlll.
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Ich clinncrc rtticlt noch gut un dus

[:lugschilll)ornier [)o-X nrit scincn l ]
Vl otorc-n a u l' dcn 

-f 
rugf)lichcn. clcttIt cs

rr urtlc in clcn [)rlrnicrucrkcn in Al-
tcnrhcin hcrgcstcllt. Dort llog clic I)o-
\ crstnralsanr ll..lulr 1919. [)rci Nlo-
niltc spiitcr hob sic sich silr rnit l7()
I)crsoncn irn llorcl vonr lJrltlcnscc lrb.
[)lnn fblgtc ljlug aul' ]jlug. Inr \o-
rcrnbcr lt).1() bcgub sic sich irut' dic
\\'cltrcisc All'ikir Siitlamcrikl
Kuba Nortlanrclika Azorcrt
I)eutschland. urn wictlcl zuci .lahlc

sglitcr inr I lcinrlthalc'n :\ltcnrhcin
zu landcn. I)ic Do-X rvirl lvohl ciu
tce hrrisclrcs \\'untlct. rrbct' ttnu it't-
schal-tlicli. *'cshalb sic in dls Luli-
lr.rhrtnruscurn nach lJcrlin kuttr und
tlolt inr Zrcitcn Wcltklicg lciclcl zcr-
bornbt u uldc.
[)rc britischcn l]lnrllcr -l)lgc-Wcrkc
buutcn lt)l I crn Vc'rkchr'.llugzcuc. das

dumals als Ricsc gait. cla: \lodcll -ll.
Mit vicr Motorcn ztr 55o l'S vcrschcn.

cincm Slurtgc$'icht rort l-1 Tonncn
und cincr Rciscgcschuindigkcit 

"onit



170 km,'h konntc es 30 Passagiere be-
liirdern. Sein Einsatz erfolgtc längere
Zeit aut' der Streckc London Paris.
Dübendorf und dcr Linic London
Indicn.
Nun aber war der planmiissigc Luft-
transport über dem Nordatlantik fiil-
lig. Boeing schuf dazu cin Flugboot.
gcnannt <Clipper>. Es konntr' mit
ciner Rc'isegeschwindigkcit von 26-5

kmrh 40 Passagiere über eine Strecke
von 5000 km befördern. Die Clipper
war lange Jahre das vielbeachtcte
Flugboot auf dem Nordatlantik. Im
Zweiten Weltkrieg dientc es als Trup-
pen- und Materialtransportcr. Es
wurdc durch no,ch grösscrc Flugzc'ugc
:rbgelöst. dic mit Rridern sratr nril
cinem Bootsrurrrpf versehen warcn. da

I$n
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()futt l)ic lilt(itr.g -ilJ "( li1t1tav,,.1111

l:lu,qltttt (tnl l.nr .\'orlutlttrrt ik. .\turt-
.gtn iclrt -i,\ litrtttt'rt, SJnrtttrlti!t th nr.

L i r r k.s : [)u.t h r i t i.t t h c l' c r l; c I t r.s I I u,q : c t t s
I Iurtlltt - I'tr.g, l t P-1:. Stttrt,qcn icht I J
'Iltrtttt'tt, Slt,tttrtrrt'itc J0 ttt.

nrln niclrt rnchr tnit Not*lsscntttqcn
rccltrtcr.t nrusstc.
I)u: zur lcil grirsstc urttl sch*crstc
lilugzcug tlcr Wclt ist tlcl ltttclikl-
n isclrc 

-l'ru1-r1-rcllt 
nlnsp()r'tcr I.ock lrccrl

( -5i\ (illrrrr. I)ic ricr I)iiscntricb-
riclkc lusscrt rhn cinc lltircgcschuin-
riigkcit ron fi70 krn lt e r rcitltcrt. [:r ltut
crn Stlrrtgc* ichl r trtt .U j I ottttctt. rr us

tlcur (ielr icht cincs sr'osscll (iiitcrzLr-
gcs cntspricht. Da cr l'iil dcn [-rrng-

\\



strr'ckencinsatz mit !-iner maximalcn
Rcrchu'citc von 13000 krn gcbaul
rvurdc rvus cincm Nonslopflug von
N*v York nach lndien cntspricht
vcrliigt cr iibcr zrvei Bcsatzungen vor.r

.je 6 l\1ann. clic sich inr ('ockpit ablii-
scn. I)ic Galarr flog erstmals l9(rtl.
Dic LtSA-t-ulirvaflc q,ird 100 Sti.ick
dicses Ricscnr,ogcls t'rhultcn.
Fast c-bcnst'r gross ist dic russischc An-
tonou An-21. die urspriinulich liir dcn
N4atcrialtransport in Sibiricn gcbaut
rvurdc. Sic dicnt sow'ohl dcn militiiri-
schcn wic zivilcn Z*c'ckcn. [)as (iross-
flugzeug lirsst 714 Fluggiistc (41-1 in
sechs Kabincn auf'dcm obcrcn und
-101 in vicr Kabinc'n aul'dcm untcrcn
Dcck). Im (lcgensatz zur (ialaxr hut
sie vicr Propcllcrturbincn. dcshalb r^L-

triigt ihrc Rciscgcschu irrcligkcit nur
680 knr h. Das Hauptftrhrucrk bcste ht
aus sc'chs Paarcn cinzcln autgchiingtcr
Rlidcr. Ihrcn .lungf crnflug ubsolvicrtc
sie 1965, abcr crst ah 1967 rvurclc sic in
Seric gcbaut.
Der modcrnstc Ricsc ist dic Bocinu
747. ein Elclant untcl' d!'n Vcrkchrs-
flugzcugcn. Endc 1969 wurdc sic von

ObL'n: Dic LockhL,ut ('-5A <Gulu.r.t'"
ist dus.s<hv'ct'stc Fhq:cug dtr llTlt.
Sturtgoti<'lrt -117 Tonnan. Dcr Ltng-
strc,ckcn-l+'l ilitiirtnutsportcr .flitgt itn
Nonstop l-10(X) knr n'L'it.
Reclrt,s: Der russische Lngstrcckcn-
Trunsporter Antonow Att-)2 <.4rttiius >

hut c'in Stdrts<,tricht vort )50 Tonnur.
Er landtta urtltttrg.s 197(l itt dL'r Sclnvi:.
56
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I) d.\ Ld n.q.\ t t ( ( k ( t t -( ; t ( t.\.\ r( t r u n I I t tg : ü t f
&rirtu 717 n irl irtt Lirtit'rtrtrkthr titr-
.g('.r('/:1. .-lttth lit .trIi.r.rrrit lttrl :ttt'i
Stiit k gt'ktrtr/t. .\turt,gt'n it ltt -ll) '[lttt-

rtt'tt. l:r.tttttttl.s itt dt,r Sdttti: (utlung.\

1 970.

rlcn lnrclikunischcn Lulit'uhrtlrchiir-
tlcn l'r'cigcgcbcn. []crcit\ hirbcn l7
Lulivcrkchrsgcscllschll'tcn I t-l Sttick
[]ocing 7.17 bcstcllt. (llntntcl uuch dic
Ss issair. .lcdcn fiinlicrr Tag sollcn
1\rci ncuL' filuuzcugc tlic \\:crlj ierlas-
scn- lvllrr rcchnct. class im .lahr 197 |

cjank dcs .lurnbo -let. uic die 7-17 gc-
nunnt sird. 30 Millioncn Passagicrc
nrchr bcliirtlcrt \\crrlcn kiinncn. [)ic
r icr Strlhltlre hricrkc ron ic l() Ton-

5tt

ncn Sehub rcrlcihcn ilrr crnc Iliiehst-
scsch\r'inrligkcit von lll-5 krn h. Sic

ljrsst J()0 ltasslrgiclc. *oron -5fi in tlcr
crstcn untl bis zu,l.1l (in Zchncllcilrcn )

in dcr z*citcn Klussc. ,.\us scchs llortl-
ktrehcrr \\cr'(lr:n dir lrlu::rlii\lc \cr-
pllcgt. I)tr 3ll Tonncn sch*crc Ilicsc
lirsst |9()(XX) [,itcrTrcihstolf untl l]icst
in llijhcn bis zu ll(X)() nr.

I)antit ist abcr rroch kcin Lndc- lnr
[:nnrurl' licgt bcrcits tlas lnrcriku-
nisc hc Ü bcrscha ll- \'c rkc h rsll urzcug
tlocirtg 1701 r or. dus -1.10 

-l-onncn

wicgt uncl scincn Irstllus 197] absol-
vicrcn u ird. [)cr [)rolot\ p $ ircl nlhczu
5 i\lilliardcn [- rankcn kostcn. I]lld
wcrdcn also Ricscntlugzcugc uuch nrit
tjr^LrschlII l)icgcn.



HansJürgenPrcss Die Pressluftrakete

I)urchbohlc dic Kappc einer Plastik-
flasche, und passc in das Loch cin Pla-
sliktrinkrohr ein. Dichte dic Fugen
mit Allesklcbcr ab. Das ist dic Ab-
schussrampc. Die Rakctc lcrtigst du
ruus cincm l0 cnr langen Strohhalm.
der leicht übcr das Plastikrohr glcitcn
muss. Klebc an das einr'Ende als Lcit-
rverk bunte Papicrecken und atr dus

andcrc Plastilin als Spitzc an. Das Pla-

stikrohr schicbst du nun so weit in dic
Rakctc. bis scine Spitzc lcicht im Pla-

:,tilin stcckt. Wcnn clu dann kruiliig aul'
ur,' Flaschc drückst. flicgt das Gc-
..4rrss bis zu l0 m weit.
Ileim Drticken auf die Plastikflaschc

wilcl dic Lull im lnneru zusarnmcttge-
pt'csst. Erst wenn dcr I)ruck gft'rss ge-

nug ist. löst sich der Plastilinpfiopt'en
vom Rtihrchen. dic nun bclieitc Luft
clchnt sich wiedcr aus und schleudert
clas (lcschoss lirrt. [)as Plastilin hat

hicr die gleichc Aulgabc wic dcr Ab-
zugsmechanisnrus bci cincnr Lufigc-
wchr'.

.4us < Slticl du.s H/is.st'tr stlrullt >; Otto
ll[uiu-l/crlug.



Aus Ctossnffis llilr*nü[uclr

Baukünstlerin im Teich
lm Weiher entdeckt man hin und wie-
der, gegen uanzig Zentimeter unter
der Wasserlinie. eine nussgrosse, ge-
sponnene Hülle . Das luftgefüllte,
quecksilbrig glänzendc Gehäuse ist
mit vielen Spinnfäden an den benach-
barten Wasserpfl anzen verankert. Un-
ten befindet sich eine öffnung. Sie ist
gerade gross genug. um der Wasser-
spinne Einschlupf zu gewähren. Von

hier aus macht sie Jagd aul kleines
Wassergetier. Um frische Luft zu ho-
f en, steigt die Spinne von Zeit zu Zeit
an die Wasseroberflächc. Ihr mit bor-
stigen Härchen besetztes Hinterteil
streckt sie zum Wasserspiegel empor
und bald ist ihr Hinterleib von einem
silbrig glänzenden Luftmanrel um-
hüllt, den sie vorsichtig in das Nest
trägrt.

\
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Die wirbligen F lattcrhörnchen
<N'lan kann unrnüglich ihrcn Spriin-
gcn mit dcn Augcn lirlqcrr. Schattcn-
glcich huschcn sic hcruln. koplbbcn.
kopf'untcn. hin untl hcr. obcn l'on dctr

ästcn rvcg. untcrt clenl ntoosigctr Bo-
dcn cntlang, klcttcrnd, sitzcntl. rcn-
nend. glcitcnd. hr.ingcnd. sprrngcntl.
als ob sic tauscnd (iclcnkc hrittcn. ltls
ob cs kcinc zu übcrwitrtlcndc []r'den-

schwcrc giibc. als ob clic klcincn [)ingc
luuf'jubcln rvolltcu vor latltcr l-ttst ttnd

Frcudc an clcr []*r'cgung>. so schricb
Allicd ll'chnt.

\\'ahrlich. intnte r ist drts I-icrchcn irl
l]cwcgung. dass man nur schwcr cr-

kcrtnctr kann, wic cs scinc I"la{tcrhilut
bcnutzt untl wic dcr zwciteilig t-k-

hlrrr(c Sch*'anz als Stcucrrudcr wirkt.
Kaum hat cs cincn [Jaum crklommcn.
u'obci cs gcschickt scinc schrtrfi'n
Krallcn cinzusctzcn uciss. knlbbcrl cs

ln cincrtt Samcn trtlcr Niisschcn. cr-
hascht cin Insckt otlcr cincn Nachtlirl-
tcf . ühcfl:illt cincn schlrrli'ndcn Vogcl.

scltwcbt cs \cll(tlt s i.'rle t sctlct . * it'
am Fallschirrrl. i.rul dcrl niichstcn

lJirunr.

6l



Dominik Jost kMust&rRihn!

Wer hat nicht schon unsere Alpenseen bestaunt, wenn der Föhn mit ganzer Wucht in
die Wasser fährt und sie hoch überdie Ufer spritzen lässt? Wer kenntnichtdas Bild,
wenn mitten im Winter die Temperatur frühlingshaft ansteigt, seltsame, linsenftir-
mige Wolken in den Höhen dahinziehen oder sich als Mauer über den Bergen
auftürmen. Näher gerückt als mnst scheint die Bergwelt, die t,uft ist viel durchsich-
tiger und taucht die Landschaft in satte Farben. Nicht nur warm ist dieser Wind,
auch trocken und von bedrückender Wirkung auf den Gemüts- und Gesundheitsz.u-
stand vieler Menrhen,

Der Fälm - ein Südwind?
Alle von Euch wissen, dass der Föhn
bei uns aus dem Süden weht. Ein war-
mer, trockener Südwind - was lag da
näher, als in den Wüsten Nordafrikas
die Heimat dieses merkwürdigen Win-
des zu suchen? Doch weit gefehlt. lm

Tessin kennt man den Nordföhn. im
Rhonetal weht der Föhn aus Osten, ,
und in vielen Seitentälern unserer Al- ,
pen blasen in solchen Tagen westliche r
Winde - und alle weisen die Merkmalc
eines richtigen Föhns auf. Auch an
andern Gebirgszügen so in Grön-
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Ohtn; l'L'rglt'itltt' dit rt'lutit'c l-ulr-

It'uclttigkait dt'r Schlechtv'lrltü- u,td

lcr St'hiinw:ttL'rscitc j lihtnn utrfr

s<'hlus.sr<'i<lr ist lit vergleichuulc Gt-

1it, nä b a r s t e I I ung, tk' r Ttt r r 1t r u t ur u tt gtl'

btn ttnl d<'r Mc<'rcshiilu'n.
l.inks: Dit Fiihnnuuct lii.st sith iiltr
lcn Bt'rgkuttttrt. s('g(t dia Sclriin-

t(tlcrsd|( hin. uul.

land finden sich zeitwcisc glciche

Windverhältnissc vor.

Der Föhn - ein Fallwind!
Wenn ein Wind dcn Hang ciner Bcrg-

kctte hinansteigt. wird sich die in Bc-

wegung befindliche Luti abkühlen.

Solangc die Luli nicht mit Wasser-

dampf gesättigt ist. tillt die Tempera-

tur um cin Grad auf' 100 Mcter He-

bung. Kiiltere Luft kann jedoch weni-

ger WasserdamPf aufnchmen. und

bald wird die Luftmassc die Tempcra-

turgrenzc erreichen, bei der sic mit
Feuchtigkeit gcsiittigt ist' also 100

Prozent relativc Feuchtigkeit aul--

weist. I n dicser Flöhe cntstcht vor dem

Bergkamm eine Ansammlung von

Wolkcn (Föhnmauer). und es setzen

crgiebige Niederschlägc cin. lm feuch-

ten Wolkenbercich sinken die Tcmpe-

raluren auf je 100 Mcter Höhenunter-
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schied nur noch um rund ein halbes
Grad. Die über den Bergkämmen an-
kommende Luft ist um das durch den
Niederschlag verlorene Wasser ärmer,
andernteils aber um die dabei frei ge-
wordene Wärme reicher geworden.
Wenig später beginnen sich die Wol-
ken aufzulösen.
Was geschieht nun, wenn die Luft ins
Tal hinunterstürzt ? Sie gerät unter hö-
heren Luftdruck, erwärmt sich, und
zwar um den gleichen Betrag, wie sich
die ungesättigte Luft abkühlt, um je
ein Grad auf 100 Meter. Wenn nun die

Luft von 3000 Meter auf l0ü) Meter
hinabstreicht, so erwärmt sie sich also
um 20 Grad und weist dabei durch-
schnittlich eine um 8 bis l0 Grad hö-
here Temperatur auf als zu Beginn des
Aufgleitens. Da die Feuchtigkeit beim
Aufstieg über den Bergkämmen als
Regen oder Schnee hängengeblieben
ist, kommt die Luft nicht nur wärmer,
sondern auch wesentlich trockener im
Alpenvorland an.
Nach ein, zwei Tagen greifen die ho-
hen Eiswolken auch ins Vorland über.
cs trübt ein. und bald folgt Regen.

entweichen. Dic'se Tatsache wollten
sie praktisch erproben und ausnützcn.
Aus Papier klebten sie einc Ballon-
hülle. hängten sie auf und füllten sie
mit heisser Luft. Der Ballon stieg, aber
selbstverständlich vorerst noch ohne
Passagiere.
Das grosse Ereignis, die passagier-

lahrt einer (MontgolfiöreD, so nannte
man nun den Heissluftballon allge-
mein, fand am 2l.November 178-l
statt. Die Ballonhülle trug reiche Ver-
zierungen: die Tierkreiszeichen, die
Sonne, den Adler. Der untere Teil des

Zwei spektakuläre

Die erste Luftreise
Es sind die Brüder Joseph-Michel
und Jacques-Etienne Montgolfier aus
Annonay in Frankreich, die den
Heisslul'tballon erl'unden und kon-
struiert haben. Beide studierten Ma-
thematik, Mechanik und Physik. Der
eine übernahm später die Leitung der
Papierfabrik seines Vaters.
Aber neben ihrem Studium und den
Geschäftsarbeiten widmeten sie sich
vörschiedenen Experimenten. Sie
wussten beispielsweise, dass warme
Luft das Bestreben hat, nach oben zu
u



Ballons war mit einem runden Balkon
versehen. Darin nahmen dic beidcn

Franzosen Pilätre de Rozier und Mar-
quis d'Arlandes Platz. Im Park dcs

Schlosses La Muette wurde das Unte r-

nehmen gestartet. Nach einer Fahrt
von 25 Minuten über eine Distanz von

8.8 Kilometern landete das Luftfahr-

Die Brüder JosePh-Michel und Jac-

ques-Etienne Montgolfier konstruier-

ten dic erslen Heisslu.lihallone. Der

Star! eines Bullons mit Passugieren er-

.lblgte atn 2 I . Noventber 1783 , und der

Flug ging über 83 Kilonreter.
Die lllustration slarrrml uus d<'nr Ver-

kehrshaus der Schx'ei:, I'u:ern-
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zeug aul'dcm Hügel Buttc aux Cailles.
Die beiden mutigen Männer hatten
eine Höhe von 1000 Metcrn errcicht.

Dic luftleere Hohlkugel
Es muss ein grossartiges Ereignis ge-
wesen sein als sechzu-hn Rosse vergeb-
lich versuchten. zwei Kugelhälflen
auscinanderzurcisscn. Selbst unter
den Peitschenhicben der F'uhrknechre
nützten die vielen Pferdekrälle wcnig
gegenüber der kleinen. luftleeren
Hohlkugel. Wic' beschämend w:ire es
für den Bürgermeistcr von M agtlcburg
6

444--d;.-.^.4-. 're:.'#87':,2*4
;a'=-=,--:1L

und Physiker C)tto von Guericke gc-
wescn, wenn scirr Vcrsuch misslungcn
w:ire ! Der Spott dc'r geladenen hohcn
Ciiste und des schaulustigen Volkes
wäre nicht ausgeblieben. Der Ver-
such hatte ja z,ur 7,eit dcs Regensbur-
ger Reichstagcs. im Jahre | 654 stattgc-
llnden.
AbcrGuericke haltctlas ganzc Experi-
ment -qut berechnet. Zwei kuplernc
Halbkugeln. i4 magdcburgischc Ellcn
im Durchmesser, versah er mit llalte-
ringen für die Trossen. Zwischcn dic
lein geschliffenen Halbkugelräpder
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legte er einen mit Wachs (vernrischt

mit Terpcntin) präparierten Leder-
ring. Mittels eines besondern Ventils
konnte die Luft abgesogen werdcn.
Der luftleere Hohlraum, odcr richtiger
gesagt. der Lultdruck von aussen. hielt
die Hälften so fest zusammen. dass die
Pferdezüge umsonst zerrten. Sobald
durch das Ventil wieder Luft ein-
strömen konnte. vermochte man die
beiden Hälften von Hand zu trennen.
Bewiesen war durch dieses Experi-
ment die grosse Kraft dcs Luftdrucks.
Gucricke vcrfcrtigte spätcr einc elwas

grössere Hohlkugel. Diese konnte
nicht einmal von 24 Pferden geteilt
weiden. AE

Otto von Guericke aus Magdehurg e-r-

perimentierte vor geladenen hohen Gü-

sten uul dem Rciclrstug:u Regensburg.

Set'h:ehn sturke Plerde t'ennochlen
nicht, zwei Hulhkugeln vneinouler zu

reissen, v'elche nur durch einen ltqftlee'
ren Rauttt zusantmengt'hu I I en wunlen.

Die Kup.lbrstit'hwrlug,e stellte uns die
Graphische Samtnlung der Zentrolhi-
hliothek Lu:ern :ur Ve(ügung.
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Von der Brise zum Orkan
Siehe auch Seite 3 I 3

Wind- Bezeichnung Geschwindigkeit
stärke in mrsec in kmlh

0 still (i- 0.2 0- |

I leiser Zug 0.3 1,5

2 leichte Brisc I.6 3.3
3 schwache 3.4- 5.4

Brise

4 mässige Brisc 5.5- 7.9 20 28

5 frische Brise 8,0-10.7 29 38

6 starkerWind t0.8-t3.8 39 49

7 steifer Wind I3.9-17.1 50 6l

stürmischer 17.2 20.7 62 74
Wind

Sturm 20.8 24.4 75 88

schwerer 24.5 28.4 89 - 102
Sturm

orkanartiger 28,5 -12.6 103-l l7
Stunn
Orkan 32,7 6t.2 lt8 220

Kennzeichen und Schätzung der
Windstärke zu Wasser und Land

Windstillc.. Rauch srei-er gerade
empor. Spie-eelglatte Wasser-
obcrfläche.
Windrichtung angczeigt nur durch
den Zug des Rauchcs.
Im Gesicht fühlbar: Blätrcr s:iuseln.
Blütter und dünnc Zweige
bewegen sich: Wind streckt cinen
Wimpel.
Hebt Staub und loscs Papier:
bewegt Zweige.
Bringt kleine Laubbäume zum
Schwanken. Schaumköpfe auf den
Wellen.
Bewcgl srarke Asre. pfeilen in
Telclbnlcitungen.
Bäume in Bewegung.
Fühlbare Hemmung beim Gehcn
gegen den Wind.
Bricht Zweige von den Biiumen.
Erschwert erheblich das
Gehen.
Wirlt Kaminhauben und Dach-
ziegcl ab.
Entwurzelt Bäume. Grosse Schä-
den an Dächern. Sehr hohe
Wellenberge; Gischr.
Verbrei tete Sr urmschädc'n.
lm Landesinnern selten.
Schwerstc Verwüstungen.

l- 5

6il
t2 l9

9

l0

ll

t2
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Heini Kamber Orkan tm lfindkanal

lm Jahre l9l5 wurde, ansammen mit dem Aufbau des Flt4zerrgwerkes Emmen, im
nahen Schiltnald eine Versuchs- und Forschungsanlage für die Prüfung und Ent-
wicklung ron Flugz-eugen und Flugzeugtriebwerken erstellt. Diese Anlage wurde
seither immer wieder den technischen Bedürfnissen angepesst und süeltt beute eine
moderne Versuchsanlage dar, für die sich auch ausländische Kunden sehr interessie.
ren.

Woan breucht man Windkanäle?
ln den Windkanälen werden die Wir-
kungen untersucht, die strömende
Luft auf Flugzeuge oder auch andere
Objekte wie Gebäudemodelle, Sessel-
bahnen oder sogar Skispringer ausübt.
Nach einem physikalischen Gesetz ist
es gleichgültig, ob sich das Flugzeug
gegen die ruhende Luft oder die Luft
gegen das ruhende Objekt bewegt. Das
Untersuchungsobjekt wird im Wind-
kanal also meist von einer besonderen
Waage festgehalten, die die wirkenden
Kräfte messen kann. So werden zum
Beispiel für ein Flugzeug der Auftrieb
gemessen. der dieses trägt, oder der
Widerstand. den der Propeller über-
winden muss, oder dic Kräfte. die not-
wendig sind, um das Flugzcug zu
steucrn.

Windkanäle ermöglichen den Bau im-
mer schnellerer Flugzeuge
Erst als man Windkanäle zu bauen
begann. machtcn dic Aerodynamik
(das ist die Lehre von der bewegten
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Luft), und die Flugtechnik wirkliche
Fortschritte. In ihnen lernte man. den
Flügeln und Rümplen der Flugzeuge
günstige Formen zu geben.
Solange die Geschwindigkeit der
Flugzeuge klein blieb. wurden selten
Modelle von ganzen Flugzeugen un-
tersucht, sondern viele Messungen an
Flügeln. Rümpl'en und andern Bautei-

Rechts oben: Dfu Skiz:e :eigt in scltc-
tntt I isclter Darst allung den W'itrdkunal
und seine x,it'htigsten Teilc. Der Motor
oban rechts, treihr über eine l4/ellc den
Gcblrisepropeller an, der die Luli itn
Kunal in Bewegung hält. Dus Modell
x'ird in der Messstrecke (o.fJi'ner oder
geschlossener M essstahl ) belest igt. Es
ist hier einem gleichmdssigen Lulistrom
ousgeselzl.
Rechts unte,t: Der gev.altige, I Meter
Durchnrcsser aulieiserule Gehläsepro-
peller im grossen Emnrencr Windkunal.
Die Antriebslei.stuttg ist 3X)0 PS. und
der Propeller erzeugt eine blige-
schwindigkeit von 290 kmih.
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len durchgefiihrt. Diese Ergebnisse
dienten den Flugzeugkonstrukteuren
zur Berechnung der Flugzeuge.
Als jedoch die Flugz.euge schneller
und ihre Formen komplizierter wur-
den. mussten die Modelle der ganzen
Flugzeuge untersucht werden, und
zwar in neuen Windkanälen mit viel
höheren Geschwindigkeiten.

Die Windkanäle modernster Konstruk-
tion
Für die Entwicklung eines modernen
Überschallflugzeuges werden drei ver-
schiedene Windkanaltypen eingesetzt :

Der Unt erschall-l{indkanal hat mcist
grossc Messstrecken und erreicht Ge-
schwindigkeiten bis etwa 300 kmi h. In
ihm werden alle Probleme des Flug-
zeuges im Unterschallbereich unter-
sucht, also vor allem die sehr wichti-
gen Phasen von Start und Landung.
Die Modelle sind so gross, dass alle
wichtigen Einzelheiten des Flugzeuges
nachgebildet werden können.
Im Transonic-Kcnal wird, dann das
Verhalten des Flugzeuges bei höheren
Geschwindigkeiten als etwa 600 km/h
oder Ma-0,5 und vor allem beim
Durchstossen der sogenannten
<SchallmauerD untersucht. Die
Machsche Zahl Ma gibt das Verhält-
nis der Fluggeschwindigkeit zrrr
Schallgeschwindigkeit an. Ma-l be-
deutet also gerade Schallgeschwindig-
keit, Ma-2 bedeuret doppelte Schallge-
schwindigkeit usw.
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Die Untersuchungen in diesen Kanä-
len nahe bei der Schallgeschwindigkeir
stellen dem Ingenieur ganz besonders
schwere Probleme.
Im Ü berschallkanal wird schliesslich
kontrollicrt, ob der Flugzeug- oder
Raketenentwurf auch noch bei dop-
pelter oder mehrfacher Schallge-
schwindigkeit das erwartete Verhalten
zeigt.
Zur Lösung dieser Probleme stehen in
Emmen die folgenden Windkanälezur
Verfügung:

G rosser U n t erschal I - W indk a rut I
Querschnitt der Messstrecke J2 m'
Maximale Geschwindigkeit 290 km/h
Antriebsieistung 3900 PS

Kleiner U n t ersclnl l- W irulk unal
Querschnitt der Messstrecke 4 m2

Maximale Geschwindigkeit 2l 5 kmih
Antriebsleistung 320 PS

Transonic-Wirulkanal

Querschnitt der Messstrecke 0,6 m'
MaximaleGeschwindigkeit l,25Ma
Antriebsleistung 3900 PS

Rechts ohen: Modell eines modernen
senkrecht starterr(len Übercchallflug-
zeuges in der geschlossenen Mess-
slrecke des grossen Windkanqls.
Rechts unlen: Eitt Skispringer unserer
N at ionalmannscho.fl im bnmener grcs-
sen Windkanol beim Suchen nnch der
günsligsten Körperhalrung lür den Ski-
spfung.
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ÜberschatLWindkanal

Querschnitt der Messstrecke 0,08 m,
Maximale Geschwindigkeit 4,5 Ma
Antriebsleistung 2500 PS

Für die Auswertung aller Versuche
und für die vielen andern umfangrei-
chen Berechnungen stehen uns zudem
ein eigener Computer und ein auto-
matischer Zeichentisch zur Verfügung.

Ob den Eindrücken der gewaltigen
Leistungen dieser Anlagen darf man
aberdie Menschen nicht vergessen, die
erst diese wertvollen Einrichtungen
zur Wirkung bringen. Es braucht auf
allen Stufen initiative und verantwor-
tungsbewusste Mitarbeiter. lngenieu-
re, Konstrukteure. Elektroniker. Me-
chaniker und viele andere, damit die
gestellten Probleme mit Erfolg gelöst
werden können.

Jürg Zoller Was fliegt denn da?

Ja, das sind etwas komische Vehikel,
die da in der Luft umhergondeln. Der
<Fliegmde Teppich>, von welchem
orientalische Märchen berichten, be-
weist uns, dass die Menschen seit al-
ters her sich mit dem Traum des Flie-
gens beschäftigten. Natürlich sassen
die Erfinder des Heissluftballons, die
Brüder Montgolfier, nicht rittlings auf
ihrer Montgolfiöre (wie der Lügenba-
ron Münchhausen auf der Kanonen-
kugel), als sie 1783 über die Dächer
von Paris hinwegschwebten. Einen
krassen Witz hat sich der Zeichner bei
der Darstellung eines gasgefüllten
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Freiballons geleistet. Das glaubt ihm
der stärkste Mann nicht ! Auch der Pi-
lotdes Doppeldeckeru von l9l0 ist ein
Tausendsassa und lässt sich's wohl
sein. Der Pickelhaubensoldat, der
vom h{tschif <Graf Zeppelin> Aus-
schau hält, müsste eingewaltiger Riese
sein, denn dieses Luftfahrzeug. das um
1930 herum auch mehrmals die
Schweiz überfl og, war 236 Meter lang.
Bleibt noch der Mann mit dem <Fall-
schirm>. Mit solchen und ähnlichen
Spottbildern machte man sich noch
vor weniger als hundert Jahren über
das Fliegen lustig.
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Rolf Mürner I)er bunte, ganrkelnde
Verwandlungskänsüler

Es gibt kaum einen Ort aufunserer grossen f,rde. wo du nicht einem dieser feenhaft
anmutenden, geflügelten Tierchen begegnen kannst. Du staunst ob der schillernden
Farbenpracht eines Falters, der sich aufeiner Blüte niedersetzt. Er scheint aus einer
Nf ärchennelt zu kommen. In diesem Bericht will ich dir aber die irdischen Probleme
zeigen, mit denen ein Schmetterling fertig werden muss. Du sollst erfahren. wie eine
wurmähnliche Raupe zu einem gaukelnden Falter wird. wie dieser sich gegen Feinde
schützt und was für Lebensgewohnheiten er hat.

Der herrliche Falter
Schaue dir einen Schmetterling näher
an ! Tagfalter kannst du leicht mit
einem nassen Stück Würfelzucker.
Nachtfalter mit einer konfitürebestri-
chenen. aufgehängten Schnur herbei-
locken. Du siehst deutlich die Merk-
male aller Insekten: die Dreiteilung
des Körpers in Kopf. Vorder- und
Hinterleib und am Vorderleib sechs
Beine. Umdie Farbeder Flügel näher
zu untersuchen, benötigst du ein Mi-
kroskop und einen toten Falter.
Solche finden sich in warmen Som-
mernächten oft massenweise unter den
Strassenlaternen. Kannst du nun die
dactrziegelartig übereinandergelegten
Farbschüppchen erkennen? Sie sind
die Träger der Farbstoffe und geben
dem Schmetterling seine charakteri-
stische Artfarbe und Zeichnung.
Das Auge weist in der Vergrösserung
eine Unterteilung in sechseckige Fel-
der auf. Die Insektenaugen sind näm-
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lich in Wirklichkeit eine riesige An-
sammlung von kleinen, stäbchenför-
migen Einzelaugen. die nach aussen

mit den beobachteten sechseckigen
Fensterchen enden. So kann man beim
Totenkopl I 2400 solcher Einzelaugen
zählen.
Am Kopf liillt dir der Rüssel auf. der
in der Ruhestellung wie eine Uhrfeder
eingerollt ist. Er besteht aus zwei Tei-
len, die genau aufeinanderpassen und
zusammen eine Röhre bilden. So kann
der Falterjederzeit seinen Rüssel von
eingetrocknetem, verklebtem Honig-
saft reinigen.

Rechts: Jeder Schmetterling dieser
Tafel ist zweimul dargestellt: rechts die
prtichtige Oberseite zeigend, links mit
zusanmengeklappten Flügeln, v,obei
die schützenden Tarnfarben sichtbar
sind. Die Namen: I Adniral,2 Trauer-
mantel, 3 Mauerfuchs, 4 Argus-Bkiu-
ling.
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Die beiden Fühler sind bei den Nacht-
faltern besonders gut ausgebildet, da
sie ja in der Nacht viel mehr auf den
Geruchsinn angewiesen sind als die
Tagfalter. Der Wissenschafter Faber
hat mit Versuchen herausgefunden,
dass das männliche Nachtpfauenauge
mit den empfindlichen Fühlern sein
Weibchen in einer Entfernung von

zehn Kilometern riechen und finden
kann.
Neben dem Geruchsinn besitzt der

. Falter aber auch eine Einrichtung, um
den Geschmack festzustellen. Diese
trägt er seltsamerweise an den Beinen.

Eier de und Eier dort
Schon bei den Schmetterlingen kann
man Rabenmütter antreffen, die ihre
paar hundert Eier einfach im Flug ir-
gendwo hinfallen lassen. Andere Ar-
ten aber suchen genau jene pflanzen
auf, die dann das auss":,liipfende
Räupchen als Futter nörig hat. Lo
kannst du beispielsweise aufder Blat-
tunterseite eines Kohls oft massen-
weise Eier des Kohlweisslings finden.
Andere Arten kleben ihre Eier sogar in
Blätter hinein, die sie zum besseren
Schutz der Brut erst noch einrollen.

Oben: Die Metamorphose ßt eine sich
stets w iederholende Verwandlung vom
Schnetterlingsei zur Raupe (Larve),
von dieser zur Puppe, aus der zu guter
Iztzt der Sclvnetterling schlüpft.
Schliesslich legt das Falterweibchen
seine Eier, md die Verwandlung voll-
zieht sich neuerdings in gleichem Ab-
lauf.
Die Verwandlung vom Ei zur larve,
zur Puppe, zum Schmetterling nennt
man vollkommen. Es sind also vier Sta-
dien, die ätrchlebt werden.
Links: Schmetterlingskopf mit Füh-
lern, Lippentaster, Facettenaugen md
eingerol I tem Saugrüsse l.

Focet-
lenouge



Oben: Der Sclvnetterlingsflügel trdgt
v er schiedeffirbige Schuppm, die dach-

z iege lar tig über eirunder I ie gen.

Unten: Deckschuppe eines Argus-
Blriulings in zirka 80Ofacher Vergrös-

serung.
Fotos: August Schwander, Sempach

Garstige und wundervolle Raupen

Am einfachsten kannst du die Raupen
natürlich im selbstgebastelten Zucht-
kasten beobachten. <Aber woher soll
ichdie Raupen nehmen?>wirst du fra-
gen. Am meisten Glück kann ich dir
beim Durchsuchen von Nesseln ver-
sprechen. Da wirst du höchstwahr-
scheinlich auf die Raupen des Tag-
pfauenauges oder des Kleinen Fuchses

treffen. Du kannst auch beliebige an-
dere Pflanzen mit angefressenen Blät-
tern absuchen. Pass aber auf! Löcher
in den Blättern deuten auf Käferfrass
hin. Die Raupen fressen vom Blat-
trand her bogenförmige Stücke her-

aus. Nun musst du deiner Raupe da-
heim genau jene Pflanze füttern, die
ihr auch in der freien Natur als Nah-
rung dient. Viele Arten wollen lieber
verhungern als sich an einen Nah-
rungswechsel gewöhnen.
Verschliesse deinen Kasten immer gut,

denn die Raupen haben viele Feinde.
Bei eigenen Zuchtversuchen fiel mir
einmal eine Schlupfwespe auf, die
eben aus dem Kasten geflogen kam.
Die Raupe eines Tagpfauenauges
stand gerade vor der VerpuPPung.
Zwei Wochen später wollte ich zuse-
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hen, wie mein Schmetterling schlüpfen
würde, aber siehe da! Zu meinem
masslosen Erstaunen breitete statt
rines farbigen Falters eine Schlupf-
wespe ihre durchsichtigen Flügel aus.

Was war passiert ? Die früher beobach-
tete Wespe hatte ihre Eier mit dcm
langen Lcgestachel in die Raupc gc-

legt. Dort waLen auch bald die jungen

Wespenmaden ausgeschlüpft und hat-

tcn begonnen. meinc Raupe bei lcben-

digem Leibe zu verzehren. So konnte
es mein Beobachtungstierchen nur
noch bis zur Verpuppung bringen.
während sich eine der WesPenmaden

zur vollkommenen Schlupfwespe ent-
wickelte und dann auch ausschlüpfte.
ln der freien Natur haben die Raupen
natürlich noch viel mehr Feinde.'lch
will nur Vögel, Mäuse, Igel und Sand-
wespe nennen.
Nun aber zu deinen Tierchen ! Schaue

einmal eines genauer an. Kannst du

die sechs Punktaugen am KoPf fest-

stellen? Sie sind im Gegensatz zu jenen

des Falters sehr einfach gebaut. Dar-

Links: 5 Schvulbensclnlun:, 6 Kthl-
wcissling, 7 Tugplituenauge, 8 Postil-

lon, 9 Abarulplttuenuuge. I0 Woll-t-

milchschwürmer, I I Rotes Ordenshund'

l2 Brauner Bär.
Wir huhen aufunsern Bildtuleln nur die

hüuft gs t vor k onnne nde n S chme t I er I i nge

durstellen können. Weitere .findct nrun

im Bächlein < Da.s Juhr der WiescD, er-

sch ienan im Ben: iger- V er I ag.

um kann die Raupe nur die Helligkeit
eines Gegenstandes sehen, nicht aber

dessen Farbe und genaue Form. Wenn

du Geduld hast, kannst du den Häu-
tungen deiner Raupe zusehen. Wenn

ihr das Kleid zu eng wird, reisst sie es

einfach am Rücken auf und schlüPft

so aus ihrer eigenen Haut.
Noch etwas darf dir nicht entgehen.

Du hastja sicher schon von der Seiden-

raupe gehört, die sich bei der Vcrpup
pung mit einem langen Fadcn um-
garnt. Auch deine Raupe spinnt wäh-

rend ihres ganzen Lebens an eincm

zusammenhängenden Faden. An ihm
kann sie sich orientieren. Damit kann

sie sich aber auch bci eincm Fall in der

Lufi auffangen oder über glattes Zello-
phanpapier emPorsteigen.

Eines Tages wirst du vergeblich nach

deiner Raupe Ausschau halten' An
ihrer Stelle wirst du eine unbewegliche
Puppe finden.

Die wunderbare Verwandlung in der

Puppenhülle
lm Puppenstadium findet nun die

wunderbare Verwandlung der wurm-
ähnlichen Raupe in den geflügelten

Schmetterling statt. Das Schlüpfen
deines Schmetterlings aus seiner Pup-

penhülle darfst du nicht verpassen.

Dieses Erlebnis wird dir alle deine

Forscherarbeit vergelten. lch bin si-

cher, dass du nun deinem Falter die

Freiheit schenken wirst. Schau, wie er

sich am Sonnenschein erfreut und der

nächsten Blume zugaukelt. Irgendwo
8l



wird er dann einen Gefährten finden.
Eier ablegen, und die ganze Entwick-
lung wird wieder von neuem beginnen.

Achtung. ich bin eine Hornisse!
Um sich vor ihren Feinden zu schüt-
zen. erweisen sich viele Raupen und
Schmetterlinge als ausgesprochen er-
finderisch. Viele Falterarten tarnen
sich durch das Aufstellen der F-lügel.
Die unauff?illig gefärbten Unterseiten
heben sich dann kaum mehr von der
Unterlage ab. Das Abendpt'auenauge
erschreckt einen angreifenden Vogel
durch plötzliches Hinausschieben der
Hinterflügel. wobei zwei starrende
Augen sichtbar werden. Ein richtiger
Bluffer ist der Hornissenschwärmer,
der seinen Feinden durch die frap-
pante Ahdichkeit mit einer Hornisse
Angst einjagt. Aber auch Raupen wis-
sen sich zu schützen. Wenn die Span-
nerraupe Gefahr wittert. (<verwAn-

delt> sie sich in einen starren Zweig.
die Buchenspinnerraupe wird zu
einem dürren Buchenblatt. Andere
Arten schützen sich durch lange. gif-
tige Haarc. Berühre also keine pelzi-
gen Raupen mit blosser Hand I

Sind Sichmetterlinge nützlich oder
schädlich ?

Beides! Dic Bedeutung dcr Scidcn-
raupe bezweil'elt niemand. Fast allc:
Schmcttcrling;arten hclfcn abr.r auch
bei der Blütenbestriubung rnir. sind
also für den Obstbau nicht zu untcr-
schätzcn. Gcrade hier gibt es arokr a uch
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Schädlingc. Du kcnnst jaden <Wurm>
im Apfel odcr in dcr Birne. Dabei han.
dclt cs sich um gar nichts andcrcs alr
dic Raupe cines klcinen Falters. dcr
Apfelwicklcrs. Auch dic nicht gerr
gcsehe.ncn Kleidcrmotten gehörcn zl
dcn Schmettcrlingcn. Ein schlinrrncr
Schiidling der Nadelwäldcr isr dcr
Kiefcrnspinner.

Schmetterlinge euf Wanderschaft
Wenn du im Hochsommer einen Di-
stelfalter antriffst. wirst du kaum glau-
ben. dass er von Nordafrika über dic
Alpen zu uns geflogen ist. Und doch isr
es so ! Viele Schmetterlinge sind uner-
müdliche Wanderer. So kann es ge-
schehen. dass du in 3000 Meter Höhe
Faltcr antriffst. dic sonst im Ticf]ancl
zu Hause sind. Ein ganz findiger
Schmetterlingsschwarm wurde einma I

in einem Eisenbahntunnel bcobachtet.
Offenbar hatte auch er entdeckt. dass
die Reise durch dic Alpen weniger be-
schwerlich ist als der Flug darüber.

Zum Schluss wünsche ich dir vicl
Freudc bei deinen eigcncn Bcobach-
tungcn und Glück zu deinen Zucht-
versuchen im Raupenkasten.



Hans P.Ermiger Dielrrfttrrtille -
Sehrrtzmantel derEde

Hat dich der Anblich eines tiefblauen Himmels nicht sc-lron erfreut? Hast du nic{rt

auch schon die zarten Farben des gelben Morgenhimmels oder des Abendrotes

bewundert? Diese herrlichen Erscheinungen bewirkt das Sonnenlicht, desseo Strah-

len sich in den 'feilchen der Atmosphäre brechen. Aber was alles spielt sich über uns

nmh ab? Vieles können die Forscher erklären, anderes ist auch ihnen noch rätsel-

haft. Gucken wir nun cinmal in die geheimnisvolle Lufthülle, welche unsere Erde

schützend umfängt.

Das ist die Luft
Die Lufthülle der Erde besteht aus 78

Prozent Stickstofl. 2l Prozent Sauer-

stoff, den die Lebewesen zum Atmen
so notwendig haben, sowie aus kleinen
tseständen giftigen Kohlendioxyds
und Edelgasen. Die Atmosphäre er-
streckt sich bis gegen 800 Kilometer
Höhe, lhre Dichte. ihr Druck und die
Temperatur nehmen abcr mit zuneh-
mender Höhe ständig ab. Ohne die
ausgleichende Wirkung der Lul't
würde die Temperatur der Erde von

einem H<ichstwert auf der Sonnenseite

zu einem Tiefstwert im Schatten wech-
seln. wie dies auf dem Mond der Fall
ist.
Wegen ihrer verschiedenen Eigen-
schaften lässt sich die Atmosphäre in
mehrere Schichten einteilen. Die nach-
stehende Skizze macht dies deutlich.
Die Troposphöre. Vom Erdboden bis

zur Tropopause Fällt die Lufttempera-
tur ziemlich gleichmässig um 6.5 Grad
Celsius pro Kilometer Höhenzu-

nahme, also im ganzen von I l-5 Grad
aul ungefiähr '.60 Grad. Die Luft-
dichte beträgt hier nur noch den fün[-
ten Teil gegenüber der Dichte auf
Meereshöhe. In der TroPosPhäre
spielt sich das Wetter ab, und in ihr
sind deshalb auch die Wolken zu tin-
den.
In der Tropopuuse, die den Lutlaus-
lausch zwischen der Troposphäre und

der darüberliegenden Stratosphäre
hemmt. ist das irdische Wetter nicht
mehr spürbar. Sie gilt daher als das

ideale Fluggebiet für Strahlflugzeuge.
Die Stratosphiire. In den Schichten B

und C ist die Temperatur konstant -60
Grad Celsius. In der B-Schicht beträgt

der Lultdruck einen FünlZigstel. in der

C-Schichr nur noch cinen Fünfhun-
dertstel. Die Schicht D absorbiert

einen grossen Teil der für uns schädli-

chen ultravioletten Strahlen. In dieser

Schicht steigt die Lut'ttemperatur an

und erreicht Bodcnwcrte' weil dcr in
ihr enthaltcne Saucrstoff durch dic

n3



kurzrvellige Strahlung in Ozon umge-
wandelt wird.
Die lonosphrire. Die oben beschrie-
bene Erwärmung der Luftschicht be-
wirkt eine aufsteigende Bewegung der
Luft. Sie gelangt dadurch in Gebiete
noch kleineren Druckes. dehnt sich
aus und kühlt sich gleichzeitig auf-80
Grad Celsius ab. Durch die ultravio-
lette Strahlung werden zudem die
Luftpartikel elcktrisc'h gcladcn. und
sie sammeln sich in der E-. F1 - und F2-
fthicht.
Die Exosphcire. Die Luftdichte betraigt
in ihr nur noch einen Biltionstel. Es
sind hier also nur noch Spuren von
Luftmolekülen vorhanden. Die Teil-
chen bewegen sich völlig frei. Wir be-
finden uns am Übergang zum luftlee-
ren Weltall.

Sternschnuppen am nächtlichen Him-
mel
Hast du schon eine Sternschnuppe ge-
sehen? Man nennt sie Meteore. Sie
sind Teile von sich auflösenden oder
bereits aufgelösten Kometen. Die

Die Ski:ze zeigt die verschiedenen
Sphdren der hfthülle unserer Erde.
I Au/glühende Meteore. 2 Nordlicht.
3 Kosmische Strahlung, die bis in die
Erdriide vordringen konnte. 4 Kosmi-
scher Strahl, der in der lonosphcire die
Kraft verliert. 5 Kosmischer Struhl , der
in der lonospluire geschv'öcht wird,
aber lrotzdem zur Erde vordringen
katu.6 Ozon-



Erde wird ständig von solchen Brok-
ken aus dem Weltraum beschossen.

Mit einer Geschwindigkeit von 40 Ki-
lometern pro Sekunde tlringen sie in
die Lufthülle ein. In der E-Schicht ver-
glühen die meisten dieser Meteore. Sie

rverden von den Luftmolekülen ge-

bremst, beginnen sich zu erhitzen,
strahlen und verglühen endlich. In kta-
ren Nächten sind sie gut sichtbar.
Manchmal treten sie sogar in Schwär-
men auf. Dies ist ein ganz besonders
prächtiges Schauspiel. Nur die gröss-

ten und härtesten Meteorc erreichen
als sogenannte Meteorite den Erdbo-
den. Glücklicherweise gcschieht dies

Rechts: Beim Eindring,en in die Ltli'
hüllc glüht du .Vetutr uul.
Unlen: In Ari:ona (Atnt'riku) hut ein

Meteor tinen Krulcr wn l.f5 km
Durchnrcsser tutd 180 ttr Ticla uu.lkL'ris-

.fen.



D i e,sc :; ha r r l i < ln, N onl l i ch r .ft u ck c r t t' i t r r

lllui 1961 iihcr Norl.schwul<'n.

selten. Mctcoritc habcn schon Wiildcr
verbrannt und Gegendcn \crwi.istct.
Sie können grossc Kratcr in dic Erclc
schlagen. Dcr srösste Mctcoritcnkra-
tcr ist dcr.jcnigc von Arizona. Er weist
eincn l)urchmcsser von l.]-5 Kilome-
ter aul- und hat einc Ticlc von ltiO Mc-
tcr. Die Meteoritcn zerbcrstcn bcim
Aufprall meist in vielc Srückc. Das
grösstc bishcr gef'undenc hat cin (ic-
wicht von 60 Tonnen. Dic Mctcorc
bcstchen entwcder aus Stcin. aus E.iscn

mit einem Antc'il von Nickcl. oder sic
sind glasartig.

It6

Das Nordlicht - wundervolles Leuchten
über der Arktis
Durch dic Sonncnllcckcntritigkcit
wcrdcn elektrisch gcladcnc Partikcln
von dcr Sonncnoberfliichc ins Wcltall
gcschlcudert. Viclc strch:n unscrm
Plancten zu und rverden vonr Magnct-
l'cld der Erde- zu den Polcn abgclcnkr.
l)ir'sc Tcilchcn dringcn mit grosscr
(ieschwindigkcit in dic oberc lono-
sphiirc cin unrl crzcugcr.r tlurch Stoss-
ioni:ation an tlcn l-ulinrolckiilcn rlic
Erschcinungcrr des flimmcrnclcn Po-
larlichtcs.

Dic Kraft der kosmischcn Strahlcn
Allc Lebcwcscn der Erdc sind de r schr
encrgiereichcn kosmischen Strahlung



ausgesetzt. Abcr auch vor dicser
schützt der Lutimantel. In der lono-
sphiire absorbiert die Luft bereits
eineu grossen Tcil der gcliihrlichen
Strahlen. Treffen kosmische Strahlen
irul'Lufiatome. so rverden dcrcn
Ätomkernc aulgcspaltcn. Iis enlstcht
cinc zweilc. schwiichcrc Struhlung. tlie

ihrerscits nochmals eine dritte Strah-

lung auszulösen imstande ist. Ein Teil
jcdtlch vcrmag his zur F-rdc vorrustos-
scn. ja sogar in die Erdrinde einzudrin-
gcn. Schorr olt stellte man in mehreren
Kilomctcrn Mcerestief'e noch kos-

nrische Strahlung itst.

Fttthliclßs Gäisffittch
I nr (liistcbuch cines llc'rghotels hat ein

froher Zcichner dicscn Touristcn skiz-
zicrt.
Llnd dcr niichstc llcrgstciger, e in Witz-
hold und wohl cin Freund ilcs Zcich-

ncrs. schricb folgcnde Vcrsc daruntcr.

Der lllunn, tlcr hicr ga:L'ithnct ist.
i.tt sahr vuhrs<ltt:inlich cin Touri.st.

Dus Sthwtr:e in der Rü<'kcntu:;chc.

i.\t .\(hr vu/l.s<'lttinli<h ainL' Fluxltc.

Dic P.t'runridc. hlct'hig. kuhl.
ist ,sthr rulrs<'ln'inlich cin Signttl.

Dic ntr dcr Nu.s<' .tlch'ttlc Schlailt'
konutt I schr tuhrsch<'inlitlt uu.s der

Plcilc.

L/nd un dcn W'udut kunn nrun lindcn.
h ii t' h s t s t h r n' u I vs L' h L' i n I i t I t ll; u d c n h i n -

dcn.

Ll'enr dit'st' hliiden l'ersa pt'inlich.
i.st sclhst rtthl ..., schr tuhrsclu'inliclt.

37



^ftrgenftilfig gezeichnete
Aufsatzfehler

Damit wir uns diesen oderjenen Fehler, der uns beim Aufsatzschreiben unterlaufen
kann, hichter abgewäuen, haben wir einige solcher <Aufsatzsünden> zeichnen
lassc.r. Es sind recht friihliche Bildchen entstatden.

<<Da kam ein Brunnen.>>
)as ist ins Schriftdcutschc übertra-
gene Mundart. Wir erzählcn ctw.r:
<Mir hend en forchtbarc Dorsc-ht gha.
Zom Glück isch do ne Brunnc. cho. wtr
mer cusc Dorscht hend chönnc
löschc.> Und im Aulsatz schrciben wir
dann: <Zum Glück kam bald darauf
ein Brunncn.> Unser Bitdchcn zeigt.
wie cs etwa aussähc, wenn dcr Brun-
ne'n wirklich gekommen wäre.

<ln Weggis nahmen wir das Schiff.>
Auch das ist wieder ins Schrift-
deutsche überragene M undart. lhr er-
zihltct: <Mer send müed gsi und hend
do z'Weggis 's Schifl gnoh.> - Offen-
bar müsstet ihr besonders kräftige
Menschen scin, damit ihr ein Schiff
<nehmen> könnt.

<Ich ging mit dem Velo nach Zürich.>
Wäre es wohl nicht viel praktischer.
mitdem Velo nach Zürichzu fahren?
Aber so ist es: wir gehen mit dern
Aulo, gehen mit dem Zug usf.. immer
gehen, und so selten wird gefahren.
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(Am letzten Sonntag ging ich auf
Bern.>>

Wir erzählen etwa : ( I gohne' uf Bern,
uf Olte usw.> Schreibst du abcr (auf
Bern. auf Olten>. dann wirst du offen-
bar auf die Dächer der Stadt hinauf-
steigen. Gehen wir dcshalb bcsscr nar'lr

Bcrn !

<Schnell ging ich auf einen Baum.>
Da bist du cin <Mordskerl>. wcnn du
so etwas fertig bringst. Wahrschein-
lich bist du aber aufden Baum geklet-
tert und nicht hinaufgegangen. Es gibt
doch hundert passenderc' Ausdrücke,
wic eilcn. rennen, s,chleichen. krie-
chen, fliegen usf.

<Sie spritzten sich an.>
Dummc Buben! Oder w:rr es so

schrecklich heiss. dass sie wirklich sich

selber anspritzten? Wahrschcinlich
aber wolltc dcr Aul'satzschreibc'r sa-

gcn: sie spritzten einander (und nicht
sich) an. Cenau so ist es mit <sie schlu-
gen sich> statl (sie schlugen cinan-
der>.

(lch und die Eltern ->
Sowieso, das liebe und so wichtige lch
kommt immer zuerst ! - Doch klingt
das geradezu. als ob du die Eltern auf
einen Spaziergang mitgenommen hät-
test. während doch sie dich mitnah-
men. Gewöhne dir an. immer dem an-
dern dic Ehre zu erweisen, also: mein
Freund und ich usw.



<Gemütlich liefen wir nach Hausc.>
Wörtlich gcnommen rviirc also cure
Familie im Laul'se'hritt nach Hausc ge-

cilt. Und so ctwas soll dann ntrch <ge-
rnütlich > sein ! Wohl kaunr ! Aber wie-
der habe'n wir Mundart übertragcn.
Schrcibc'n wir bessc.r: Gcmütlich sp:r-

ziertcn wir nach Hause.

<Diese Blumen schmecken wunder-
bar.> |
Ach. dcr arme Kcrl. muss lllumen cs-
scn !Schmccken hcisst niirnlich aul'dcr
Zungc probiercn. kostcn. Ein Bratcn,
cinc'fortc', cinc Tal'cl Schokoladc. das
alles *-hmeckt l'cin. Abcr Blume.n
ricchcn wundcrbar. was wir mit dcr
Nasc und nicht mit der Zunsc f'cststcl-
lcn.

< Die Rechnungsprüfung war schwer.r>
Wie sc-hwer'l Etwa 50 Kiloglamm'l
()der ear noc-h nrehr? Mcrkwürdig,
dass cin lllatt Papier und ein paar
Rcchnungen ein solches Gewicht bt-
sitzen ! - Wahrscheinlich abc'r wolltcst
du sagen, die Prüfung se'i schwierig
gewesen.

<Dann gab es ein bäumiges Essen.>
Guten Appetit zu deinen Holzsttik-
ken! Denn offenbar wurden dir
<Tütschi> aufgetischt. da du von
c'incm büumigen Essen sprichst. Du
müsstest mindestens <biiumig> in An-
liihrungs- und Schlusszeichen setzen,
danrit man weiss. dass du elwas aus-
serordentlich Gutes meinst.
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(Giganten der Landstrasse.>
Giganten sind Riescn. Also sind dic
Rennfahrcr. dic hicr vorüberiagcn.
Ricscn. denen die kleinen Mcnschlt'in
am Wegc zujutrcln. Verrncidc solche

Ü*hrtrcibungcn ! -.Am hriuligstcn lin-
dct man sic in Sportbcrichtcn. Da gibt
cs < Bornbcnschüssc>. << Kanoncn >

usl'.

<Der Zahn der Z.rit wird deine Tränen
trocknen und über deine Wunden Gras
wachsen lassen.>
I\lan wolltc sagen. dass man im l-tuft
der Zeit cin schweres Leid vergcsscn

we'rdc. Dazu brauchtc man aber clic-

scn unmöglichen Vergleich. Solch un-
glückliche' Vcrgleichc werdcn dann
uncl wann <verbrochen>>.

<Dann sandtc er den Brief seinem

Freund, den er in den Briefkasten
steckte.>
<Dc'n> bezieht sich hier nicht auf
Brie'f. sondern auf Freund. Somit hat
Karl seinen Freund in den Briefkasten
gesteckt. Offenbar einc ordentlichc
Knorzerci.

<<Dann, - dann, * dann...>
Wic oft trifft man in Aufsätzen dicsc
<f)annerei>! -. Dabei gäbc es dmh
gcwiss genügend andere Ausdrückc.
wie: nachher. hierauf. alsbald. gleich
darauf, nun. jetzt. alsdann. nun abcr
usw.

@M

ilat* rilk al a {4fl"1'
i^t ltt/Ll+ l;fiwoAa
1a tdttt4tlnl üL

lb..n l.'Jr
6-*ltl*

9+ati4.pü.
qnat/tn
i'd^W
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lfueEcb

Scherzfragen
I . Was für Haare hat eine dreijährige

Ziege?
2. Warum hat die Forelle keine

Haare?
3. Welche Krankheit hat noch in kei-

nem Lande geherrscht?
4. Auf welcher Strasse geht nie-

mand?

-5. Was haben Himmel und Hölle
trotz aller Verschiedenheit mitein-
ander gemeinsam?

6. Wie kann ein Bauer. der fünf
Schweine hat, ein Schwein
schlachten und trotzdem noch
fünf Schweine haben?

7. Was steht immer zwischen Bruder
und Schwester?

8. Was kann man in einer leeren
Tasche doch noch haben?

9. In welchem Getränk ist ein drolli-
ges Tier enthalten ?

10. Wie wird ein weisses Handtuch,
wenn man es ins Schwarze Mecr
taucht ?

I l. Was befindet sich mitten in Basel?
12. Wer läuft ohne Füsse?
13. Welches ist der eitelste Vogel?

Lösungen Seite 183.

92

Auf dem Bahnhof
Welcher der vier Züge (A- B-C D)
wird vor dem Bahnhof I und welcher
vor dem Bahnhof2 anhalten?

Die Lösung.findesr du Seite 183.

Zum Schluss ein Witzchen
ln der Religionsstunde fragt der Herr
Pfarrer: <<Wer kann mir sagen. was
eine Epistel ist? Ja, Hans?> <lch ver-
mute, die Frau eines Apostels.>



imTtur**t
Warum kann der Delphin über die Wasserfläche hüpfen, der Leopard aus dern

Stand plötzlich in der Sekunde 15 Meter weit laufen, der Albatros ohne Flügel-

schlag stundenlang einem Ozeandampfer folgen? Das sind Fähigkeiten' die wir nur

schwer erklären kärnen. Aber die Geschwindigkeiten sind feststellbar. Erst die

Maschine ermäglichte dem Menschen, das enteilende Tier an erreic-Ircn. So verfolgt
das Motorboot den Wal, das Auto die flüchtende Gazelle, das Flugzeug im Shrrz-

flug den Falken. Am Geschwindigkeitsmesser lässt sich alsdann leicht das oft
atemraubende Tempo von Mensch und Tier ablesen.

Fische und Säugetiere des Meeres

Segelfisch
Schwertfisch
Thunfisch
Flugfisch
Delphin
Mako Hai

km/h
l@ Pottwal
96 Teul-elsrochc
70 Barbe
g Barsch
60 Elritze
56 Meeräsche

km/h
32

22
l8
t7
t3
l3

Finnwal
Seiwal
Blauhai
Brckelwat
Lachs
Forelle
Blauwal
Haht

t2
t2
ll
7

0,5

Fische?

93

,18

48
43
.lO

4
38
37
33

Karpfen
Aal
Schleie
Krake
Gemeine Carnele

Kenrct du die abgebildeten

Nein? So lies Seile 183 ruch!



Vierfüsser old Kricchtiere

Gepard
Gabelantilope
Springbock
Hirschziegenantilope
Wildebeest
Thomas-Gazelle
Rennpl-erd
Hase
Känguruh
Rotfuchs
Steppenwolf
Wildese I

Zebra
Fleckenhyäne
Löwe
Englischer Windhund
Amerikanischer Elch
Bison

kmlh kmth
I 14 Hauskatze 45
100 Afrikanischer Elefant 45
100 Windspiel (Windhundart) 44
80 Afrikanisches Nashorn 43
80 Zum Vergleich. der Mensc-h 36
80 Kamel -16

77 Indischer Elelant 24
72 Schaf 26
72 Kängunrhratte 19

72 Eichhörnchc'n 19

72 Schwein ' ltt
66 l)rciklauen-Schildkrörc 16
(A Indisches Stachelx-hwcin l6
64 Tapir 16

64 Ratte l0
64 Ringelnatter
56 \,laus
56 Spitzmaus

It

6
4

Kaffernbüffc.1
Giraffe
Rcntier
Vigina-Hirsch
Grisly-Bär
Warzenschwein
Wildschwcin
Nordarnerikanischer Wolf
94

56 Maulwurf
5l Faultier
5l Skorpion
48 Kalilbrnisc-hc Ric*-nschlangc
48 Schnecke

4
0.n
0.4n
0.-15

0.007
4ti
4tt Aul'Seite l83.findcst du dit' Numen tler
4-5 uhgehildetenTiere.



Vögel

St achclsclr wa rrzscglcr'

Wandr'rlirlkc
Stci nadlcr
Wasst'rliiulcr
Lu nrrncrgcicr-

^lbittroslrrcgattr ogcl
llrie lia ubc
l'lidcrcn tc

Sporcr.rgu rr:
l:iscn tc
( icnrcine r Kolihri
( ioldregcnplcilcr'
'l urrnscglcr'
Sch ncp lL'

St ockt'n tc
I: islit uchcr'
Spcrhcr'

km h km,h
l5l Stur lil
-ll0 K icbitz 80

193 i\ll'ikanischcr Strauss (l.aul') ttO

177 Ilirrrchschrvalbc 74

117 Wiirgcr 71

l(r0 Waltlkauz 1:
I57 l.urmlalkc (*)

I-5(, Stcinkauz 6.1

149 Walclschncpli' 6'1

l.l: Kolkrahc 64

l l 7 lsllirrciischcl Strancllitrli.r (rl

I l.l Silhcrnriii c 5,\

l ll illusspe rling 56

| ()9 l\listclclrosscl 5(r

105 Sirltkriihc -56

l0-i Re ihcr' 56

l(X) K()nn()r':ln 56

|00 lllstcr' 56

IMHpW
l'l sr.t rt

Ilohltaube
I)olrlc
[{cgcnplL'ilL'r
\lcrlin ( lrirlkc)
Sclru a n

llcbh uhn
l'clika n

97

9i
9l
r()

t{9

89

It5
ltl

5l
.1ti

tl*_

.1.1

Illbcnknihi
,\nrscl
I ) r:tcllirr k

K uck uck
lJlu urncisc
Ill:r u hri hc r
I)tt hu.st yr.tut lrt ,lit.sc L'iigcl :u bcnur-
ncn. Stitrtrrrt 1.'/.i<'.r Scilc lil-l nuclt.
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510,1 Mill. kmr
149.-1 I\,lill. kmr
-160.8 Mill. km'z

9,9 Mill. km!
44.3 Mill. knr'

t12.1 Mill. km'l

10.3 Mil!. km'
8.9 Mill. km!

l4.l Mill. kmr

ll7l4 km
12757 km
6370 km

40070 km

9J4000000 km
Erdjahr 365 Tg. 5 Std. 48 Min. :16 Sek
Umlaufge*hwindigkeit 30 kmlSek

Die wicbtigsten Insetr der Erde
Oberffäche im kmr

Flächen
Erdoberfliche
Landfläche 299"
Ivleercsfläche 7l':;
Europa
.Asien
Nordamerika
24.2 Mill. km'
Südamerika
17,9 Mill. km:
Afiika
Australien
Anrarktis

Distanzen
Erdachse
Aquatordurchmesser
Miltlcrer Erdradius
Aquatorumfang
Länge der Erdbahn
um die Sonne

Grönland
Neuguinea
Borneo
Madagaskar
Sumatra
Crossbritannien
Hondo {Nippon)
Celebes
Neuwland, Nordinscl
Java
Kuba
Neufundland
Luon
lsland
Mindanao
Jesso
lrland
Haiti
Sachalin

96

Tasmanien
Ceylon
Nowaja Scmlja Nordinsl
Feusrland
Vancouvcr
Nowairr Scnrlja Südin*l
Kiushiu
Formosa
Hainan
Neupommern
Timor
Sizilien
Sardinien
Schikoku
Jamaika
Zypern
Porto Rico
Korsika
Kreta
Seeland
Rügen

Die hächsten Berge
Europa
Mont-8lanc ( Frankreich)
Monle Rosa (Schweiz)
Dom (Schweiz)
Weisshorn (Schweiz)
Mattcrhorn (Schweiz)
Finsteraarhorn (Schweiz)
.4sien
Mt. Evcresl
(;odwin Austen
Kantshcndsongä
Dhaulagiri
A.liiku
Kilimandst-haro
Kenia
Ruwenzori
Nordameriku
Mt. MacKinley (Alaska)
Mt. Logan (Yukon)
Südurnarika
Aconcagua (Argenlinicn)
lllimani (Bolivien)

2 t75000
78600{)
735 000
585mO
434ün
t28fiX)
2?7000
t80m0
t-s0(n0
t26mo
il9m0
| ilm0
1060ü)
t01000
96000
e2m0
84UX)
i'lun
75000

68m0
66000
50000
48000
r14000

42000
42000
35m0
140m
33 700
3r 000
25700
24m0
l9mo
l20m
9300
8900
8 700
8200
7000

968

4807 m
4634 m
4545 m
4505 m
4478 m
4274 m

ti848 m
8610 m
8578 m
El72 m

589-s m
5194 m
5120 m

6193 m
6050 m

6959 m
6882 m



Eigene Drehung
Eigene Gerhwindigkeit im Raum
Temperatur an der Oberflüche
Schwerkraft (Erde l) .

Sonne
[)urchmesser.
Umfang.
Sonnenoberffäche .

N{ittlere Erdferne .

Mond
Durchmesser.

Oberßäche.
Minlere Erdferne
Erdumlauf .

einmal in

1.,192 Mill. km
4.1.{ Mill. km

6079371,8 Mill. km'
149,5 Mill. km
24,65 Tagen
19.5 kmlsec

6m0 c
27,89

3476
10920

38 500000
384.146

29,5
29,5
0.t65

Umfang.

km
km
km'
km
Tagen
Tagen

einmal in
cinmal inEigene Umdrehung

Schwerkraft (Erde : l)

Planeten

Planct Gröss
zur Erde

Entfernung
von der Sonne

Umlaufzeit Rotation um Monde
um die Sonne die eigene Achse Amhl

Merkur
Venus
Erde
Mars
JuPiter
Saturn
Uranus
Neplun
Pluto

58 Mill. km
108 Mill. km
150 Mill. km
228 Mill. km
778 Mill. km

1428 Mill. kn
2873 Mill. km
4500 Mill. km
5918 Mill. km

last I
I

88 Tage 88 Tage
255' Tage 155 Tage
365%Taee I Tag
687 Tage I Tag
12 Jahre l0 Std.
30 Jahre l0!,/: Std-
84 Jahre ll Std.

165 Jahre lsti Std.
249 Jahre

I
2
t2
l0
-5

2

| 360
740
t02
82

Entfernung einiger Fixsterne
(l Lichtirhr zählt
Sirius .

Wega .

Polarstern.
higel im Orion

9,4603 Bill. kD)
9 Lichrjahre

28 Lichtjahre
470 Lichtjahrc
650 Lichtjahre

2700m0 LichtjahreGrosser Spiralnebel .
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Die grässten Städte der Erde

Die Zahlcn haben wir dem <Statistishen Jahrbuch der SchweizD enrnommen, werchcs die neuesrenZählungen trrücksichrigr.

Stadt

Tokio
New York
London
Paris
Schanghai
Los Angeles
Chicago
Buenos Aires
Moskau
Sao Paulo
Bomba-v-
Peking
Philadelphia
Kalkutta
Rio de Janeiro
Kairo
Scoul
Leningrad
Tientsin

'Me'xiko City
Osaka
Detroit
Hongkong
Boston
Djakarta
Delhi
Berlin : West
Karachi
Birmingham
Berlin: Osl
Rom
Madrid
Manchester
Sidney
Melbourne

98

Erdteil

As
Am
Eu
Eu
As
Am
Am
Am
Eu
Am
As
As
Am
As
Am
Af

Eu
As
Am
As
Am
As
Am
As
As
Eu
As
Eu
Eu
Eu
Eu
Eu
Au
Au

Studtgehict

8 975 000
7 99-3 000
3 l{r5 u}0
:841 m0
6 9ffr (n0
6 776 0m
6 6.16 (n0
2967 Un
6 366 m0
4 9Et m0
4 654 000
4 010 000
2 047 000
3 026 {XX)

3 857 000
3 SIIJ fiX)
3 424 000
-1 329 000
-1 220 000
-1 l9t m0
3 t46 000

Stadt mit L'ororten

il 6muxl
U 34{t üX)
8 llJT 000
9 In000

7 :10 ur(,
7 UX) (n0
6 42-1 rxx)

4 667 000
4 6{2 000

3 64t 00u

.r 97: rI){}
I tJO4 UX|
:l t99 ü)t)

2 7t2 (Yn

2 (b0 üx)
2 184 0ür

3 559 fiX)
I 559 üX)
2 rl49 000
2 300 (n0
2 06t 0ü)

2 907 000
2 369 000
2 t9r 0m
| 9t3 000
| 1060(n
| 078 000

645 00,0
168 m0
76 Ofi)



Fläche und Bevölkerung der grässten Länder

ltnd

Europu
tlundcsrepublik Deutschland
Deutsche Demokratische RePublik
l"rankreich
(irossbritannien
Italien
-lugoslawien
Itolcn
Rumänicn
Sowjctunion
Spanien
Tschcchoslowakei

.4lriku
Nigeria
Südafrika
Agyptcn

.4nrcrik u
Argentinicn
Brasilicn
Kanada
Kolumbien
N{cxiko
Vcreinigte Staatcn

Asien
Burma
lndoncsien
China
lndien
lran
Japan
Korca
Pakistan
Philippincn

.4usrrdli.'n
A ustralicn

Flii<'he in km'

:48 500
| 08 100
547 000
2zl4 0ü)
.10t 100
255 800
ll2 500
l.l7 500

22 402 200
5M 800
127 g0/.l

s6 | t4 826
27 0l I 931
46 520271
52 708 934
49 903 878
l8 549 291

29 775 508
| 9 105 056

208 826 650
30 410 698
13 745 577

55 670 052
t6 082 797

30 083 419

20 (xl5 691

70 967 185
t8 238 247
l7 484 508
\4 923 129

t79 323 t15

| 6 823 79E

96 318 E29
582 601 417
415 5l I 606

15 780 ü)O
9L :74 961

29 194 000
93 83: 9ll2
27 0{t7 6tt5

I l n40 764

Bevölkerung Ber'.-Dirhta
uuJ'l krrr2

226
249

85
224
t66
76

l0l
l{0
l0
63
ill

62
l5
-10

tl
t0
2

l6
22
2l

.16

70
73

159
l4

:65
188
t09
9l

I

99

923 tt00
I ?31 000
| ü)0 000

2 776 7{n
tJ 512 000
9 9?6 200
I t38 100
| 972 500
9 -163 400

678 000
| 491 600
9 56t 000
I 044 700
I 648 000

369 700
98 400

946 700
l(n 000

7 61t6 1t00

.:r



Messl&idrr**t
vqgess;t dart
Vorname und Name:

Freund oder
Franndin:

Postleitzahl: Wohnort:

Adresse: Telefonnummer:

Schulkamerad oder
Schulkameradin:

Brielpartrrer oder
Brielpartnerin:

Gruppenfiihrer oder
Gruppentührerin:

Pfadilührer oder
Pftdifiihrerin:

100



Grässe und Wohnbevölkerung der Kantone

Kuntone

Zürich
Bern
Luzern
Uri
Schwyz
Obwalden
Nidwalden
Glarus
zug
Freiburg
Solothurn
Basel-Stadt
Basel-Land
Schaflhausen
Apgrenzell A.-R.
Appenzell l.-R.
St.Gallen
Graubünden
Aargau
Thurgau
Tessin
Waadt
Wallis
Ncuenburg
Geni

r s63 7770n2
5586 801943

| 359 223249
s66 28556
7t5 71 082

423 22125
2lt 19389

495 31663
201 42239

t466 158695
'765 170 508

23 196498

409 107549

284 57515

232 47938
150 13427

t778 109 106

4945 137 100

| 328 3007tt2

n26 149738

2082 I 75055

2'128 377 5tl5

2926 159 I 7ti

692 138 152

2-10 202 9l tl

Fläche Produktiv Bevölkerung Bevölkerwrg

in knf in kni 1950 1960

t729
6884
t492
1074
908
493
2'15

685

2N
l 67l

791
37

427
298

242
r73

20t 3
'7 n4
t404
r 006
2 813

320)
5 235

800
282

95230/.
889 s23
253446

32021

78048
23135
22 188
,10 148

52489
| 59 194

200816
225 588

t48282
65981
48920
t2943

339489
t4-t 458

360940
166420
I 95 566
4295t2
t77 783
1476-1-1

259214

47t4992 5429061

l0l
Schweiz 4t295 11983



Wohnbevölkerung der 26 grässten Städte der Schweiz
Die Zahlen von 1950 und 1960 sind die Ergebnissc der Volkszählungen.
Die Zahlcn von 1968 enlsprechen den amtlichen Schätzungcn

Zürich
Ba*'l
Gcnl'
Bcrn
Lausnne
Winterthur
Sankt Gallcn
Luern
Biel
La Chaux-de-Fonds
Freiburg
Schaffhausen
Neuenburg
Thun
Köniz
Chur
zug
Bolligen
Lugano
Emmcn
Dietikon
Olten
Uster
Sion
Riehen
Grenchen

lw

t950

390020
I E3 543

145047
146499
106807
66925
68001
60526
48 342

31 300
29{n5
26fix)
27998
21200
20 700

t9400
14500
9800

l8 t00
I I t0{)
7 t00

t6500
| 2.100

lrE00
124100

126{m

196(l

4401?o
206746
176 | t(-l

t63 t72
126328
{t0352
76279
674.1.1

592t 6
38906
32 5E-3

30904
31430
29034
27 243
24E25
t9792
t49t4
| 9 75tl
16856
14920
20u4
t7 252
t69m
t807'l
t80ü)

l8

4-32.1{X)

2l 3lür
t69 500
lö680(,
I 18 -300

9l 50r)

786ü)
7.1000

6690()
:ll l0(l
lm500

38.tü)
.16400

l5 tü)
-t I 8(Xl

-1020('
23 l(xl
246t)0
22400
21000
2 I 9{X}

I | 50(,

1t500
lt 400
10700
204(X)



Wohnbevölkerung der Städte mit 10fi)0-20000 Einwohnern

I)ic lahlcn *urtlcn dem (statistischcr Jahrbuch dcr Schwciz' entn(tmmcn und cntsprcchcn den

rrmllichcn Schiit/ungcn ronr -ll. l)czember l96ll'

Alrnu
Adliswil
Allschwil
r\rbon
Uulr
llaclcn
B.'llinzona
Binningcn
ll i rs l'c ldc n

t]ülach
llurgdtrrl'
('rr()uge
Ihr0s
l)e lömont
I)übr'ndorl'
l'rau"^nfukl
( iossiru
I lcrisau
I lorgcn
Kl0tcn
K reurlioBcn
K ricns
K üsnacht
l-ancl.,

1-angcnthal
Liestdl
l-iüilrl
l.trarno
[-c l-oclc

t7700
1.1 ?00

| 6601)

| _1 | t)t)

I I l.{l}t}

I 5 -1{X)

l6lrx)
| 5 l0t)
t4100
i{}700
I (r 6O{}

| .1N0{)

I I 6{n}

1t700
I l{:00
| ?:00
I I i-l){)
I 5 401)

| 5 -io0
l6 l(xl
| 5400
t9100
l:50q
t 9800
I I 71X)

I I .100

I I 90{)

l,r4)t)
| 5 4{X)

l96it

I 1900
l9li00
11600
1r700
| 41t00

l2 100

t_1 t00
l 2900
12700
I5800
r2100
| 6600
| 2400
il 100

I l -100

il 500
t9üx)
I I 6{)0

I :l:00
l9 tr00

t7200
t5100
l0loo
l0(xx)
I .11(X)

l4(xx)
11400
t0mo
t:600

r03

\lcyri n

N'l ont rc ux

\'lorgcs
11 ünchcnslcin
M uttcnz
N c u hausen
()ncx
l)rrttcln
I'rilly-
l)ully
Rcintch BL
Rcncns VD
Rorschach
Schliercn
Sc hrv-"" z

Sicrrc
Solothurn
Stcllisburg
Thal*il
Vcrn icr
V!'vc!
Wiirlcnswil
Wallisellcn
Wcttingcn
Wctzikon lll
wil s(i
WohL'n A(i
1'r'crtlon
Zollikon



bei I m Länge und I mmr Querschnilt in Ohm

SrzillsdntTtrr$äiü

Aluminium
Blei
Bronze
Chromnickel
Eisn
Flussstahl
Gaskohle
Kanthal
Konstantan
Kupfer
Kruppin
Messing
Neusilber
Nickel
Nickelin
Platin
Quecksilber
Rhmtan
Silber
Tantal
Wolfram
Zink
Zinn

Eisn, rein
Gusseisen

. Stahl
Gold
Kobalt
Kupfer
Lote. Weichlore
Wismutlote
Mangan
Mmsing, etwa
MolyMän
Nickel
Platin
Quecksilber
Silber
Tanral
Wolfram, etwa
Woodshes Metall
Ziak
Zinn

Quecksilber
Leinöl
Terpentinöl
Kchsalzlösung, gesältigt
Wasrer
AI&ohol
Ather
Ammoniak
Chlor
Kohlensäure
Sauerctoff
Luft
Sdcksroff
Wrerstofr

Schmelz- oder Cefrierpunkle bei dnem Drucl
von 760 nrm Quecksilbenäule

Sdnnhrutüm
uiirlip lftffil

Aluminium
Antimon
Blei
De|tan€r.ll

t04

Si*ildft
bei einem Druc& von 760 mm euer.ksilbersäule

357'
3t6,'
r 60.'
t08 '

100"
78,5 "

35-
-33'
-35'

-78.5'
t83.

-193 "
-196''
-235"

0,03
0,21
0,l7
t,0
0, l0
0,l3

50
1,45
0.50
0.017
0.85
0.074
0,37
0,t I
0,42
0.1 I
0.%
0,45
0,0t 6
0, t3
0,05 r 5
0,06
0.t3

657"
63{r"
t27"
950"

1530"
1200'

| 300-1400
1063.
1480"
1083,

| 35-2t0"
94 t25"

t2ffi.
9m'

2600,
t4$,
t1u.
-39

960.5
:800
1400

65-70 "
420.
232



SWffsdEGeulüh
Bcispiel zur Anwendung der spezifischen Zahl:
Eiscn: Spcz. Gew. : 7,8;
I cm' : ?,8g; I dmr : 7,E kg; I m' : 7,81

Metalle
Aluminium
Blei
Eisen
Glockenmetall
Gold
Gusseisen
KupGr
Messing
Nickel
Platin
Quecksilber
Silber
Stahl
Zink
Zinn

Holz
Ahorn
Birnbaum
Birke
Bnchc
Eiche
Erle
Esche
Fichte
Föhrc
Lärche
Linde
Nussbaum
Pappel
Ulmc
Wcisstrnn€

,a
| 1,34
7,8
8,81

19,3
7,6
8,93
8,1(H,6
8,8

2t,3
I 3,55
10,5
7,7
7,14
7,28

grän trockcn
0,93 0,63
0,98 0,74
0,88 0,65
0,99 0,73
1,03 0,74
0,82 0,53
q92 O,72
0,83 OA7
0,86 0,52
0,E3 0,59
o,74 0,53
0,92 0,68
0,77 043
095 0,68
0.83 0,45

Feste Stoffe
Anthrazit
Asphalt
B€ton
Butter
Diamant
Eis (bei 0'C)
Erde
Fett
Glas
Granit
Heu am Stock
Kalkstein
Knochen
Koks
Kork
Lehm (trocken)
Marmor
Salz
Sand
Sandstein
Schiefcr

Flüssige Stoffe
Bemin
Dieselöl
Leinöl
Milch
Olivenöl
Quecksilber
Wasscr (bei 4" C)

t,+-l,7
|,l-l,5
t,8-2,5
0,94
1{t
0,92
r,3-2.0
0,92,O,94
2,+-2,8
2,5-3,1
0,075
2,68
1,7-2,0
1,4
0,24,25
1,5
2,0-2,8
2,r5
t,2-1,6
2,0_2,6
2,6-2.7

0,68-{,?J
0,88
0,93
1,03
o,92

13,55
1,00

Gastärmigp Stoffe
Chlor 0.m322
Kohlcdioxyd O,0Ol97
Luft 0,00129
Ozon 0,ü222
srucfstoff 0,00141
sri*stof 0.00125
Wa*rstoff O.üIX|9

l05

'.:a



Lund

Albanien
Belgien
Bulgarien
Dänemark
Finnland
Frankreich
Gibraltar
(iricchenland
(lrönland
Grossbritannien
lrland
lsland
Iralien
Jugoslawien
Luxemburg
Malta
Monaco
Niederlande
Norrvegen
Ostdeutschland
Ocsterreich
Polen
Portugal
Rumänien
Schwcden
Schweiz
Sowjetunion
Spanien
Tschechoslowakei
Ungarn
Westdeutschland
T,ypern

r06

Geldhezaichnung

l-ck
Ilelgischer Franken
Lewa
Dünische Krone
Markka (Finnmark)
Französischer Franken
Gibraltar-Pfund
Drachme
f)iinische Krone
Pfund Sterling
Irisches Pfund
lsländische Krone
Lire
Jugoslawischer Dinar
Luxemburgischer Franken
Malta-Pfund
Ncuer französischer Franken
Hollündisc'her Gulden ( Florin)
Norwegische Krone
Mark (Ost)
Schilling
Zloty
Escudo
Lcu
Schwc'dische Krone
Franken
Rubel
Pr'scta
Tschechische Kronc
Forint
West-Mark (DM)
Zyprisches Plbnd

Teilung

100 Quintar
100 Centimes
100 Stotinki
100 öre
100 Penniä
l(D Ce-ntimes
20 Shillings. 240 Pcncc

100 l-epta
100 Ore
20 Shillings. 240 Pencc
l0 Shillings. 240 Pence

100 Aruar
l(n Centesimi
100 Para
100 Centimes
20 Shillings. 240 Pencc

100 Centirnes
100 Cenls
100 öre
100 Pl'cnnig
100 Groschen
I00 Groszy
100 Centavos
100 Bani
100 Öre
100 Rappen
100 Kopekcn
100 Centimos
100 Heller
100 Filler
100 Pfennig

1000 Mils



Die wichtigsten Schiffahrtskanäle der Welt
Weissmeer-Kanal : Weisses Meer*Onegasee
Suez-Kanal : Mittelmeer-Rotes Meer (gegenwärtig geschlossen)

Wolga-Don-Kanal : Wolga (Kasp. MeerlDon (Schwarzes Meer)

Nordostseekanal : Nordsee-Ostsee .-

Houston-Kanal : Houston-Galveston (Golf von Mexiko)
Alfons Xltl.-Kanal: Sevilla-Golf von Cadiz

Le Havre (FrankreichFNew York (USA)
Marseille ( Frankreich)-Colombo (Ceylon)

Panama-Kanal: Atlantik-Pazifik . 82 km

Wichtige Seeschiffahrtslinien

22'l km
160 krn
100 km
99 km
9l krn
85 km

5 799 knt
9251 km

21 9(X km
9417 km

ll353km
5 172 km

ll0l4km
7 706 km

14262km
8 725 km
6 258 km
7 870 km

6550 km
6250 km
602t1 km
5940 krn
5600 km
5412 km
5 205 km
3 100 km

l07

Bremerhaven (DeutschlandFSydney (Australien )

Hamburg ( Deutschland)*Panama (Amerika)
Genua (ltalienFBuenos Aires (Südamerika) .

Liverpool (England)-Montreal (Kanada)
Southampton (England)-Kapstadt (Südafrika) .

Buenos Äires (Südamerika)-Banana (Afrika)
Sydney (AustralienFPanama (Amerika)
Pänama (Amerika)'-Honolulu (Hawaii) .

Honolulu (Hawaii)'-Yokohama (Japan) . ' '
Yokohama (Japan|-Vancouver (Kanada)'

Die längsten Eisenbahnlinien der Erde

Transsibirische Bahn : Tschcljabinsk Wladiwostok
Südliche Pazifikbahn: Los Angeles 'New Orleans -New York '
Kanadische Pazifikbahn : Vancouver -Halifax
Santa Fö-Pazifikbahn: Los Angeles-St. Louis-New York
Australische K üstenbahn : Perth-Melbourne-Brisbane
Ivlittlere Pazifikbahn: San Franziskc-Chicago-New York '
Nord-Pazifi kbahn : Seattle-Chicago-New York
Orient-Express-Linie: Paris-Konstantinopel .



hNr lit ft cnb ril fbde Bcrüdn
Empm

Ingenieur Niklaus Riggenbach baute
vor hundert Jahren die Vitznau Rigi-
Bahn. Am 2l.Mai l87l wurde die
Zahnradbahn festlich eingeweiht. Als
Ehrengäste erschienen der gesamte
Bundesrat. die Regierungen der Inner-
schweizer Kantone, Dichter, Schrift-
steller, Bahningenieure und viel Volk.
Bereits im ersten Betriebsjahr fuhren
über 60000 Gäste mit den Dampfzü-
gen auf die Rigi. die <Königin der
Berge>. Damals war Rigi-Staffelhöhe
die Endstation. Wer den Fussmarsch
scheute, licss sich von slarken Män-
nern, im Tragsessel. noch hinautlra-
gen auf Rigi-Kulm.
Nach der Linieneröffnung bis zum Ri-
gigipfel, im Jahre 1873, führte der
Dampfzug in 75 Minuten bis zu 54
Fahrgäste von der Talstation zum
höchsten Punkt der Bahn.
Aus technischen Gründcn wurden ab
1882 die Dampfkesscl licgend mon-
tiert. Dadurch konnten Geschwindig-
keit und Schubkraft erhöht werden.
1937 erfolgte die Elektrifikarion dcr
Rigibahn. Hcute stehen fünf Triebwa-
gen, eine elektrische und zwei Dampf-
lokomotiven im Einsatz. Sic befördern
in den zehn Personenwagen stündlich
bis tausend Personen über die 6.854
Kilometer lange Strecke. Dies ist,
wenn man dic- Höhendiffcrenz von

108

l3l7 Meter bedenkt. eine hervorra-
gende Leistung.
Im Winter wirft der Schneepflug die
weissen Massen vom Trassee und legt
so den Fahrgästen den Weg zur be-
rühmten Rigisonne und zum Winter-
sport frei.

Rechts ohen: Ell Juhrc lung turen die
Ri gi bu hn I ok onn t i ven rn i t e i n etn s t ehen-
den Damp.l'ke.s.tel ausgarüstet. Aql un-
gefähr futlher Strecke, hei der Srurütn
<Freiberger, mus.ste .ieweils Wusser
nu<'lqetankt n'erden.
Mitre: Ah 1882 hcsorgrtn stürkü(
Zulutradlokomotiven mit liescntlcnt
DunrpJkessel den Sthuh hergaul. So-
chen rollt einc solthe aus dent Depot in
L'it:nuu uu.f'die Drehsthaihe. Sie mus"
uul'dus richtige Geleise gchruchr ner-
dan. Inr Hintergrund ist dic erste Rigi-
ha hn- Zuh nrud I ok omo t i yc : u e'r k su u,n.
Seit einigen Jahren ist sie im l'erkt,hrs-
huus du' Sthn'ci:, Lu:<'rn, uusgastcllt.
Unten : Bedeutend leistung.sliihiger und
virtscfu(i licher sirul die liinl' Tr idntu-
gen, die heute lx'i der l/it:nuu Rigi-
Bahn in Batieh stchcn,
Die Fotos tlurden uns wn dar Rigilnhn-
Gesellsdutli uttd vom Verkchrshuus der
Sr/lrrrr: :ur Verliigung gesrellt.
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Hnmkmntrffiilf
denS-üassen uu

<Ach schon wicder cinc solchc 'falcl 
!

\'lan kann dcn Wagcn ubcr auch nir-
gcnclu't'r richtig auslahrcn !>

<Elruno. hollcntlich [issr du bald dic
Brcrttscn re'pl ricrc'n I r

"Zurn Konzcrtsaal. bittc ! Abcr nrolto
lullc'gro !>

<Pass lieber nach rcchts aut'. Albert.
damit wir nicht dcn Lack zcrkratzcr.r !>

lt0



Die JünEFte Passsürasse
der Schrnreiz

Die ldcc. zwischcn Agincntal uncl llc-
drcttotal dic Alpcn zu iibcrqucrcn. ist

bestimmt nicht neu. Schon dic Rörncr
und Kclten kannten diescn tibcrglng.
Spiiter sctztc cin rcgcr Handclsvcrkchr
übe r den Pass e in. Dic Tessincr brach-
tcn ihr Vich aul'dcm schmalcn Saurn-
pt'ad ins Wallis. jl bis Mciringcn aul'
den Markt. Und in dcr gutcn .lahrcs-
zcit blühtc der Krischanclcl vom (ionrs

aus mit dem Bcdrcttotal.

Anr 5.Septcnrbcr 1969 wurdc clic

cigcntlichc Passstrassc zwischcn Alt-

Dic ncue Nufi'trt'ilpussstruss.'.fiilrrt rottt
Wullisonrt Lllrichcn siidu'iirt.s, hittttul
in.r Ä'gittttrtul. Durt'h tlie Kehrcn vnr
Alt.rrttli,l rirl di<' sturkt Stciututg :tttrr
Pussühergung ühcrt'undcn. [-instr
Blit'k s<'lnreilt nonlv'iirts iihtr tlus Ä'gi'

ncntul 
=u 

dcn ßu'ncr AlpL'rr.
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?t65

Ulrichen
Münster

Reckingen

dretto
'Acqua

PJo San Giatomo
2Jl!

Nuf enen
2t|t



stafel im Wallis und All'Aqua im Tes-

sin l'eierlich eingeweiht. Durch dieses

Teitstück ist nun die 35.5 Kilometer
lange Strasse Airolo ( I 142 m ü. M.) -
Ulrichen ( 1347 m ü. M.) für den Ver-
kehr trei. Ihr Kulminationspunkt liegt
aul 2478 Meter. ist also um 40 Mcter
höher als der eigentliche Passüber-
gang.

Diesc neue. höchste Passstrassc der
Schweiz verkürzt nicht nur den Weg

vom Livinental ins Wallis um 29 Kilo-
mcter. sondern tührt auch durch ein
landschaftlich rcizvollcs Gcbiet.

Das Körtchen liltks vennittelt einen

Üherhlick üher den Verkrttl der Nulc'
nenstrasse und ihre Verbindungen mit
den undern Pn^s.rslrc,s.sol im Cotthurd-
gcbiet.

Ltnten: Aul dar-Te.s.sinerscitc scnkt sit'lr

dic Ptt.ssstrusse äher'Allu Cä'Cruina ins

Bcdrettotul und .lührt hitrttus nuch

Airolo. Denr Bli& iillnel sit'h t'ine hcrr-
liche Rundsichr uul dic Te.ssincr Barge.



Länge der Nationalstrassen und der Ende
schnitte
Nutional- Strecken

Genf Lausanne Yverdon Bcrn Zürich, Winterthur
St. Gallen-St. Margrethen
Zufahrt zum Flughafen Cointrin
Zufahrl zunr Flughafen Kloten
Basel-Belchentunnel-Luzern -Stans Ahdorl'-
Cotthard Lugano-Chiasso
Augst-Birmenstorf und Zürich Pläl'fi kon.Sargans
Bargen-Schaffhausen Winterthur und Zürich,
Knonau Cham-Brunnen-Altdorf
Luterbach SO' Biel-Neuenburg-Yverdon
Bern Thun-Spiez-Rawil-SitteniSiders
Attikon Frauenfeld-K reuzlingcn
Spiez-lnterlaken-lsltwald- Brienzwiler-Brünig,
Sarnen-Achcregg
Vallorbe-Chavomay und Villars-Sre-Croix VD-
Vevey-Villeneuve-Sitten-Brig-Simplon Gondo
Vevcy-Bulle-Freiburg-Bern
St. M argrethen-Sargans-Chur-Thusis
Bernhardintunnel-Castione
Luzcrn Holzhäusern (Cham)
Total

1970 gebauten AF

Gesamt- daron
hin* sehuut

4l I km 22ll km

.126 km lül km
l-18 km 75 km

NI

Nla
Nrb
N2

N3
N4

N5
N6
N7
N8

N9

N12
N13

Nt4

l15km
107 km
139 km
-ll km

77 km

221 km
77 km

194 km
15 km

l115-1 kn

42 km
l4 km
.l lim

km

16 km

rl0 km
km

128 km
km

654 km

Uinge in m

66fl)
5800
3t 80
t670

Die längsten Strassentmnel der Schiveiz
Ede 1970 b Befritü saetcrCe Strrs.rür.l

Strusy Nr. Konton Name des Tunnels

N 13 GR * Bernhardin
A l14 VSll .GrosserSt.Bernhard
N 2 BL/SO .t Belchen
N 2 Tl ir Grancia (Melide)

lt4

Slreckeuuhsthnit t

Chur Bellinzona
Marrigny-Aosta
Basel-Luzern/Bern
LuganeChiaso
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N]
NI
NJ
N 13

N]
\ t-l
\ ll\:
\ t.l\:
\l
N]
N_r

fnde 1970 im Beu belindliche Stnsstunnel

.\'umt de.s Tunnels

*t Arisdorl'
r* llaregg ( tsaden)
* I\losi (Brunnen)
* llärcnburg (Andeer)
* (-ostoni di Fieud
* Via i\.lrla

'Rongcllcn** Prmbirr (icntilino
+ Rolla

** l'laroggia
*t l,oppcr
** lilatt (Wollcrru)
* Wcisswand- Walcnscc

* (iotthard 1u'ird liingstc'r
Strasscntunncl der Wclt)

** Sonncnbcrg ( Luzcrn;
*r Glion
*'Allmcnd (Thun)
** Flonzalel
1* Rcussport (l-urcrn)
* Brusci
t Schallbcrg (Simplon)

** Plarri tAnlstcgl
* ( uscrmctta ( Simplon )
r Rüli' Land

.\'tt,n( drr Briir|.'

Viaclucs de ( hillorr
Viaduc dc la plainc du Rhrinc
l.opper- Lchncnriadukt
Viadukt l-lamau
Rhcindamm-Lc'hncnr iadulrt
Viadukt ron lloudr)
Viaduht ljocc \.lcsa
( ioldachbrück.'

Stru ksrthsthnilt

Bascl Luzcrn Bcrn
Bcm Zürich
Zürich Altdorf
('hur IL'llinzona
Gotthardpass Airolo
( hur Bcllinzona
( hur Bt'llinzona
l-ugano ('hiasso

Chur Bellinzona
Lugano ('hiassrr

Luzcrn (iotthard
Zürich Sargans
Zürich Sargans

Luzcrn llellinzona
Bascl Gotthard
Lausannc Villencuve
Bcrn Spicz
Lluslnnc Villencuvc
llascl Golthard
('hur Bellinzona
l)rig (iondtr
Luzcrn (iotthard
Brig Gondo
Chur Bcllinzona

(;(nt(in.t(

Vc'rtaur Villcncur c'

Villcn('u\c R!'nntr
llt'rgiswil
ll'ünncwil
St. !targr!'th!'n
Boudrr
ArhLdo (;ordun()
(ioldach Mörx'hwil

BL
A(i
SZ
(iR
TI
(;R
(iR
TI
(iR
TI
N\\
S7
(; l.

Liitrgc in nt

t-160

lo80
I o80
994
172

112
615
6(X)

590
56(l

510
5t0
.16o

l6.l(x)
I 546
l_17()

950
691

6l {}

590
{65
{l0
l(|0
lo()

l.iinst' irr ttt

:l50
I t6l
919
6lt.l
6l.l
5l:
J92
JRO

N:

\:
N9
\6
N9
\l
\ tl
\e
\l
\e
\. ' l.l

\e
\9\:
:,,j l:
\ t.1

N5
\l
\l
l16

T'R TI

l_l-

vt)
BII
vt)
Lu
(;R
VS
tR
VS
(;R

vI)
vt)
N\1
FR
s(i
NE
TI
s(i

' Strasscntunncl mit !'incr Tunnclröhrc. alsrt zucispurig
t'Strasscntunncl mit zwei Tunnclriihren. also rierspurig. I)urchx-hnittslänBc

Die längsten Brücken im Nationalstrassennetz. Ende 1970



A Ostcrreich
AL Albanicn

* .At lS Australicn
ti tlelgicn
llR llrasilien
( Kuba
('DN Kanacla
('(' KonsularischcsKorps
('l) DiplomatischesKorps
('H Schwciz

* ('l- Ccylon
('N'l N'tcdizinischcs Korps
('() Kolunrbien
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Moritz Rebmann l(ilm utd ilttpffiBdilcn in
sdilteiaiscfrg| llatlonahtrassenneü

lm geplanten Nationalstrassennetz
sind mehr als -1000 Brücken zu bauen.
Sie lassen sich in drei Hauptkategorien
cinreihen:

l'iuduk te
Das sind Brückenbauten. die F-lüsse
und Talsenken überqueren.

Lehnenviuduktc
Sie werden Hängen entlang angelegt.
wo wegen der Steilheir des Geländes
keine Aufschüttung mehr möglich ist
oder bei Anschnitt des Hanges Rut-
schungen befürchtet werden müssen.

Ltnter- untl Üherlührungen
Solche werden bei Kreuzung von Ne-
benstrassen. Feldwegen und Bahnen
gebaut.
Heute sind bereits -380 Brücken und
Lehnenviadukte sowie 1000 Über-
und Unterführungen für den Verkehr
frei.

Der als halbes Kleeblatt konstruierte
Anschluss Ohringen bei Winterthur der
N l. (Bild Seite lt9)
Ansc-hlüsse sind Verbindungsstellen
von Autobahnen mit dem übrigcn
Strassennetz. Bereits sind 90 der insge-
samt 250 vorges€henen Anschlussbau-
werke im Betrieb. Meistens ist bei An-
l18

schlüssen nur eine Untertiihrung der
Lokalslrasse notwendig, dercn Länge
.jc nach der Breitc der Strasse variiert
und im Mittel -10 m bcträgr.

Autobahndreieck von Frublensder N l.
westlich Lausanne. (Bild Seite 120)
Autobahnverzweigungen sind recht
umfangreiche Anlagen und bedingen
meist mehrere Brücken. Westlich von
Lausanne ist die Anschlussautobahn
von Lausanne-Maladiöre her mit der
durchgehenden Strecke Bern,-Cenf
verbunden. Im Zentrum dcr Anlagc
kreuzen sich die Autobahn und zwei
Verbindungsrampen auf drei Ebenen.
Die im Bild gezeigten Bauwerke stel-
len nur einen kleinen Ausschnitt der in
diesem Verkehrsdreieck gebauten
Brücken dar. deren Gesamtlänge t 340
Meter beträgt. lm ausgebautcn Netz
wcrden insgesamt 3l solcher Auto-
bahnverzwei gungen bestehen.

Viadukt von Melide der N 2.
(Bild Seite l2l)
Vom Südportal des Granciatunnels
aus führt der 363 m lange. nach Fahr-

Rct'hts: Der An.schluss Ohringen hei
Ll'interrhur verbindet die Stadt mir der
NL





hahnc.n gctrcnntc Vildukt über dic
Kuntonsstrassc l\,lelidc Lusano. dic
(iclciscanllgcn der SBll und dic Scc-
bucht auf dcn Damm von l\,lclidc hin-
runtcr. [)er Briickcntnigcr ist e in Hohl-
klstcn. aul'dr.n die auskragc'nde' Fahr-
bahnplrrttc aul'bctonicrt wurtic. Dicsc
Ilauwcisc ist schr hiiufig. wcil sie untcr
Vcrwcndung \on vorqcspiurntem [Jc-
ton cinc matcrialsparcndc. schlankc
[]rtickcnkonstrukt ion crnriiglicht.

I'iadukt von ('hillon der N 9.
(llilti Scitc lll l:.1)
[)ic [ingstc l]riickc im Nuti()nalstras-
scnnctr ist dcr ll-50 m langc Lchncn-
r iadukt e'ntlang dcnr bcwaldctcn Stcil-
h:rng übcr dcm Schloss ('hillon bci
\{ontrcux. l)ic he.idcn mit cincr. }lij-
hcrtdillercnz von -5 bis 7 r1 gcstlfltltcn

R<'cht.r; Dcr g<tnltigt' I)unun nn Mt'-
lid<' ltr ^lllrtAr, Lugtttto ('hiu.s.vt ilr
,\) iihtrspurtttt :tqlcith lit, Kttttott,s-
.\/rrl.r.s(,. d i t G t k i.s t' u n I u c( n d t r R u alcs -
hulncn und tinctr 'lt,il dtr St'chucht.

f ntttt; lrrt .lutohuhrrt!rtit'tk vn h.tt-
hlan.s l<'r ,t-' l. tcstlich Inu:uttrrt,..sittd
lrci l'irhrltrlutut iilvrtitrtrtrth'r kon-
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l.ittks ; l)ttrtlt lic 0/litttu.g :tr'i.,;tlrur du
lvrc'it.v lvriiltttttt'tt Grtttlnt'il-ll.'uuk'-
pluttt, und dun Rtrglutttg ültli(kt tnun
titl trtrtt'tt lus l)orl [\ntttttttt itrt Bnlrtt-

L'nttn: I)cr itrtlto,ttttttt' l ialuk t rtttt
(' h i I I ot t .rt'/ru rirgl :; id r. iihc r .l'l t t r I rar.t'
urttI Ittrr ht'riiIrntt<'rr.5t /r/o.r.s in (ictrIi'r-
.sr'r'. Jün S t ( i I lttur.q .',t I l(t,ry.

:\rrtohalrnviaduktc aus !()rlabrizier-
tcn Bct()nclemcnlcn wrrrrlcn in knapp
tlre r .lahrcn gchuut. Dicscs imposantc
lluuwcrk soll Flncle l97l in l)ctlicb gc-
n()n.lncn wcrdctr.

Viadukt I ieud der N 2. ( llild Scite | 22)
Nur durch d,-'n llau cincr uuskragcn-
dcn Wcndcpllttc von 101 m l-ringc
wilr cs nri;glich. inr stcilcn llarrs i.rul'

tlcr Südr:rmpc dcl ncucn (iotthard-
I)assstrassc cinc Wcndcschlauti' nrit
I5 rn Rutlius lnzrrlcgcn. I )rrlch <iic ( )tl'-

nung zwischen dcnr ktihrtcrr Viadukt
rurrtl ticnr llang sicht mln in dcr Tictc
d:rs [)orl' Forttuna im l]cclrcttotal.

Bogenbrücken ('ascella und Nanin dcr
N l-i. (lliltl Scitc l14)
I)ic r on cirtr'r '[irlscitc zur :rrtdct'tt iius-
schwi nqcndc St rlssenr'ntu'icklung dcr



zum Bcrnhardintunncl führcndcn N
1.1 in dcr Stcilstulc obcrhalb Mcst'rcco
bcdingtc dcn Bau dicscr bcidcn clegan-
ten Bogenbrückcn von l7-1 untl l9l m
Längc. Bogenbri.ickcn in Eiscnbcton
wcrden se'ltencr gcbaut. scitdcm durch
ctic' Vorspannung dcs Bctons mit
Stahlkabe'ln dcr Bau von schlanken
Balkenbrücken mit grosscn Stiilzwci-
ten möglich ist. llci hohen Talübcr-
gringen jcdoch, wic hicr aul'der Sücl-
rampe dcs Bernhardir-rs. ist der Bau dc'r
klassischcn Bogenbrücke noch imnter
zwecknrüssig.
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Ohcn. Dia kühncn Bogcnbrückcn Cu-
scellu und Nunin uu_/ der Strctke Sun
Bcrtttnlinotuuncl ('ustionc im Biinl-
nL'rltuut.

Retlrts; Der Lchncnriulukt un Loppcr
x'inl im l:olk.snnoul <Tut.sandlii.sslcr t
gatut,illl.



Lehnenviadukt am topper bei Hergis-
wil der N 2. (ltild Seitc l15)
Zu den grossen Brtickcnbauten gehört
auch der Lehncnviadukt arm Lopper

bt'i Hergiswil. der eine Gcsamtlänge
von 919 m aulweist. Im mittleren Tcil
dcr Anlagc konnte dic Lokalstrassc
unter dcn Viadukt gclegt werden.



HansP'Ermige' flnser Sonnensystem

Unsere Sonne liegt am Rande eines
Armes der spiralfönnigen Milch-
strasse. Verglichen mit den übrigen
Fixstcrnen nimmt sie nach Grösse.
Tcmperatur. Helligkeit und Dichtc
cinc Mittelstellung ein. Durch stän-
dige Verschmelzung von leichten
Atomkernen cntstehen in ihrem ln-
nern Temperaturen bis zu 20 Millio-
nen Grad Celsius. Aus diesem Grunde
kann die Sonne ungeheure Energien in
Form von Licht und Wärme in dcn
Weltraum ausstrahlen.
Um die Sonnc kreisen. auf leicht ellip-
tischen Bahnen und in gleicher Um-
lauliichtung, ncun Himmclskörper.
die Planeten. Sie können selber kein
Licht ausstrahlen und haben im Vcr-
gleich zur Sonne nur geringe Mas*-.
Dic Bahnen dieser WandelstL'rne liL'
gen last in der gleichen Ebene (bci der
Erdc heisst sie Ekliptik). Wir können
sie also in den Sternbildern des Tier-
kreises aufünden. Dank der Anzic-
hungskraft der Sonne und der Eigen-
geschwindigkeiten der Planercn blei-
ben diese auf lesten Bahnen.
Aus cinem kosmischen Gas sollen dic
Sonne und durch Wirbelbildung dic
Planeten entstanden sein. Dies erklärt
die wahrscheinlichste Thcorie. Die
Materie der Planeten besteht tatsäch-
lich aus den gleichen Elentenlen wic
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die der Sonne. Allerdings überwicgen
auf der Sonne die leichten Elemente:
Wasserstoffund Helium. auf den Pla-
neten aber schwere Grundstoffe:
Sauerstoff. Metalle. gesteinsbildende
Elcmente.
Die inncren Plancten Mc.rkur. Venus.
Erde und Mars haben kleine Bahn-
durchmesscr, geringere Grössc. dafür
aber eine grösserc Dichte als die mei-
sten äusscren Planctcn Jupiter. Saturn.
Uranus, Ncptun und Pluto. Die inne-
ren Planeten haben vor allcm cine
Atmosphäre aus Wasscrdampf,
Sauerstoff und Stickstoff. während bei
den äusscrcn Plancten die giliigcn
Gasc Ammoniak und Methan vor-
he'rrschcn.
Zwischen Mars und .lupiter krcisen
über tauscnd Planctoiden. Aus ihren
eckigen Formen zu schliessen, sind sie
wohl Bruchstücke cines vor Urzeit ge-

borstcnen Planctcn. lhrc Durchmesscr
schwankcn zwischen einigcn wcnigen
und 200 Kilornctern.
Sechs Planeten habcn selber cinen bis
zwölf Monde. Saturn besilzl ausscr-
dem noch einen dopJrclten Ring aus
kleineren Teilchen.

Rechts: < Unser Sonnenststcttt>,
Zeichnung nach dttn < Hullnug-ll'elt-
ut lus >, ers<'hianen im Htllrag- l,'erkq.





warter Koch Sdnteial(ihdkr ü hübn 5[f ,]ilre

Seit der Schülerkalender <Mein Freund> erscheint, wurde der lrser Jahr für Jahr
in Wort und Bild mit Werken eines Malers oder Bildhaucrs bekannt gemacht, Aus
verschiedenen Gründen waren es fast immer Künstler der deutschen Schweiz. selten
ein Tessiner und nur ausnahmsweise ein Meister aus dem Welschland. Fiel die Wahl
auch meistms auf Kunstschaffende von nur lokaler Bedeutung, so hat doch mancher
von ihnen heute schweizerisches Ansehen erlangt. Einige davon sind sich in der Art
der Bildgestaltung treu geblieben. Wir würden sie in neuen \lerken gleich wieder
erkennen. Andere aber haben ihre Ausdrucksweise völlig verändert, sei es, weil sie
in einer andern Umwelt arbeiten. rveil Freundesie zu neuem Schaffen angeregtoder
weil sie gar sich selbst verändert haben. Der Ursachen gibt es viele. Die von Bild zu
Bild und von Künstler zu Künstler sich verändernde Sprache zu verfolgen und
kennenzulernen, gehört zu den erregendsten Unterfangen.

Beginnen wir den Versuch mit einer
Betrachtung der schönen <Kakteen>
von Adolf Dietri<h. lhm ist in diesem
Bild gelungen, was jeder junge Zeich-
ner sehnlichst erstrebt: eine möglichst
naturgetreue Wiedergabe des Ge-
schauten. Und doch, wenn wir das
Stilleben mit einer Farbaulnahme des
Motivs vergleichen könnten. müssten
wir feststellen, dass die Maserung des
Fensterbrettes wohl unauffälliger.
Blumen und Töpfe im Gegenlicht be-
schattet und die fernen Uferzonen ver-
schwommener wären. Obwohl der
Maler vor dem Fenster gesessen und
sein Vorbild mehrmals skizzierend be-
obachtet hat. hat er die Wirklichkeit
nicht einfach kopiert, sondern, recht
eigenwillig und ins Detail verliebt, mit
128

höchster Sorgfalt klar und s:iuberlich
in die Bildfläche gesetzt. Das Ganze,
erfüllt von einer hingebungsvollen
Liebe zu den Dingen seiner kleinen
Welt. ist dennoch zu einer Einheit ver-
schmolzen.

Hodler und seine Freunde
Adolf Dietrich war Autodidakr. das
heisst. sein ganzes Können hat er sich
selbst erworben. Ratschläge professio-
neller Maler hal er sich wohl angehört.
sie in seinen Arbeiten aber kaum be-
rücksichtigt. Daher die Ursprünglich-
keit seiner Kunst.

Recltts: Adoff Dietith. Barlingu TG:
< Kuktus und Sthmettcrlingc>. ölga-
mälde.
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Eduard Vallet. Saviöse VS: <Autor
d'une tombe, (Am Grab), Radierung.

In der Regel gehörte es aber zu den
Selbstverständlichkeiten einer Künst-
lerlaufbahn, in Paris oder München
eine Akademie zu besuchen oder im
Atelier eines berühmten Künstlers zu
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arbeiten. Auf diese Weise spannte sich
dann ein weitverzweigtes Netz von
Einflüssen. Kein Wunder, dass der um
die Jahrhundertwende grösste Schwei-
zer Maler, Ferdinand Hodler, der ein-
zige auch, der internationales Ansehen
genoss, auf viele Künstler unseres
Landes einen nachhaltigen Einfluss
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ausübte. Als seine Schüler kann man
den Berner Oberländer Max Buriwd
den zum Maler des Wallis gewordenen
Eduard Vallet bezeichnen. Er hat aber
auch weitgehend seine Frertnde Cwn
Amiet, Giovanni Giacometti und den
Luzerner Hans Emmenegger geprägl.
Neben grossartigen Landschaften und
kraftvollen Geschichtsbildern schenk-
te uns Hodler monumentale Sinnbil-
der des Lebens, ausgeführt in einem
flächigJinearen Stil. Charakteristisch
daran ist der Parallelismus aller Bild-
elemente. Nach diesem Hodlerschen
Ordnungsprinzip hat anch Eduard
Valle t seine Radierung <Autour d'une
tombe> gestaltet. Die Gleichge-
stimmtheit der Herzen findet ihre Ent-
134

Oben: Paul Klee, Bern; <Familienspa-
z iergang > I 930, Federzeichnung ; Paul-
Kl e e- S t ift ung, Kuns tmus eum B ern.
Rechts: Adolf Herbst , Zürich: <Junge
Dame auf dem Batl>, ötgemritde.

sprechung in der äussern Ahnüchkeit
der Figuren, im Gleichgerichtetsein
der Binnenlinien und in den Vertika-
len der Kreuze und Hausbalken.
Anregungen Hodlers finden wir auch
in vielen Bildernvon Cuno Amie t iber-
setzt. Die <Obstemte> zählt nicht zu
den populärsten, wohl aber zu seinen
besten Werken. Jahrelang hat sich der
Künstler mit diesern Thema beschäf-
tigt und immer neue Möglichkeiten
des Bildaufbaues erprobt. Ob wir





Ferdinand Gehr, Altstätten SG;
< M enschwerdung >, Temperagemä lde
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einen einzelnen Apfel, einen Korb, dic
Gcsamtheit der Körbe oder der Figu-
ren ins Auge lässen. immer schen wir
sie zu Kreisen geordnet. Die Arme der
Frauen suchen die Parallele zu den

Astcn der Bäurnc. dic wic romanischc
Rundbogen das llild nach obcn ab-

schlicssen. Es kann nicht dic Absicht
des Malcrs gewcsen scin. uns cin Stück
Natur zu schildcrn. Das tlild ist erfun-
den. erträumt. und die l)inge sinc.l übcr
dic Alltaiglichkcit hinausgehobcn in
einc Sphäre paradiesischcr Ursprüng-
lichkcit. Nicht Baucrnmiigde haltcn
hicr dit' [-csc. es sind dic Fruchtbar-
kcrtsgöttinncn sclbst. von dcncn einc
dcu rcichen Scgen clcs flcrbstcs wic
irus cincm Füllhorn auf dic Ertle giesst.

Triumph der 1'arbe

Maler, die gegen das Endc des letztcn
Jahrhundcrts ihrc' Staffclei ins Frcic
stellten und vcrsuchten. das nalürliche
Licht möglichst natürlich wieclerzugc-

bcn. musslen erkennen. dass mit dcr
bisher üblichen Maltechnik dic Hcllig-
kcit cincl besonntcn Landschali sich

nur annühernd erreichen liess. Sie ver-
suchten deshalb. Schwarz und Grau
von ihrer Palette zu verbannen und
nur noch in den ungebrochenen Far-
ben des Regenbogens. den Spektral-
farben. zu malen. An die Stellc dcr
Schatten setzten sic den dunkelsten
Ton des Farbkreises: das tiele' Blau.
Da aber auch reine Farben, sobald sic

gemischt werden, vergrauen. dumpt'er
und schmutziger wirken. verzichtete

man auch auf das Mischen und setztc,

wollte man zum Beispiel ein lichtes
(irün. viele gelbe und blaue Strichlcin
oder Tuplen dicht nebeneinander. Aus
gcwisser Distanz besehcn. vollzog sich

die Mischung im Auge. und dic unziih-
ligen Farbpünktlein weshalb man
hier von <Pointillismus> spricht er-
zeugten den Eindruck einer grünen
Fllichc.
Entdeckt wurde die neuc Technik im
Bestreben. die farbige Erscheinung dcr
Welt möglichst naturgctreu wiederztr-
gewkn: erreicht wurdc das Ziel aber
nur auf Kostcn dcs zeichnerischen De-
tails. Dicser erste Schritt führtc zu im-
mcr ncucn Entdeckungcn im Reich
der Farbe. Der Gegenstand vcrlor an

llcdeutung, und die Malcr begannen

mit dcr l-arbe recht eigcntlich zu spie-

len und zu musizieren.
Zu den grossen Bahnbrcchcln aul'die-
sem Gebiet gehört auch der Bündncr
Malcr ,4rrgnsto Giuconrclti. Um das

Gehc'imnis farbigcr Hlrmonie zu cr-
gründcn. zog er cin Nctz klciner Qua-
dratc ti berSclrmetterlingsfl ügcl. <Dicsc

Quadrate>. schreibt er. <zeichnetc ich
dann grässer. füllte sie mit dcr entsprc-
chenden Farbe aus und liess den LJm-

riss der Flügel weg: so hatle ich tat-

sächlich einc' larbige Abstraktion ohne
(iegenstand.> Dies war eine mosaikar-
tige Abstraktion. Unscr Bild <Fanta-

sia coloristica> zeigt. in l'reierer Fornr.

Scitcn I3lli l-19: Huns Erni, Lu:crn'
Megecn: <, Plcrde> 1970, TcnrPeru.
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Giacomettis Meisterschaft in der Be-
hcrrschung larbiger Klänge. Dieser
sciner Frihigkeit vcrtiankc.n wir auch
cinige wundersc'hönc Classchr'iben im
Bündnerland und in Zürich. Welch in-
niges Verhiiltnis er zur l-arbe hattc.

verrät er in einer Beschreibung der
Fensterrose der Kathedrale von Lau-
sanne. <Wie man weiss. sind alle Me-
daillons aus Blau komponiert. Abercs
ist kein ausgesprcrhcnes Blau, kein
singendes Kobaltblau und kein Ultra-
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marin. Nein. es ist ein gedämpftes.
weiches Blau. wie aus alter Seide, ode'r
wie ein Blau. das lange Zeit an der
Sonne gestanden ist. Und dieses Blau
ist nicht etwa aus einem und demsel-
ben Classtück geschnittcn. ncin. cs

spielt. bald ist es heller. bald dunkler.
bald wärmer. bald kälter. bald leuch-
tender und bald stumpfer. Dieses Spiel
ist prachtvoll : es ist auch so. als ob das

Blau atrnen würde, es geht beständig
ganz leise auf und ab. Man kann lange

dem Spiel zuschauen und hat doch nie
alle Nuancen entdeckt.))
Was die Pointillisten mit der Farbe.
haben andere Maler, Kubisten ge-

nannt. mit der Form gemacht. Sic zer-
legten den Gegenstand in geome-

trische Grundformen und versuchten.
diese in der Bildfläche nach rhythmi-
schen Gesetzen neu zu ordnen. Beide
Tendenzen. das Licht zu malen und
die Form zu rhythmisieren. finden wir
im Aquarell <Terrasse in Sitges> mit-
einander vermählt. Wie wunderbar ist

der Zusammenklang der durchsichti-
gen, zarten Farben mit den kahlen Ku-
ben der Häuser. Kein anderer Maler
hat das Aquarell zu solcher Vollkom-
menheit entwickelt und im Umgang
mit dem Licht und der Transparenz
der Farben solche Meisterschaft er-
reicht. Louis Moil/rer, Sohn einer Gen-
fer Offrzierslamilie. verbrachte seine
.f ugend in Bern. Am Cyrnnasium fand
er die Kameradschaft des um ein Jahr
älteren Paul Klec. Die beiden haben
viel miteinander musiziert und in der
Umgebung der Stadt gemalt, lange be-

Hainriclr Duni<tth. Altdor/-Fliielen'
< Büreniugtl >. Ö lgemii I cla. I 9 5 3 : Kunst -

gcsells<'halr Lu:em.
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\r)rsic \.\usslcn. dass bc.idceinsl Malcr
rriirdcn. (icmcinsanrc Studic.nre'iscrr
liihrtcn sic bis nach '\tiika.l\tul Klu' uurdc spi.itcr [-c.hrcr und
l)rot'cssor ln dcutschcn ;\kadcnricn.
.lahrclang h:rt cr nur gr.zcichnct und
sich rnit dcr i\usdrucksmöglichkcit
tlcr Lrrric bcsc'hrifiigt. ln Hundcrtcn
rorr [J[ittcrn crprobtc cr dic rhvthnri-
schcn Möglichkcitcn linc:rr bcgrcnztcr
F[ichcn. Es giht nichts zrvischcn Ilirn-
nrcl untl Ertlc. clas cr nicht gczcichnct
odcr tlurch Zcichcn sichtbar qcntacht

hat: Enscl und Mcnschcn. l)flanzen
unrl 

.l-icrc. Wirklichcs und Eltriiunr-
tcs. Ileitcrcs und (irotcskcs: die
<(ilockcntiinin Bimr. dcn <Lcnkba-
rcn (irossvatcr> und dcn <Sonntags-
spazicrgang>. arrgeliihrt von zwci klci-
ncn lliindchen.

( rttt'rr. ,llu.t rtttt .lltxts. lt:trn: u l)ic
l' ( rdtt nm t | 0t D, O l.qcttt ri I (l(,.

Rulrt.t: Ittuis Souttcr.,lltrgcs l'D:
. Ittt ll rtll". I'ittgtrnrttltrtr.
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l:s gibt wohl kcin'l'hcma. das vorr M u-
sikcrn und Mulcnr allcr .lahrhundcrtc
so mannigl'altig urrtl innig tlargcstcllt
wordcn ist rvic das Wcihnlchtswun-
tlcr. <lt'lcnschw'crdung> ron iLi'r'rlr-

nund (iehr isl cin spreclrcnelcs Bcispicl.
wic'cin moderncr Kiinstlcrdus zcillo:c
Therla nrit grosscm llrnst und mit
ncucn Mitteln zu mcistcrn sucht. l:s

gibt hier kcinc l'ürstlich gcklcidcte Ma-
tlonna. kcine Raunrkonstruktioncn.
kcincn Wcihriruch untl kcincn Flittcr-
glanu zu bcwunclcrtt. Hirlnrcl trncl

[:rdc. Gcstirnc untl Mcnschctr sind zci-
chcnhall um das Kincl gcordnct und

rreckcn in trns dic Vorstclluns. dass

cincr Wclt vollcr (iegcnsiitzc und
Spirnnungen. rlargcstclIt durch stirlkc

I'll



Licht- und Farbkontraste. Heil wider- diesem Bild ist aber vor allem die
fahren ist. Komposition.
Die Welt von Adol llerösr ist eine Heinrich Danioth ist ein Sohn jenes
Welt heimlicher Freude an Blunren, innerschweizerischen Bergvolkes, das
Früchten und Frauen. Stilleben und einst den Pass bezwungen und den
lnt6rieurs sind seine bevorzugten Mo- Teufel mit einem Ziegenbock geprellt
tive. Er malt sie im Dämmerdunkel hatundindessenSagenGeisterMacht
des Ateliers. eingebettet in der Atmo- haben über Mensch und Vieh und die
sphäre des Raumes, durchwoben von tote Natur. eine Macht. die Hirten im
den zartesten Nuancen. Trotz seiner Alprufzubannensuchen.umAlpund
eminent malerischen Begabung ist er Herde vor Unheil zu bewahren. Da-
dem Gegenstand treu geblieben, aber niorh, Malerund Dichterzugleich. hat
nur soweit. als die zusammenstellba- in seinen Werken die magische Ding-
ren Dingeals Farbträgerdienen. Malt schau seiner Ahnen wunderbar zum
Herbst Blumen, versprüht er seine Ausdruck gebracht. Das Bild von den
ganzePalettezufestlicherPracht.See- heimkehrenden Jägern ist keine Dar-
lenzustände verdichten sich meist in . stellung von Geschautem, einmal Ge-
Figurenbildern und sind dann am sehenenr, sondern eine Aussage.von
stärksten. wenn Einsamkeit und Leid- Gedachtem und Empfundenem, von
erfahrungendasBildgeprägthaben. Unerschrockenheit und Kraft. Dic
HieristderMomentgekommen.rasch schwere Last, die die Männer durch
einen Blick auf das doppelseitige Bild eine vom Mondlicht verzauberte
<Pferde> von Huns Emi zu werfen. Landschaft tragen. meint nicht nur
Erni. heute wohl der populärste den Feind der Herden. sondern alle
Schweizer Künstler, ist ein brillanter Bedrohungen und Gelahren. denen
Zeichner und geniesst als Graphiker der Bergler ausgesetzt ist und die er
und lllustrator weltweiten Ruf. Auch nur in gemeinsamer Anstrengung
er huldigt in seinem Schaffen der überwinden kann.
Schönheit der realen Welt. Die Fami-
lie, menschliche Arbeit. Pferde und die Urgründe der Seele
Wunder der Technik gehören zu sei- Nie hat sich, seit Maler dic Höllc mir
nen bevorzugten Themen. Ein reiches. gehörnten und bockfüssigen Teul'eln
sicheres Wissen um die Form erlaubt bevölkert haben, ein Stoffgebiet so un-
es ihm. die spielenden Pferde ebenso ausschöpfbar erwiesen, wie das Reich
spielend aufs Papier zu bannen. Bald
ist die Linie präziser Umriss, bald
schwingende. die Bewegung beto- Rethts: Carl Bur<,khurtlt, Busel; <Rit-
nende Arabeske. Bewundernswert an ler Georg>, Freiplastik.
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der Träume. und nur wenige haben
dieses Reich so tief ausgelotet wie Ma.v
ron Motts in Luzern. Im abgebildeten
Gliederstilleben sehen wir das Men-
schenbild in Bruchst[icke antiker Sta-
tuen projiziert. Die Welt dieser Ko-
losse liegt unter Trümmern bcgraben.
Ihr böser Geist aber schlägt Wurzeln,
dringt durch Ritzen und Fugen und
strcbt nach neuer Macht. Das Werk
dieses Künstlers ist zeichenhaftc
Sprache' eines De'ulers und M nhners.
Louis Souttcr gründete. nachdem er
sich als Musiker und Maler hatte aus-
bilden lassen. in Amerika eine Kunsl-
schule. Nach acht glücklichen und
erfolgreichen Jahren wurde er krank
und kchrte nach Morges in dic Schweiz
zurück. Zunächst wurde er Geiger im
Orchcstcr dc l:r Suissc romandc, spütcr
Kaffeehausmusiker. und zuletzt diente
er als Gelegenheitsarbeiter bei Bauern
und Gärtnern. Mit 52 Jahren wurde er
von seiner Familie in ein Altersheim
versorgt. H ierbegannder Unglückliche
wieder zu malen. Was er täglich. ja
stündlich auf Karton und in Schulhefte
zeichnete. mit Tinte, die der völlig
Mittellose sich oft auf der Post zu be-
schaffen wusste. ist eine einzige Klagc.
die Le idensgeschichte cincs Verein-

l.ink,s: Roll Br(trt, Lu:trrt; t Bul: ( u-

rrtL'tt: itul >. Pttr t rii t büst t'.

Rcchts : KurI Gciser, Zürith : < liclolirh-
rcrr, Gip.r: ÖlJentlitht' Kutrstsunnr'
lung. Buscl.
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samten und Verzweifelten. Zum eige-
nen Trost hat er sich eine lange Reihe
Kreuzigungsbilder geschaffen, <<lm

Wald> ist ein Blatt. auf das er mit
blossem Finger Autolack aufgetragen
hat. Der Spaziergang in den Wald, der
hier dargestellt wird. bezeichnet die
ganze Ausweglosigkeit seines Lebens.
Ma-r Gubler , Sohn eines Dekorations-
malers. besuchte das Lchrcrseminar.
Ein Kunsthändler, der Gublers Ta-
lent frühzeitig erkahnt hattc, bewog
den Seminaristen. vorzeitig aus der
Schule auszutreten und Maler zu wer-
den. Dieser Entschluss lührte zu helli-
gen Auseinanderselzungen mit seinen
Angchörigen. Die Not desjungen Ma-
lers l-and ihren Niederse-hlag in man-
chen seiner lrühesten Bildern. dic
Randfiguren dcr Gesellschaft : Spiel-
leute. Musikantcn. kleine Gassenjun-
gen zum Thema hltten. lhnen allen
gemeinsam ist ein leiser Hauch von
Melancholic und träumerischer Ver-
sunkenheit. Zu den schönsten Beispie-
len diese r Art gehört auch der < Klari-
nettenspiele.r. In strenger Dreieck-
formzwischr.n Leinwand und Schränk-
lcin aufgebaut, sitzt im losen. locke-
ren Gewand der junge Mann. Das
schneeigweisse Gewand und dic
schwarzen Konturen verleihen dem
Bild eine festliche Zartheit - Rot.
Blau. Gelb den herben Klang.

Die Plastik
Die Plastik des 20.Jahrhunderts ist
mit wenigen Ausnahmen der Entwick-
r50

lung der Malerei gefolgt. Sie hat sich
ganz neue Aufgaben gestellt und zu
deren Verwirklichung auch ganz neue,
bisher ungewohnte Materialien heran-
gezogen: Eisen. Draht, Beton, Indu-
strieabf?ille. ja selbst Dinge. die man in
Kehrichthaufen findet. Die Plastiker.
nur wenige blieben Bildhauer. be-
schränken sich nicht mehr darauf. ab-
zubilden und nachzumachen. was in
der Umwelt zu sehen isl. vielmehr sind
sie gewillt, Vcrborgenes, nicht sichtbar
Vorhandenes mit künstlerischen Mit-
teln sichtbar zu machen. Ausgangs-
punkt der Gestaltung sind meist Er-
fahrungen. Vorstellungen und Ernp-
findungen. die mit den Zügen eincs
Gesichtes oder der Form und Haltung
eines Körpers nicht dargestellt werdcn
können. was mit ein Grund ist. dass
Mensch und Tier heute in der dreidi-
mensionalen Kunst längsl nicht mehr
als einzige. der Darstellung würdige
Motive betrachtet werden.
Die Schweizer Plastik der Neuzeit
wird zur Hauptsache durch sec'hs Na-
men repräsentiert: Carl Burckhunlt,
Karl Geiser, Alherto Giaconretti. Mux
Bill. Bernhartl bginbähl und Jeun
Tingue,li.

Rechts oben: Bernlnrd Luginhühl,
Mötschx'il BE: < Der Zvklopt, Metall-
plasrik.
Rechts uilen : Erwin Rehnwnn, ktu.lbn-
burg: < lttu!enburger Bron:e-Beton-
Scheibe III-1968,,.
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Wie Hodler lür die Malerei, bedeutet
Carl Burckhardt fürdie Plastik Höhe-
punkt und Neubeginn.
Der vom humanistischen Geist Basels
geprägle Carl Burckhardt &tätigte
sich anfänglich als Maler. Anlässlich
eines Aufenthaltes in Rom ging er zur
Plastik über und erreichte darin sehr
rasch eine grosse Meisterschaft. In
dem hoch über dem Barfüsserplatz
thronenden <Ritter Georg> haben wir
eines der schönsten Reiterstandbilder
vor uns. Wie wunderbar ist es dem
Künstler gelungen, Eleganz und
Kraft, Erschrockenheit und Konzen-
tration in einem Werk zu verschmel-
zen und durch das Zusammenspiel
sanfter Wellenformen Statik und Be-
wegung plastisch zum Ausdruck zu
bringen.
Im Gegensatz zu diesem Klassiker,
war Karl Geiser in ungewöhnlichem
Masse modellgebunden. Der in den
dreissiger Jahren bekannte Rennfah-
rer Hardegger inspirierte ihn zu einer
Plastik, in der der Typus Velofahrer
ein Höchstmass an Individualität er-
reicht. Die Figur scheint zu atmen,
und das Modell lebt weiter in der Aus-
strahlung dieses einzigartigen Werkes.
In seinem Schüler und langiährigen
Mitarbeiter Rolf Brem hat Geiser
einen geistverwandten Nachfolger ge-
funden. Im Bildnis des Malers <Balz
Camenzind> bleibt trotz eigenwilliger
Gestaltung die Wahrhaftigkeit der
Wiedergabe weitgehend gewahrt.
Rem o Ross is <(ftuthahn>r besticht durch
t52

die virtuose Materialbehandlung. Die
spitz in den Raum hinausragenden
Schwanzfedern bewirken einen reiz-
vollen Gegensatz zur fülligen Gesamt-
form.
Mit einer vollkommen neuen Art der
Darstellung des Menschen ist Alberto
Giacometti in die Geschichte der
Kunst eing€gangen. Er reduziert die
Erscheinung auf die Gebärden des Ste-
hens und Gehens. Die Zusammen-
pressung der Gestalt auf einen innern
Kern bewirkt den Eindruck ihrer Ver-
lorenheit, Hilflosigkeit und Leere.
Erv'in Rehmann offenbart uns in sei-
nen jüngsten Schnittplastiken die Zu-
sammenhänge zwischen Kern und
Schale. den bestimmenden Einfluss in-
nerer Kraftlinien auf den sie umgeben-
den Leib.
hginbühls Plastiken verkörpern or-
ganische und mechanische Gewalt.
Manche erinnern an vorsintflutliche
Tiere, an Saurier und Polypen, andere
an Monstren der Technik, an Krane
und Mondlandegefährte.
Jean Tinguely bastelt aus den Abfall-
produkten der Industrie wackelnde
und rumpelnde Maschinen. die sich
sinnlos bewegen, nichts produzieren,
uns in ihrer Gerümpelhaftigkeit aber
stets ergötzen und den Leerlaufmanch
emsigen Tuns vor Augen führen.

Rechts: Max Gubler, Zürich-Unter-
engstringen ; < Klarinet tenspieler >, Öl-
gemälde.



{

t-*
krn*#f !_ ili

I
\

'ffit,i
i

i

&, {

ffi1,,

J



Weisst du,dass...

... der 3ü) m hohe Eiffelturmzu Paris
etwa 180000 Zentner w. tegl?

... die Schweizerische Reederei AG in
Basel den grössten und stärksten
fthlepper Europas besitzt? Er heisst
<Unterwalden>, hat eine Länge von
76,3 m, besitzt 40ü) PS Kraft, ent-
wickelt aufder Bergfahrt 5-7 km Ge-
schwipdigkeit und kann an acht
Schleppwinden bis neun Lastkähne
den Rhein hinaufschleppen.

. .. <Epsilon Aurigae B> mit 4 Milliar-
den Kilometer Durchmesser der
grösste bekannte Fixstern ist? Dieser
Stern ist von solcher Mächtigkeit, dass
Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter
und Saturn in ihm bequem ihre Bah-
nen um die Sonne ziehen könnten.

... 1969 in der Schweiz 27261 pivate
drahtlose Sende- und Empfangsanla-
gen konzessioniert waren ?

... die Schweiz die grösste Kabinen-
seilbahn der Welt besitzt? Es ist die
Seilbahn auf den CrapSogn-Gion im
Kanton Graubünden. In der Kabine
finden 125 Fahrgäste Platz. Die Be-
triebslänge beträgt 4202 m und die
Steigung ll33 m.

... die Swissair im Jahre 1969 auf
ihrem 177900 km langen Streckennetz
357142 Passagiere beftirdert hat?
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... der härteste aller Edelsteine und
zugleich die härteste aller natürlich
vorkommenden Substanzen der Dia-
mant ist?

... die PTT-Betriebsstellen über l,l
Millionen Postsäcke verfügen? Jedes

Jahr müssen gegen 120000 davon in
Reparatur gegeben werden.

... mit dem Bau der grössten Hänge-
brücke Europas im Jahre 1970 begon-
nen worden ist? Sie wird am Bosporus
Europa mit Kleinasien verbindan,
1560 m lang, 34 m breit sein; und ihre
Fahrbahn wird 64 m über dem Was-
serspiegel liegen.

. . . Paris den Bau eines Turmes von 725
m Höhe plant? Er wird in der Pariser
Vorortsstadt Puteaux stehen und das
höchste Bauwerk der Erde sein.

... ein einziger Liter Heizöl bis zu 5

Millionen Liter Wasser geschmacklich
beeinträchtigen, also verseuchen
kann?

... bei den im Jahre 1965 herausgege-
benen 450ü)0 Büchern der ganzen
Erde auch unser <mein Freund> mit
dabei war?

... die ll,2 Millionen Kilometer Lei-
tungen, die das schweizerische Tele-
fonnetz umfasst, der 28fachen Entfer-
nung Erde- Mond entsprechen?



Franz Meyer 2OOOJährlger
Goldschmuek aus Erstfeld

Dieser Bericht aus dem Jahre 1962 beginnt wie ein Märchen aus alter Zeit: <rEs war

einmal...!> - Und dieses Märchen erzählt die seltsame Geschichte von goldener

Pracht aus steinigem Erstfelder Boden.

Es waren einmal zwei Brüder, Gof-
fredo und Virgilio. Ihre Heimat lag im
sonnigen Süden. Beide hatten in Erst-
feld eine neue Heimat gefunden. Dort
lebten sie als glückliche Familienväter.
Beide arbeiteten am Lawinendamm
zum Schutze des Dorfes. Sie führten
den schweren Bagger. Die Zacken des

Greifers wühlten sich in den Schutt des

Berges, frassen sich tiefer und tiefer,
neun Meter tief in den Hang.
Immer wieder knattert der Motor,
packt die Baggerschaufel ins Gestein
und stemmt sich gegen die granitenen
Brocken. Ruckartig verschieben sich
die Blocke: <Guarda! Guarda!> ...
Was blitzt dort im Geröll?!... Schim-
mernde Ringe!... Funkelndes
Gold!?...
Im Landesmuseum Zürich klingelt das

Telefon. Der Herr Direktor wird geru-

fen: <Im Erstfelder Bauschutt wurden
goldene Ringe gefunden... sieben

Stück... reich und ungewöhnlich ver-
ziert . . .l Handelt es sichwohl um wert-
volles Altertum?>
Drei Tage nach dem glücklichen Fund
reisen zwei Frauen von Erstfeld nach
Zürich. Beim Hauptbahnhof überque-

ren sie die Strasse gegen das Landes-
museum. Hier bittet sie der Herr Di-
rektor höflich in sein Arbeitszimmer.
Die Frauen öffnen ihre bescheidenen

Taschen. Geheimnisvoll raschelt das

Seidenpapier, und siebenfach gläru,t

der Goldschatz aus der Baugrube von
Erstfeld.
Der Herr Direktor des Landesmu-
seums stutzt. . . reisst die Augen
auf! ... Kein Wort!... Er staunt...
und staunt !

Schlagartig hatte der Fachmann er-

kannt, dass die beiden Frauen mit die-

sem Schmuck eine Kostbarkeit aller-
ersten Ranges aufseinen Tisch gelegt

hatten. Es waren die Frauen des Gof-
fredo und des Virgilio. Sie durften
ihren Männern den herzlichsten Dank
übermitteln. Es ist nicht selbstver-
ständlich, dass solche Fundstücke so

ehrlich und auf geradem Weg an den
einzig richtigen Ort gelangen.

Nun sind die sieben Reife in einem
Schaufenster des Landesmuseums
ausgestellt. Nach dem Urteil der For-
scher stammen sie aus keltischer Zeit
und sind über 2000 Jahre unter dem
tonnenschweren Felsblock liegenge-
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Sei te l -t6, oben : Kinder uts dem Urner-
huul hcstaunen int ltmdesmuseum in
Zürit h den k d ti.tclrcn G oldschmuck aus
Ersrlekl. Arheirer hahot im Jahre 1962
hti &tggcrurbcitan :v'i:tt'hett Gronit-
hliil'kln und ['e lsgeriill siL'han Goldrfurye
entdcckt.
Unten links: Das kleine Ringpaur ist
uus reinam Goldblech hohl geurbeitet.
Llntcn recltts: ltlit rieriihnlichen Kiip-

.li,n, mördtenhu.fiut l'iigeln mnt zio'li-
dtctt Pflan:enrunkot sintl dic gnrsst'rt

Goklringe rcich ver:i<'rt.
Fotos: Fran: lL{eyer

blicben. - Einc' geheimnisvolle Sache!
- Es sintl vier Hulsringe. cin grosscr
Armring und ein Paar kleincre Ringe.
Alle sind aus reinem Goldblcch hohl
gearbeitet. Alle sind reich verzicrl mit
tic'rähnlichen Köpfen, nrit märchen-
haften Vägeln und mit zierlichcn
Pflanzcnranken. Die Ringe gehörcn zu
den prachtvollsten Gegenstrinden inrs
dcr Fland keltischer Goldschmiede.
Der Fund von Erstfeld ist von wcltwei-
ter wissensc-haftlicher Bedcutung.
Die Urheimat der Kelten lag mitten in
Europu. Das kriegcri*-he Volk war in
zahlrcichc Stämme aulgcteih. Auch in
unserc Heimat wandcrteu etwa 500
Jahrc vor Chrisii Geburt keltische
Stämme ein. Es waren die l{elvetier.
unsere unerschrockenen Vonäter.

lliiren wir zunr Schluss noch die
Stimmc dcr griechischen For:icher. die
schon vor Christi Gcburt unser Land
als aul'mcrksanrc llcobachter kennen-
lerntcn: <Die Helvetier sind ein gold-
reiches Volk. Hicr wird viel Gold ge-

wollnen. das dir' Natur den Einwoh-
nern ohnc Mühc untl Bergwerksarbeit
gibt. Gewisse Flüsschen liihren Gold-
staub hinunter. Frauen und körpcrlich
schwache Männcr sc'harren ihn zu-
sanmcn. waw-hcrt ihn und bringen ihn
tlann a ul den Schntelz.tiegel.>
Die 1i,,.*-hrcibung di**r Griechcn
passt gcnau aul'dic Bäche des Napfs:
Sie allcin ftihren Gold in die Flüsse
nördlich der Alpen.
Helvc'tiergold ist also Napfgold.

tlnd einige Fragen

Wo ist die Goldküste zu finden?

Welche Stadt ncnnt man <das goldene
-Ior der Schwei-z>'l

Kann man das Goldene Horn wohl
blascn'.'

In welchem Märchen kornrnt die gol-
dene N'[aric vor']

Die Antn'orten stehen Seite 183.
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Lisbeth Errniger Arrf dgn lUfeergn zrr dgn

.{merika war entdeckt! Zum erstenmal sah im Jahre l5l3 ein Europäer von der
Landenge von Panama aus den gewaltigen Pazifk zu seinen Füssen liegen. Die
Erde ist eine Kugel! Meere trennen und verbinden die Völker!

Spanien und Portugal teilen die noc-h

unbekannten Fernen unter sich. Wcr
wird den Weg nach dem sagenhaften
Osten zuerst finden, nach dem geheirn-
nisvollen Calicut? Calicut. das bedeu-
tet: Pfeffer. Zimt. Muskat. Salian.
Porzellan. C:rlicut. das bedeutet :rll
jene herrlichen Dinge, welche man in
der Alten Welt gewillt ist. mit Gold
aulzuwiegen. Calicut. so heisst dic
Stadt. zu der sich die christlichen See-

lahrer mit Schiffen, Kriegern und
Wall'en einen grausamen Weg bahnen.
aufdem sie alles niedertreten. was der
Gier ihres Königs entgegensteht.
Immer wieder lässt der portugiesische
Herrscher Emarruel Geschwadcr rü-
sten und schickt sie aus. die kostbaren
Früchte des Ostens zu laden und nach
Hause zu lahren. Calicut soll portugie-
sische Kolonie werden. Es gilt. die
Vorherrschall der Araber im Osten zu
brechen und die Gewi.irzinseln zu be'
setzen.
Eine neue Expedition wird vorberei-
t€t. Der Generalkapitän Francisco
d'Almeida wird mit den Vollmach-
ten cincs Vizekänigs ausgestattet.
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Unter seinen Leuten befindet sich
einer. der beschlossen hat. sich die
weite Welt zu seiner Heimat zu ma-
chen: Fernäo de Magelhäes, ein por-
tugiesircher Adeligcr.
D'Almeida verbreitet Schrecken und
Tod. wo er hinkomnrt. Er kennt kein
Erbarmen. nur ein Ziel : Malakka.
Wer Malakka besitzt. der beherrscht
den Gewürzhandel der Welt. Er er-
obert die Stadt in einer mörderischen
Schlacht. Die eingeborenen Malaien
leisten erbitterten Widerstand. Über
die vielen Toten wird der Weg zu den
Gcwürzinscln llei.
Magellan kämpft mit. Seine Kamera-
den bewundern seinen Mut und seinc
Tatkraft und l'eiern ihn als Helden.
Doch er ist nicht cinverstanden mil
dem Frevel. den dcr Gencralkapitän
an den Völkern begeht. Dieser ist
eifersüchtig auf den tüchtigen Portu-
giesen und befiehlt Magellan kurzer-
hand die Rückfahrt nach Lissabon.
Magellan befindet sich wieder in Por-
tugal. Für einige Zeit beschäftigt er
sich mit Nautik. Sternkunde und Geo-
graphie. doch diesc' Tätigkeiten ver-



mögen ihn nicht lange zu fesseln. Da
erreicht ihn ein Briel', worin ihm ein
Freund die wundersamsten Neuigkei-
ten von den Molukkeninseln erzühlt.
Magellan staunt. Gehören diese Inseln
eigentlich Emanuel? Oder hat sie der
Papst, als er die <Welt> an Spanien
und Portugal verteilte. nicht vielmehr
an Kastilien vergeben? Und führt zu

den Molukken nicht noch ein ganz an-
derer Weg durch eine nie gesehene

Ferne? Diese Gedanken lassen Fer-

Der grosse See/hhrer und Entd<,rker
Ferrutntkt Magcllan, ll,\0- 1521.

nando keine Ruhe mehr. Portugals
König lacht über das unglaublicheGe-
fasel dieses Phantasten. wie er ihn
nennt. Da legt Magellan seine portu-
giesische Bürgerschaft nieder. In Spa-

nien muss er sich nicht länger als Narr
fühlen.
Schon bald darf er vor den Erben der
spanischen Krone treten und dem jun-
gen König von Kastilien und östcr-
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reich. Karl V.. scine Pläne untcrbrci-
ten. Dieser findet Gelallcn an Fernan-
dos ldeen. und bald wird ein (Vertrag
übcr die Gcwürzinselnr) autgesetzt
und unterzeichnet. Magellan setzt al-
les claran. so schnell als möglich einc

t60

F lotte segelklar zu machen. Manscl an
Ccld vcrzögcrn dic Vorbcrciturrscn.
Die Schiffe sehcn ehe r schiibig aus. als
dass sie den Eiudruck erwecktcn. eirre

unbekannte Welt erobern zu können.
Auch an Tauschware muss gespart



Zv'ci Kurutcll<,n dtr Flattt Ftnun&t
ll{ugclluns. Aul Dctk Mugellun. ntit
dem Sextanlen den Sonnenstand nres-

send.

we'rden. Es wird nur das Notwendieste
cingc'kauft : billigc Armbänder. Glas-
perlen. Schellen. Scheren. Messer und
Spiegel. Der Besatzung gehören viele
Fremdlinge und Verbrecher an.
Ein jungcr ltalic'ner. Antonio Piga-
l'clta. bcgleitet Magellan aul' seiner
aberrtcucrlichen Fahrt und berichtet
uns darüber erlieulichr'rweisc in bun-
tcn Eindr'ücken in seincm Tagcbuch.
Anr 10. August I 5l 9 vcrliisst die Flotte
Spanicn. überquerl den Atlantisc-hen
Ozean und segclt dern stidamerikani-
schen Kontinent cntlang gegen Süden.
An den Küsten Brasiliens vcrsorgen
die Schiffe sich mit Nahrung und han-
deln mit dc'r Bevölkerung. Dann set-
zcn sie ihre Fahrt fort. Magellan be-
schliesst. den Winter im Hafen von
San Julian zu verbringen. Die Besat-
zung wird in dieser Zeit nrutlos, denn
allmählich werden dic Vorrüte knapp.
und dazu ist eines der Schiffe leck ge-

worden. Verschiedenste Velsuche. den
Weg zum anderen Ozean zu finden,
x'hlagen lchl. Schon wollcn einigc spa-
nische Oll'iziere. eifersüchtig auf den
portugiesischen Kapitän, meutern. Da
lindet cin Erkundungsboot den ge-

suchteu Durchgang zwist-herr dem
Kontinenl und Feuerlarrd: sic nennen
ihn Magellanstrassc. Pigal'etta
schrcibt in sein Bordbuch: <Wir lan-
dcn rvundcrsamlich eincu Wasserweg
nrit cincnr Ausgang in das andere
Mccr. das tiiedvolle Mccr geheissen.>

Noch aul'dcr Fahrt durch die Buchten
rneutert ein Schiff und schlägt den

l6l
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Dic uetura tgtetutg,pg clTans ia blJalrea t5rg - yn

lll ug<, I I u n.s lI' c I t un r s <' ga I ut tg. c i ngc I r u -
gut in d(r vort lllunlr*l Sulunkc gc-
:eidtnltut Kurt<, dcr Kontinuttt, tud
Mc'crc. Di<' uusgc=ogcn( Linit :t,igt
hl u g <, I I a n s R<' i s<,. d i e ge s r r i c h c I t c Li r r i t,
v<' r : t, i c h nc t d i <' I u h r t rou t t, no c h st i tr<' trr

Tol.

Dic Ahhildung(n huhut tir dent inr
Horst-Erdnt,trtrr-l/erlug L,r.schiancncn

Bu<'lr < Di<' uslL' Rc'i.st' un dic Enle>
cltl llotrlnta'n .
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Rückweg nach Spanien ein. Mlgcllan
strcbt weiter mit seincn restlichen drci
Karavellen und s€gelt. den Passatwind
im Rücken. übe'r dic uncndlich schei-
nenden Fliichcn des Paziliks gc-tcn
Nordwesten.
Die Vorrätc sind bcinahc auf-ue--

braucltt. dic Miinner sind kralilos und
leidcn unter der schrecklichen Krank-
heit des Skorbuts. (Um nicht Hungers
zu sterben. fiassen wir das Leder. mit
dcrn dic' grossc- Rahe zum Schutz der
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Taue umwunden war, ernührten uns

von Sägespänc-n und Ratten). berich-
tet Pigal-etta.
Magellan versteht es. seinc Leute zu
ermuntern, und wirklich erreichen sie

Tage später die Philippinen. China.
von dem Marco Polo berichtete. liegt
in greifbarer Nühe. Das Band zwi-
schen den Welten ist geknüpft. Nun
gilt es. die unbekannte Inselwelt mit
ihren fremden Menschen und Ge-
heimnissen zu erforschen. Doch da

wird die Expedition von Unheil ver-
tblgt. Die Eingeborenen werden falsch
eingeschätzt. Sie widersetzen sich den

Spaniern oder vertrauetr ihnen blind-
lings. um sie dann kurz darauf gleich-
wohl zu vcrraten.
lm April l52l wird Magellan selbst in
ciner schweren Auseinandersetzung
durch Pfeile der Insulaner getötet.

Fernando kann seine Mission nicht zu

Ende führen. Doch ein anderer Kapi-
tän tritt an seine Stelle und damit der
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Frevel an den Eingeborenen. Unzucht
und Piraterie. Man nimmt Kurs auf
die Molukkeninseln. Hier werden clie

übriggebliebenen drei Schiffe mit kost-
baren Gewürzen beladen: aber nur
eines davon. die <Victoriar>. erreicht
|522 nach gefahnoller Fährt um
Afrika herum Sevilla. Aus Furcht vor
den Portugiesen wagen die Spanier es

nicht. an deren Küsten nach Nahrung
zu suchen. Vielmehr stirbt ein weiterer

grosser Teil der Besatzung an den ent-
setzlichen Entbehrungen.
In Sevilla wird der Nachfolger Fcr-
nando Magellans. Del Cano. mit
Ehren überhäuft. Magellan selbst wird
geschmäht und vergessen. Doch durch
ihn und an dem Tag. da er mil seiner
Armada den spanischen Hafen ver-
liess. eröffnete sich ftir das Abendland
der Weg zur Herrschaft über den run-
den Erdball.

Rahmen des Programms. Sie m<ichte
das Unnahbare des technischen Appa-
rates durch persönliche Ausstrahlung
überbrücken hellen und eine angc-
nehme Atmosphäre schaflen. Diese
Möglichkeit wäre durch einen Com-
puter ausgeschlossen.

Worin bestt'ht lhra Arheit als Spre<.lrc-

rin.'

Interw'ew
mit der TV-Sprecherin
Monigue Krieger

Wir hären die TV-Ansagerin. Sie ist unser täglicher Gast, sie spricbt an uns. Doch
rrns bleibt es versegt. ihr direkt Fragen zu stellen. So riele brennen auf unserer
Zwrge. Zur Feder greifen und schreiben braucht Zeit, vielleicht auch etwas Mut.
Wir haben es für euch getan. Hört, welc{re Antworter unsere Miterbeiterin Lisbeth
Elmiger von der Fernsehansegerin Mmique Krieger euf die vielen Fregm erhalten
hat.

Moniquc, n'tts v'ürde geschehcn. wann

DM n unse r e Fer nsehspre cher innen durc h
einen Computer erset:en x"ürde?

Monique : Die Fernsehansagerin ver-
mittelt durch ihr Erscheinen am Bild-
schirm den Kontakt zwischen dem
Medium Fernsehen und den Zu-
schauern. Sie versucht. die Sendungen
dem Publikum nett zu präsentieren.
und bildet sozusagen den äusseren
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Monique: Wir erhalten von der Pro-
grammleitung zum voraus die notwen-
digen Angaben zu den Sendungen.
Diese <<{rockenen> Informationen
muss die Sprecherin persönlich und
ansprechend formulieren. lm selbst-
verlässten Text darfsich aber absolut
kein eigenes Urteil einschleichen, wel-
ches das Programm irgendwie werten
würde. Es darf also nicht vorkommen,
dass ich von einem berühmten Inter-
preten eines Fernsehstückes etwa
sage: <... in der Titelrolle sehen sie
heute abend den beliebten Schauspie-
ler X.>

Sit hahen also nur dic Pfli<'ht, dcn In-
hdr einer Sutdung sut'hlich :u herich-
t<'nl
Monir.luc: .la. ich kann abcr durch
nteinen pcrsönlichen Sprachstil und
dic Art meines Sprechens eine lieund-
lichere Verbindung zwischen dem
Menschen. der zuschaut. und dem
Medium Fernsehen herstellen. als dies
ein bloss geschriebener Text aul der
Mattscheibe vermöchte.

Sind Sie si<'h hei der Ansage henasst,
duss viele unbekannte und hekanntc
Menschen Sie sehcn?

Monique: Selten. Bei der grossen
Konzentration aufden Text. der in der
genauestens bemessenen Zeit hinaus-
gesendet werden muss. ist das kaum
möglich, vor allem nicht. sich Be-

kannte oder I'reunde vorzustellen. Ein
Blackout wäre die Folge. Für mich ist

Monique Kricg<'r. TV-Anvgerin anr
Ii,rnsehcn dtr dtutsclrcn Sdntri:, giht
len <ncin-Freundn-l*.sern ein Inter-
t'tctt .

die Kamera sozusagen stellvert.retend
[ür alle Zuschauer. und zu ihr versuche
ich. freundlich zu sein.

Besthrcihcn Sit'uns bitte Ihrm Arheit.s-
plar:.
Monique: Der eigentliche Arbeits-
platz ist die Sprechkabine. Sie ist klein,
eng und oft sehr heiss. Viele Schein-
werl-er sind auf die Ansagerin gerichtet
und leuchten ihr Gesicht gleichmässig
aus. Denn ein Schatten, dcr nicht rich-
tig Fällt. kann ihr Bild auf dem Fern-
sehschirm stark verzerren. Sie blickt
gerade in die Kamera und spricht
ihren Text in das Mikrophon.
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Fählcn Sie sidt gun: ullein hci dieser

Ansuga?

Monique: Nein, die Fernseharbeit ist
c'in Teamwork. Die kollegiale Zusam-
menarbeit nvischen Sendeleiter. TV-
Technikern. Maskenbildnern. Kame-
ramännern. Sprecherinnen usw. hilit.
die anstrengenden Sendestunden
wenn möglich ohne Panne zu beste-
hen-

Sie v'erden dann hinuusgesentlct . sthän.
Itithclnd, inrnrcr natl ... ein Truumhc-
ru_f . dcnken vohl viele. Wus meinen Sie

du=u, Murique?
Iv{onique: Obwohl es scheint. als

müsse die Sprecherin nur einige Minu-
ten dasitzen und einen kurzen Text
hersagen, arbeitet sie hart. Wir haben
schon davon gesprochen. wie sie ihre
Ansage vorbereitet. Die Arbeit am
Schminktisch wird zu einer notwendi-
gen Routine. Man muss die ganze Sen-
dezeit da sein, umjederzeit. bei einem
technischen Del'ekt zum Beispiel. ein-
springen zu können. Dann lällt ihre
Präsenzzeit meistens bis spät in die
Abendstunden. und oft hat sie Sonn-
tagsdienst. Doch mit der Fernsehar-
beit ist ihre Zeit nicht ausgetiillt. und
zudem ist es nicht möglich. vom Geld
zu leben, das die Sprecherin dabei ver-
dient. Sie wird also noch einem ande-
ren Beruf nachgehen müssen. Trotz-
dem kann man als Fernsehsprecherin
berufliche Befriedigung finden. Und
das ist doch auch etwas. von dem man.
was den Beruf betrifft. träumen kann.
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Moniquc, Sie sind Srudenrin der Kunst-
gaschichte und Literutur in Barn. Wird
cirtc Aushikhotg n'ic dic llu't wrloryt,
nn Spre<'hcrin Lt,trcrden!
Moniquc: Nein. eine Mittelschulbil-
dung ist wohl erwünscht. aber nicht
Bedingung. Hingegen soll eine Ansa-
gcrin mindestens die Hauptlandes-
sprachen beherrschen und in akzc-nt-

losem Hochdeutsch ansagen können.

llie sind Sie :u lhrun Nehcnhcnl ge-

konnnen'!
Monique: lch war Sprecherin bei Ra-
dio Basel und wurde dann vor vier
Jahren an der FERA aus den Wettbe-
werbsteilnehmerinnen ausgewä hlt.

Werden Sie not'h reiter heim Fernsehen

hleiben?
Monique: Wenn ich mein Studiurn ab-
geschlossen habe. mtichte ich Fernseh-
journalistin werden. dass heisst. als

Mitarbeiterin bei der kulturellen Sen-

dung <Kontakt> oder einer andern
Reihensendung wirken.

Sprechatr Sie gernc :u den Juryen int

Fernsahctt?
Monique: lch liebe den Kontakt mit
der Jugend und wünsche, dass sich das

Fernsehen weiterhin und sogar ver-
mehrt ihrer Anliegen annimmt.

W1t' wünschen lhnen.für lhre 
=ukünli 

igt'
Arheit allen E4/ble!
Monique: Lassen Sie die Leserinnen
des <mein Freund> bestens grüssen!



Lisbeth Gallizzi-Bclnet

Sack für

Wo versorgt ihr die Schnür-c'l ln die-
scm Sack. der an der Wand odcr an dcr
Kastentüre irr greilbarer Höhe hiingt.
sind sie besonders gut aulbewahrt.
Gcrnc zieht man an den Enclcn. die
irgc'ndwo auf dcr Vorderseite durch
ein Loch aus dem Sack hinunterhän-
gen.

ll,lutcriul:
Es kann ein Reststück aus l'csterem
Baurnwollstoff. Wollstoff. Jutc. Filz
odcr Leinen sein. Kleinigkeitcn lürein
aul geleirntes odcr autgeniihtcs Motir,.
Zwci Metallringc. Zwei Knziuel
Schnur.

G r iissa dt s 5-rr<'/''<,.r.

17 cnr llng und l() cm hrcit.

Arhcitsgung;
Zuschneiden: Stoff für den Sack aus-
nresscu. Zur Breite von 20 cm noch
2mal 2 cm für dic Naht zugebcn. Dic
Liingc 60 cm. 2mal ?7 crn und lmal
dcn Saum von 3 cm. Sack nur zu-
sclrneiden und cventuell umllhlcn.
Ausschrnückcn : Ein Motiv auf' Papicr
zeichnen. auf dcn Stoffühertragc'n mit
feincn llleistiltstrichen oder einigcn

llelistichen. Motiv mit Reststiicken
übernähcn odcr übcrklcben. Dic bci-
den kleinen Löcher l'ür den Durchzug
dcr Schniire'bezeichnen und nrit glo-
bcr. spitzcr Nadel durchstcclre n.

Ausarbeitcn : Sack scitlich zusanlnrcn-
niihen. Niihtc versiiubcrn. Obcn cincn
Saum von 2 crrr niihen. Mctallringc aul'
dcr Rückscitc. 2 cm von clcr Naht enl-
fernt. anniihcn. Die Schnurknäuc'l in
dcn Sack gcbcn und von innen die i^*i-
den Endcn nach aussen ziehen.
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Welches Mädchen freut sich nicht über sein neues. buntes Kleftk-lrcn? Kinder lieben

Gmndertcs, euch h krlftigen Farbeo und Kmtresten. Viellcicüt fodct ihr bei den

Resten ein geeigmtes Stück Stoff. ÜUertcgt encb gleic-h. wie ihr das Kleidchen

aussctmikken wollt. ob mit Falten, Bisen. Bordüren, Zackeolitzen, andercfarbi-
geor Stoffusw.
Dicrses Muster eignet sich ftir Sonmerkleidchen rsd euch für Trägerkhidchen aus
festerem Stoff. zu treger mit einflr Pulli oder Blüschen.

Lisbeth
Gallizzi-Bernet

Lloteriul:
Für ein zirka Zweijähriges benötigt
man bei einer Stoffbreite von 90 cm 75

cm Stoff. Bei breiterem StolT genügt
einmal die Länge plus Saum. also
5O-55 cm.

Mustcr:
Ganze Lünge: 40 cm; Oberweite: 64

cm
l-? -10 cm
l-3 12 cm
l'4 19 cm
2 5 -18cm
6 Viereck schliesscn
| 7 20cm
6-7 l8cm
l-8 9 crn
6 8 9cm.waagrechteundsenk-

rechte Hillilinien ziehen
wie auf der Zeichnung

I A lOcm
6 A 5cm
8-B 4 cm. am Vorder- und am

Rückenteil
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Hübsches Kleidchen für

B-C 1.5 cm. am Vorder- und am
Rückenteil

7-D 3 cm. am Vorder- und am
Rückenteil

7-E 3 cm. am Vorder- und am
Rückenteil

7 F 1.5 cm. Saum ausrunden

Am Vorder- sowie am Rückenteil den
llllsausschnitt einzeichnen. 8-A ver-
binden. Bei Punkt A muss die -eebo-
gcne Halsausschnittlinie unbedingt
rechtwinklig zur Vorder- sowie zur
Rückenmitte einlauf'en.
Achsellinie 8-C als Gerade einzeich-
nen,
Armlorch rund einzeichnen. Punkt C
und D laufen rechtwinklig ein. Seiten-
naht D-E als gerade Linie ziehen. Ver-
bindung E-F leicht nach innen gerun-
det einzeichnen.
Kontrolle : Vorderteil missl 2 cm nrelrr
als das Rückenteil. Vor dem Aus-
schneiden des Musters die vorderc'und
die Rückenmitte anschreiben.
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Zusthtteidut:
Siehe Schnittübersicht.
Bei Wollstoffen rnuss der Strich von
oben nach unten laul'en. bei Samt von
unten nach oben. Bei gemusterten
Stoffen das Muster bcachten und aus-
nützen. '
Zugaben: Achsel- und Seitennähtc bc-
nötigen 1,5 crn, Halsausschnitt und
Annlöcher 8 mm. Saurn 6 8 cm.
Will man in der vorderen Mitte einen
Falt nähen. so schiebt man das Muster
zirka l0 cm vom Bruch zurück. Beim

Scluritttttuster :u < Kleidchen /ür Zu'e i-
jühriges t.

Rückenteil lässt man ) cm samt dem
Webende vorstehen. Zugaben be-
zeichnen. Besonders wichtig sind alle
Ecken und Falte in der vorderen
Mitte. Nach dem Bezeichnen der Zu-
girben am Vorderteil das Muster auf
den Faltenstoff atxJrchen und dort
dem Halsausst-hnitt nach tortlaul'end
dic Zugaben einzeichnen.
Vorder- und Rückenteil zuschneiden.
Saum. die vordere und die Rücken-
mitte mit Schlingenstichen bezeich-
nen-
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Kleidc'hen lür Zwe iiähriges

Nühen:
Am Vorderteil die Falte zirka 6 cm
vom Halsausschnitt gegen die Taille.
hin zunähen. Faltenstoffauf beide Sei-
ten zurückbügeln und heften. Hals-
ausschnitt ausgleichen. ln der Rük-
kenmitte die Naht nühen. eventuell
oben zirka I 0 cm offenlassen lür einen
Reissverschluss (nicht nötig). Nahr zu-
rückbügeln. Achsel- sowie Seiten-
nähte als Kehrnaht nähen. Zuerst auf
der rechten. dann auf der linken Seite

füsschenbreit steppen. Die erste Naht
unbedingt bis auf 3 mm zurücksc'hnei-
den.
Halsausschnitt und Armlöcher mit der
Schere noch etwas ausbessern und
ausmessen. Von den Stoffresten
Schrägstreifen zuschneiden. Vor dem
Schneiden überprüft ihr, wo ihr die
längsten Streifen schneiden könnt.
Genau Längeladen aufQuerfaden le-
gen und die diagonale Bruchkante
bücken und aufschneiden. 2.5 cm ab-
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messen für die Breite der Schrägstrei-
fen. Besonders zurgfältig müsst ihr dit
Schrägstreit'en zusammensetzen.
Bcide Endcn in derselben Richtung [a-
dengerade anschneiden- Wenn ihr sic'

liissc'henbreit zusammennäht. müsst
ihr beachten. class die Steppstiche vom
Anfang bis zum Schluss auf doppelter
Stofflage sind. Es steht also bcidsc'itig
ein Ecklein vor. das man nach dem
Ausstreichen der Naht zurückschnei-
det. Schrrigstreifen auf der rechten
Seitc aufstcrken, besonders der Run-
dung nach den Streilen ein wenig ein-
halten. Schrägstreifen zusammenset-
zen und auldem Gegenstand aufstep-

Jrcn. Nahtzugabe etwas zurücksc'hnei-
den.
Schrägstreil'enbelege auf die' Innen-
seite bücken. Naht um I mm vom
Bruch auf die Rückseite niederhellen.

Jetzt das Belege gut zurückbügeln. Be-
legbreite von I .f cm bezeichnen und 5

mm stehenlassen liir den Einst'hlag.
Rest wegschneiden. Belegc' niedcrstek-
ken und fein ansäumen.
Z-ulelzt nähen wir den unteren Saum.
Kante bücken und heften. Rundung
bcsonders bei den Seitennähten kon-
trollieren. Saumbreite ausgleichen mit
der Schere. Die Schnittkante mit
eincm l-einen Zickzrckstich versäu-
bern. Wenn dies nicht mö,elich ist.
cinen Einschlag von 5 mm bücken und
hcften. Saum stecken und heften.
Mehrweite über die Seitennaht leicht
cinhalten. Mit dem Rocksaumstich
das Gehellete fein annähen.

Ausschmückcn:
Nach freier Wahl. aber dem Stoff an-
gepasst.

Hoppc hoppe Reiter.
wenn er füllt. dann schreit er.
Füllt er in dcn Teich.
lindt ihn keiner gleich.
Fällt t'r in die Hecken,
fresscn ihn die Schnecken.
stechen ihn die grosscn Mückcn,
die ihn vtlrn und hinten zwicken.
Fällt cr in den Schnee,
machts ihm gar nicht weh.
Fällt er in den Graben.
picken ihn die Raben-
F-ällt er in den Sumpf,
macht es einen Plumpf.

Was Bab5rsitters den l(|ei nen vorsllrechen
Dic Klcinan ouJ den Knia reiten lassen

Hopp hopp hopp.
sRössli lauft Calopp;
übcr Stock untl Stei und Grabe
nrues dls Rösrli witer trabe.
I lopp hopp hopp,
rnis Rössli lauft Calopp.

Joggeli. wotsch go rite'.' - Ja !

Uf bedc, bedc Site? Ja !

Hüst im Rössli zässe gä ? Ja !

Häst im Rössli ztrinke gä? Nei I
Dänn rited mer zum Brunne
und rited drümal umme,
dänn macht das Rössli bopp
und wirft das Buebli fort.
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Iames Kriiss Eine Frau ünü zuGiundzvaEigfierg

Ils war mal cirte ljrau.
tlic hattc cinen Ptau.

Dcr Pl'au war ihr zu bunt,
cla nahnr sie einen Huncl.

Dcr Hund rvar ilrr zu brav.
da nahm dic Frau cin Schal'.

[)as Schaf riel'nach dern Schälcr.
da nahm sie einen Kiif'er'.

Der Kril'er krr--h zu fleissig.

tllr nahm sie eincl Zeisig.

Der Zcisig sang zuviel.
da kam ein Krokotlil.

Das Krokodil war roh.
tla nahnr sie cinen Floh.

I)cr Floh stach sie ins Bein.
da kaulie sic ein Schwein.

I)rs Schwein rvar ihr zu lirul.
da nahm sic cinen Gaul.

I)cr Gaul war ihr zu lbrst'h.
<la nahm sie einen Dorsch.

I)cr Dorsch war ihr zu nass.

da kam ein kleiner llas.

Dem Hiischen war so bangc.

da nahm sie cine Schlange.

Die Schlange war nichts nütz.
da nahm sie einen Spitz.

I)er Spitz rvar ihr zu weiss.

da nahtn sie einc Gciss.

Die Ceiss war ihr zu kraus.
cla nahm sie eine Maus.

I)ie Maus war zu geschwind.
da hielt sic sich cin Rind.

I)as Rind zcrtrat die Brillc.
da nahm sic cine Grille .

t)ic'Grillc sang zu schlccht.
da nahm sic eincn Specht.

I)er klopf'tc immerzu,
da nahm sic cine Kuh.

Die Kuh nahm ihr den Platz.
da nahm sie eine Katz.

Dic. Katz war ihr zu leise,

du nahm sie einc' Meise.

Die Meise war zu scheu.

da kanr ein Papagbi.

f)cr Papagei schrie schändlich.
und sie verstiess ihn endlich.

Was tat dic Frau zum Schluss,

nach solcherlei Verdruss'l

Sie baute cinen Zoo
auf ihrem Vertiko.

Nun kann sie ohne Klagen
cin jedes Ticr vertragen.

Denn Hasc. llund und Hahn,

die sind aus Porzellan.

Dit,.se liöhlicltot I'er.sa n'unlen dun
Bu<'he < Junn's' Tierlehttt >, ersrhienen

im Annette-Bet:-V'arlug, Mün<:hen'

0tlnomrrr(rr.
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Lisbeth ciarrizzi-tserne, Gehäkeltes Set

lm Nu deckt man den Tisch mit Sets. Für ein kleines Essen, den Kaffee oder einen
Aperitif eignen sie sich besonders. selbst entworfene und erarbeitete Sets bereiten
grosse Freude. In der Farbwahl muss man unHingt auch an die Farbe des
Geschirrs und der Möbel denken und dies berücksichtigen, vielleicht entschliesst
ihr euch lür einen Kontrast, oder ihr wählt etwas in demselben Tone.

illuttriul: Hdktltnustcr.
I Kniiucl Baumwollgarrr. Es cig'ct l.l\luster: Eine Reihc. Stiibchcn. cinc
sich auch Bast. Rcihc ltste lV{asclren uncl wiedcrholcn.



PRPI€RMUST€Ru
ü
cr.4

iil

lR€nnuRscnen 
'c lzwet LvFTMRScH€N

#tEiü:,:.i'#t'0"

Wenden: Am Schluss der Stäbchen-

reihe eine Luftmasche häkeln. um auf
die Höhe der festen Maschen zu gelan-

gen. Jedoch nacb der Reihe der festen

Maschen immer 2 Luftmaschen hä-

keln, damit wir den Anschluss an die

Stäbchen erreichen.

Dp(et zusqnMns(HeN
F€ST€ mASo{€
DR€l STnBC{€t,l
Z\'/(I LUFIMASCHEN

2.Muster: Auch beim durchbroche-

nen M uster häkeln wir am Anfang und

am Schluss der Reihe abwechslungs-

weise I mal Stübchen und darauf wie-

der eine Reihe l'este Maschen.

l.Reihe: zirka 4 Stäbchen für den

Rand,2 Luftmaschen, I Masche über-
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springen. * I feste Masche,2 Luftma-
schen. 3 Stäbchen in die 3. Masche, 2
Luftmasc'hen. 2 Maschen übersprin-
gen und von * an wiederholen. Am
Schluss der Reihe nach der festen
Masche noch 2 Luftmaschen arbeiten.
I Masche überspringen und wieder 4
Stäbchen arbeiten für den Rand.
Wende mit einer Luftmasche.
2.Reihe: 4 fesre Maschen. I Luft-
masche. in den ersten Luftmaschenbo-
gen l feste Masche, * 2 Luftmaschen.
in den nächsten Bogen wieder I feste
Masche und von * an wiederholen. In
den letzten Luftmaschenbogen I tbste
Masche. dann I Luftmasche und wie-
der 4 lbste Masc.hen für den Rand.
Zum Wenden 2 Luftmaschen. l. un<J

2. Reihe wiederholen. Mit der l. Reihe
das durchbrochene Muster beenden.

Hiikelpnthc:
5 cm 14 Maschen und 5mal je einc'
Reihe Stäbchen und eine Reihe festg
Maschen.

Grössc:
4l cm lang und 3l cm breir.

Papierntuster:
Siehe Zeichnung. Das Papie.r auf die
Grösse des Sets zuschneiden. Durch-
brochene Flächen einzeichnen. Den
Rand, den man am Schluss umhäkelt.
und den festen Rand bezeichnen.
Durchbrochene Flächen möglichst
seitlich einzeichnen, nicht in der Mitte.
176

da sie sonst vom Teller zugedeckt wer-
den. Für des Set nicht zu grosse Loch-
muster wählen. sonst erfüllt es den
Zwec-k nicht. Es soll nicht nur dekora.
tiv wirken. sondern auch den Tisc-h
schützen.

Ans<'hlag:
Mit der Häkelprobe und der Setbreite
den Anschlag berechnen. Von der Set-
breite den umhäkelten Rand von je I

cm abrechnen. Es bleiben 29 cm. Auf 5
cm erhalten wir 14 Maschen. 29 cm
ergeben 8l Maschen. Sogleich verglei-
chen wir die Maschenzahl mit dern
Lochmuster. Wir benötigen eine Ma-
schenzahl. die durch 6 teilbar ist. Mu-
stersatz (siche Zeichnung). 3 Zusatz-
maschen und für den Rand 2mal 4
Maschen. Also 8l Maschen minus 8.
minus 3 70 Maschen:6 llmal..
Rest 4 Maschen (weglassen). Wir be-
nötigen 77 Maschen. (Stäbchen und
l'este Maschen in einer Reihe.)
.Damit wir diese Zahl erreichen. hä-
keln wir am Anläng 77 - 2 Luftma-
schen und arbeiten in die 3. Luft-
masche das l.Stäbchen.

Arheit.sgung:
Nach der Lulimaschenkette 2mal je
eine Reihe Stäbchen und gleichvicle
leste Maschen häkeln. Darauf das
Muster Nr.2 arbeiten mit dem durch-
brochenen Muster und dem festen
Rand. Wir arbeiten 5mal die erste
Reihe und dazwischen je 4mal die



l. Reihe. Wir beginnen und beenden

Jas Muster mit einer Staibchenreihe.

Nach dem durchbrochenen Muster ar-
oeiten wir clie ganze Reihe mit I'estcn

Maschen. Es ist wichtig, dass man pro
M ustersatz nur 6 l'este Maschen einhä-
kelt und dazu noch die -l Zusatzlna-

;chen. ln den ftrlgenden Reihen sollte

man wic'der 77 l-cste Maschen und

St:ibr'hen haben. Die Maschen unbe-

dingt von ZeitzuZeit nachzählen. lm
Mustcr Nr. I arr*Litcn bis zur zweiten

gemustcrtcn I-lüche. Diesc' gleich wie

die crste arbeiten und gleich viele gc-

schlosscne Reihen anhiikeln wic anr

Antung.

Linrhtikaln.
Ganzes SL't mit einer Reihe lestc'r Ma-

schcn urnhiikeln. In die Ecknrasshc

-lmal cinhäkeln. Auf beiden Liingssei-

tcn achlen. dass wieder gleich viele

Maschcn sind wie bci dcr Häkclprobe.
also aul' 5 cnr 14 Ma*-hcn. Zum
Schluss häkeln wir no-h dic l.Rcihc
von Hükelmuster Nr.2. Besonde'rs dic
Eckc beachten. Siehc dic Zeichnung

Seitc 175. Zuletzt alle Füdcn sorglältig
vcrnühcn.
Set mit Stecknadeln aul'stecken und

ein nasses Tuch darauflegen. Trock-
nen lassen. Ja nie mit dem Bügeleisen

dämpfen !

Lölfelrcise, ein lrghes Stubensligl

Jedes Mädchen hat einen Teelöffel im

Mund. Von Löffel zu Löffcl muss ein

Zuckerstück. ein Bonbon. eine Hascl-

nuss orler etwas Ahnliches wcitergc-
geben werdcn, ohne dass die Hünde zu

Hilt'e.kommen. Ein Spiel, das immer

wieder viel Freude bereitet!
Möglichkeiten:
l. Man sitzt im Kreis. WcrdasZucker-

stück lallen
geben.

lässt. muss cin Piand

l. Staffe lwcttkamPt. Zwci Reihen

sitzen auf Stühlen nebeneinandcr. Das

Zuckerstück muss einmal durch die

ganze Rcihe hin und zurück trans-

porticrt wcrden. Fällt cs hcrunter' so

muss die Mannschaft ganz von vorn

anfirngen.
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ABCDEFGHIJKLMNOPARS
TUVWXYZ . 12s4s6z8eo
obcdefghiiklrnnopqrs
tuvwxyz' xoxoxoxoxo

An Gottes Segen ist otlei'--
g_elggen .-cTG. x#X#*q=
Diese Schrift wird auch Steinschrift'
Gemischt- oder Block-Antiqua ge-

nannt. Das Verhältnis der kleinen zu

den grossen Buchstaben beträgt bei

Zierschriften meistens 2:3, bei Schul-

schrilien l:2. Die Schriftgriisse soll

unge{iihr das Zehnfache der Feder-

breite betragen (2. B. Feder I mm für
l0 mm Schril-tgrösse!).

Die Ziffern und der kleine Buchstabe t
werden etwas kürzer geschrieben als

die Grossbuchstaben. Setze das ganze

Federplättchen auf, damit der Strich
glcichmässig wird, und achte auch im-

mer genau auf gleichmässige Buchsta-

ben- und Wortabstände!
Die Elemente dieser Schrift (gerader

Strich, Kreis, Bogen) können auch für
Ornamente verwendet werden' zum

Beispiel als dekorative Füllung leerer

Stellen. mit einer feineren Feder!

Es sind Plättchenfedern von t/2 mm bis

5 mm Breite erhältlich.
t'19



uDZt^LscttKl?c
asuanöLunq ber noern lschen kaptcaL-ober
scensctzet1c rn 4.- s-,tahrehunöeBc

vonüsunsen : rrl ///,O O O O= 2 2
2 Dn LLAU CC ee
ABcDe F qn,JKLmf)+
op Q r ScuVaxyZ**
gLoKtA n €Xcelsls öec
Die Unziale, gut geschriebcn. wirkt
stets wundervoll, feierlich. Sie isr die
gegebene Auszeichnungsschrift ftir
Urkunden. Diplome, Sinnsprüche.
Tischkärtchen, Glückwünsche usw.
Sie wird, wie die Antiqua-Kursive und
andere Zierschriften. mit der Breitfe-
der (Rundschriftfeder) geschrieben.
Nach den Vorübungen schreibe man
zuerst die einfachen Förmen I. K, L
und Z. Das A kann mit oder ohne
Querstreifen auf der Spitze geschrie-
ben werden. Die Buchstaben C. D. E,
G, O, Q sind Kreise oder Teile davon.
180
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Besonders sorgfältig zu üben sind H,
M. N. T. U. V. W. Der Buchstabe S

wird. wie oben angedeutet. in drei
Teilzügen geschrieben. Einige leichte
Ober- und Unterlängen b€i D. F, G.
H, K. L, P. V. X und Y erhöhen die
Lesbarkeit.
Der Abstand von Zeile zu Zeile soll
gleich gross sein wie die Schrifthöhe.
Es ist besonders daraufzu achten. dass
man die Breitfeder genau aufsetzt,
nicht zu viel Tinte <stopft> und auf
gleichmässige Richtung, Buchstaben-
und Wortabstände achtet !



Tnttguo&rsioe W
I tt nnn m m m uu u ooocccl 0
i ut - n m r - c e oag q{' f6p5 F-olpJ Y
t if* o 6 t dnfg-6 i E/'m n oVg rstu o

toxyz- 723456759o' qnno /97/

7ß CDEFgJ{7JKC-VL
NTO? qRSTU TWX
yZ' Sonnr, %on{rr{Sfer*

Die Antiqua-Kursive kann mit der
Breitfeder (Rundschrilt-. Ato- oder
To-Feder) aus der Normschrili oder
aus der schrägen Steinschrift abgelei-
tet werden. verlangt aber ein genaues

Studium der typischen Merkmale: Fe-

derfthrung, Bogenelemente in den

Buchstaben. Gestalt der Ober- und

Unterlängen, Höhenverhältnisse. An-
und Unterschwünge bei den Gross-
buchstaben.
Bei b, d, f, h, k und I werden zuerst die

Abstriche gezogen, und nachher wer-

den die Rechts-Böglein der Oberlän-
gen angesetzt.
Die sogenannte n-Höhe (Kleinbuch-
stabengrösse) soll ungefähr das Fünf-
fache der Federbreite betragen, z. B.

Federbreite I mm, n-Höhe 5 mm'
Grossbuchstaben 8 bis l0 mm !

Die vier S<'hriltseiren v'urden gesclrie-
hen und kommentierl von Karl Eigen'

nunn, St.Gallen.
t8t
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undilüsr

l. Wer muss in dieser Situation his zu-
lel:l v'0r!en?
A Fahrzeug 2

B Fahrzeug 3

C Fahrzeug I

B Ja, wenn das Motorfahrrad nicht
schneller als 25 kmlh Fährt.

C Ja, wenn ich 14 Jahre alt bin.

4. ll'ann mus.s! du als Radlahrer dia
Ridrtung anzeigen?
A Beim Überholen eines andern Rad-

fahrers.
B Jede Richtungsänderung muss an-

gezeigt werden.
C Beim Abbiegen nach rechts.

5. ll/ie verhält man sich, n'enn Kinder
im Bereiche cler Strasse spielen?
A Geschwindigkeit vermindern. Si-

gnal geben und Bremsbereitschaft
erstellen.

B Fahrgeschwindigkeit erhöhen. um
schnell an den Kindern vorbeizu-
kommen.

C Klingeln und weiterfahren.

6. DarJ man mit einem Regensdirnt
Velolhhren'!
A Ja, wenn kein anderer Regenschutz

vorhanden ist.
B Nein, sonst können keine Zeichen

gegeben werden.
C Ja, wenn man gut einhändig fahren

kann.

Die Antworten zu diesen VerkehrsJiu-
gen findest du Seite 183.

2. llie verhältst du dit'h. tenn du hei
ciner Stopstru.sse siehst, duss aul der

Querstrasse keine Fahrzeuge ruhen?
A Es genügt hier, vorsichtig und lang-

sam in die Querstrasse einzufahren.
B Die günstige Gelegenheit nützen

und durchfahren.
C In jedem Falle Sicherheitshalt ein-

schalten.

3. Dorfst du ein MotorJbhrrad benüt-
zen?

A Ja, wenn ich eine Prüfung abgelegt
habe.
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<Sdrerzfragen> Seite 92.
l. Ziegenhaare.
2. Weil sie nichts gegen ihre Schup-

pen tut.
3. Die Seekrankheit.
4. Auf der Milchstrasse.
5. Die Anlangsbuchstaben H.
6. Wenn er das Schwein eines andern

schlachtet..
7. Das Wörtlein <und>.
8. Ein Loch.
9. lm Kaffec. nämlich der Afli'.

10. Nass.
I l. Der Buchstabe (sl>.

12. Das Wasser und die Uhr.
13. Der Hahn. denn er trägt stets eincn

Kamm bei sich.

<Aufdem Bahnhof> Seite 92.

Der Zug D hält vor Bahnhof l.
Der Zug B hält vor Bahnhof2.

<Geschwindigkeiten im Tierreich >

Seite 93. von links nach rechts : Krake,
Aal, Teufelsrochen, Hecht. Blauwal,
Lachs, Blauhai. Delphin. Flugfisch.
Schwertfisch.

Seitc 94. von links nach rer,'hts:

Schlange. Faultier, afrikanisches Nas-
horn, afrikanischer Elelant. Giraffc.
Steppenwolf, Känguruh. Haw, Anti-
lope. Gepard.

Seite 95. von links nach rechts: Elster.
Eule, Rauchschwalbe, Merlin.
Strauss. Kolibri. Albatros. Steinadler,
F-alke.

Der Zeichner hat auf die Grössenver-
hältnisse nicht Rücksicht genommen.

Hätte man dies getan, wären einige
Tiere so klein geraten. dass sie nicht
mehr zu erkennen gewesen wären.

<l.jnd einige liegen) Seite 157.

Atiika - Basel - Nein, so nennt
man die Hafenbucht von lstanbul in
der Türkei. - In Grimms Märchen
<Frau Holle>.

<<Verkehrsfragen - Prüfe dich selbst>

Seite 182.

Die Antwortcn lauten:
l. Frage: Antwort B. Fahrzcug 3 muss

bis zuletzt warten. Fahren dürfen sie in
der Reihenlolge der Ziflbrn, also der
Radfahrer zuerst. dann der Liefe-
rungswagen und zuletzt der Personen-

wagen.
2. Frage: Antwort C
3. Frage: Antwort C
4. Frage: Antwort B

5. Frage: Antwort A
6. Frage: Antwort B
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Utas lildige KüDfcfien erdacm und
geschiclrte Hähde gesüaffen haben

Bei der Wettbewerbskommission
Die Teilnehmer an den <mein
Freund>-Wcttbewerbcn haben leidcr
nicht in den weiten R:rum gucken kön-
ncn. wo sich nach Ostcrn Schachteln.
Rollen, Wcllkarton. P:rpiere türmtcn.
Lauter Packmaterial. aus dem drol-
lige. lirrbenprächtigc. originelle. teils
prachtvollc Wettbewe'rbsarbeitcn ge-
schält wordcn waren.
Gleichzeitig hätte man sich am ge-
schäftigen Trciben dcr .l ury- Kommis-
sion und ihrcr Helfer crgötzen ki'in-

nen. Das Sortiere-n. Urteilen. Beratcn.
Vergleichcn, Wiedcrerwiigen. Einord-

It{a.r Elntigcr, l-l JahrL'ult, St.Gullor
Bruggen. huute du.s Modt,lldes herühttt-
ten Flo.s.rcs < Kon-Tik it. du.s un.ser Bill
wtten :aigt.
Rechtsolrut: Linol.sL'lmitt < Beint Nuch-
hur >. vtrt Christine But'hcr . giiihrig.

Horn' LLi .

Rechts untan: < Bril<'kc>, Linol.sthnitt
ron Thomus Reck, 15 Juhra ult. Zii-
rith.
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ncn wolllc kcin Endc nchmcn. (icgcn
Abcnd abcr standcn dic viclcn hundcrt
Arbeitcn in Reih und (ilicd. hicr dic
schänstcn und vollkommcnstcll. vor-
angcstcllt dic Etikcttc <l.l)reis>. da-
hintcr dic schr gutcn bis gutcn und
rechts die.jcnigcn St[ickc. dic noch zu-
liictlcn stimmlen. .Auch cinc urossc
Kartonschachtcl stand tla. so ,.zurrr
I lincinquckcn)'. Einigc sc'hl ufig ausgc-
führtc Zcichnunecn lagcn darin. zwci
total zcrdrückte llastclarbcitcn. dic
schlecht verpackl cingctroflcn warcn.
cin zcrbrochencs Modcll. dancbcn
scinc dürliigc Transporthüllc. t Ind

Li nk s : Ein < ful u i.skolhaimus, uus C h i-
cugr>Cit.r, hut Ptter Hopp, ll Juhrcult,
Ll:nuch SG. in Modell nuchgehildct.
Rt'<hts: Bcim Ruluktor turcn glci<'h

nrchrcre dtr int Bustelvetthc\'(rl, cin-
gasandten Flug:euge :u Gu.st tuul Ltur,
t'ott tthcn ruu'h unten gc.schcn, < ful irugt'
lll Crr, gehuut vott Petcr Briindlcr, l0
Juhre ult, Enmuthriickc LIJ: <Sop-
u'ith ('umelv, kon.struiart wtn Ltr.s llf iil-
ler, l-ilrihrig, Wohlen A(): <Dtrypc!-
dacker>, hergestellt inr W'erk ttttt Pu-
rrick Rainhardt. l3 Julve ult. BuL'h:;

AG : < Sx'issair >-l-lug:cug. r'tn Orestt'
Antonclli, 10. Altars juhr, Erturn'n-
hriickc LU.
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Der Scherenschnitt < Aquarium>, Seit e

188 oben, wurde hergestellt von lrm-
gard Breu, I3.Altersjahr, Basel, und
der Falt s c hnit t,unt en, v on Es t her Baum-
gartner, ISjdhrig, Amriswil TG.

Dieses <.frohe Schrirchen beim Du-
schen> hat Ruthli Sigg,9 Jahre alt,
Emmenbrücke, mit Pinsel und Farbe

.festgehalten.
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auf der Konsole lagen drei Handarbei-
ten; ihre Kontrollzettel konnten mit
dem besten Willen nicht aufgefunden
werden.
Während die Juroren aufatmeten,
zählte die Sekretärin. Sie freute sich
über die grosse Beteiligung am Wett-

Unten: <Trixli> wurde von Renata
Fontana, l3jtihrig, Ilanz GR, geschaf-

fen, und die < Eule l von Andrea Bernet ,

S.lahre alt. Henau SG.

bewerb, dachte aber gleichzeitig an die
bedeutend längere Preisgewinnerliste,
als im Vorjahr. Zu gttter Letzt meinte
sie, das liebste ihrer Arbeit sei der Ver-
sand der Preise. Sie wisse, wieviel
Freude den Gewinnern damit ins
Haus getragen werde.

Rechts: Die Mützen (von links nach
rechts gesehen) v,urden gestickt von

Maria Eneter, l0 Jahre, Kirchberg
SG, Theres Duner, l2jrihrig, Küss-
nacht a.Rigi, Ursula Farcher, 12.A1-
tersjahr, Wil SG.
Carola Dudler, II Jahre, Frauenfeld
TG, hat die Schürze genäht.
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(urz vor Arbeitsendc tral' noc'h der
Fotogra[' cin. Gcmcinsam wurdcrr dic
;olzüglichsten Modcllc ausgesucht.
l:r'nahm sie mit ins Atclicr. urrd heute
<ännt ihr sic im Kalcndcr bcwundcrn.

Le;en wir einige der vielen Begleitbrief'e

l4"olrcr lit' Itlce kunr
\ls ich das Buch <Allc Wuntlcr dicscr
üy'clt> anschaute. kam rnir dic ldcc.
las N'laiskolbenhaus zu bastcln. Das
\4odcll habe ich im N4assstab l:500
Icbaut.
r4it bcstcn (lrüssen

[)ctcr Ilopp. Uznach

\o tttucltl nwn's
. . Allcrdings war dic Hcrstcllung dcs
.Kon-Tiki>-Flossc.s schu,icrigcr. als
ch zuerst mcintc. Schon dic Planung
rrachtc mir einigcs Kopt)crbrcchcn.
Icnn nirgcnds konntc ich genaue
4cichnungcn aulireibcn. Aus dcn
,prirlichcn Bildern cntstand dann abcr
loch noch ein brauchbarcr Plan... So
;ind dic ncun grosscn Liingsstiimmc
Lus cincnr IJalsaklotz gcsiigt. Dic t{üt-
cnwand ist ein Bastgcllccht. das ich

t,irrk:;; Jo.st,/ RoltrL'r. l(> .luhrc ult.
rltrt L[i . hut di<':;t'.t < I)ttrl int R(sut D

1t'ttutll
Rcthts Dus Itintcrglusgt'urrillt
( I)()tf .\truss(D stut,unt r\)n Dietcr
\tiicklin, ITiiihrig. Zall 7,11.

sclbcr hcrstellte. Auf dem Hauptsegel
habc ich den Kopf dcs Sonncrrkönigs
< Kon-Tiki r> oulgcmllt.
lhr <mcin Frcund>-Lcscr

Max Elmigcr. St.Gallen

Etrrus Hurnor gt,liirt uLrch do:u
llicr mcinc Arbeit inr Bastclwettbc-
wcrb. Entwurf' li"ir ein ncucs Cll-
Kampfflugzcug. Hcrstcllung billig:
Wcllkarton. Papicr-Macht usw.

Christoph Haltcr. Bascl
PS. Bittc zurücksendcn ! [)cr Tunk ist
mit Rückporto gcfüllt.

alrqr.;:f. i lir;.1:r,i'*irt





Dielrseratte



Liebe
Leseratten

Unser <mein Freund> ist - ihr habt es längst zur Kenntnir
genommen - fünfzig Jahre alt geworden. Es handelt sicl
also um einen Jubiläumskalender. der sich grösser. schö,

ner und noch moderner als seine Vorgänger präsentiert
Dem trägt auch diese <LeseratteD Rechnung.
Die Grundidcc des einstigen <Bücherstübchens> ist sicl
allerdings gleichgeblieben. Die < Leseratte)) möahte aucl
in Zukunft einesteils in kleinen Textproben auf besonden

erwähnenswerte Neuerscheinungen hinweisen. anderseitr

Tips und Kurzbesprechungen von <marktfrischen> Ju
gendbüchern bringen. So soll es im Prinzip auch diesrna

sein. Unter den angezeigten Neuerscheinungen sind - wir

ich hoffe - einige ganz besondere Lcckerbissen. lch denkr

hier etwa an Jules Vernes atemberaubende Weltraumpro
phezeiungen vor hundert Jahren, die heute in Neuauflagr
erscheinen. lch denke auch an eine faszinierende Ge
schichte des Zigeunertums mit dem Titel <Zigeuner
Saga>. Ich denke an das wundervoll versponnene Traunr
buch von Isaac Bashevis Singer <Massel und Schlamasselr
und an viele. viele andere Bücher. die mir bei der Lektürr
viel Spass und Spannung bereiteten und die ich für einr

Aufnahme in diese <Leseratte>> ausgewählt habe. Übri
gens: die Biographien der Autoren sind etwas zusammen
geschrumpft oder ganz weggelassen worden - zugunstel
eines ausführlicheren Schriftstellerporträts. das in diesen

Jubiläumskalender dem bekannten Schweizer Jugend

buchautor Adolf Haller gewidmet ist. lch möchte diesr

Interviews auch in Zukunft weiterführen. Vielleich
schreibt ihr mir sogar bei Celegenheit. welchen Lieblings
schriftsteller ihr gerne näher kennenlernen m(rchtet.
Apropos Schreiben: im ersten Teil der <Leseratte> finde
ihr erstmals auch einen Beitrag aus der Feder einer junger

Leserin. Solche kleine Textproben (natürlich gegen Hono
rar, wie es sich für einen Autor gehört!) mo,chte ich ir

Zukunft vermehrt abdrucken. Alles Nähere dazu findet ih
unter dem Titel <Junge Leser als AutorenD. Und nun: Vie
Kurzweil mit neuen Büchern !

Bruno Schmit
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Die schwarze Perle

Kawn ein anderer Jugendbuchoutor ist in den letzten Jahret
so oft ausgezeichnet *'orden wie der in Kali/'ornien lebendt

Schriftsteller Scott O'Dell, den wir bereits 1969 in der < I*se
ralte), vorstellen rhrften- 196l erhielt er den anrerikani
schen Jugcndbut'hpreis. 1963 rntrde seine im Walter-Verlal
erschienene Er:ähhutg < Die huel der blauen Delphiner mi
dant Dcutschen J ugendbuchpreis ausgezeichnet. I 969 bekan
.sein Buch <Vor dem Richter des Königs>, von dem n,ir da
mals eine Kostprobe brochten, die Prämie zum Deutschet

Jugendbut'hpreis.
Nun liegt von diesem erfolgreichen Autor eine Neuerschei

nung vor, deren spruchliche und inhaltliche Dichte nutn vie
derum ntr in höchsten Tönen lohen kann: <Die schwurzt
Perler. Es ist ein vafues Meisterverk. das in wnuJdringli
cher Weise verlultene Synbolik und echte Spannung verei

nigt. Dozu komnil , doss es denr Verktg gelungen ist, in Feli:
H o.fi mann e i nen k ongen i a I e n Kiitts t I e r .l ü r d i e I I I us ta t ionet
:u verpflichten. Seine Bilderbücher sind t'eltherühmt. Aucl
unser Titelhlatt legt duvon eine kleine Probe ub.

Die schwar:e Perle: wem v,ird es gelingen, die sagenhalit
Riesenperle, die Königin der Meere,:u erbeuten? Vielleich
dent jungen ktmon Saktzar, dem Sohn des reichsten Perlen.

Jischers von kt Pa:? Sein Ehrgeiz lil gro.ss. Aher da ist aucl
der Monta Diablo, das sagenhdie Meenngeheuer, vor den
sich jeder Fischer .lürchtet. Es soll in einer abgelegenet
Höhle hausen, v'elche von den Eingeborenen gemieden u,ird
Ramon Salazar aber w'ill es wagen, die Grotte uu.lzusuchen

denn in ihrer Nöhe vermutet er ouch die schvarze Perle. Mi,
einem ahen Indianer macht er sich au.l den Weg. . .
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n der Höhle
les
vlanta Diablo

Roter Dunst hing über dem Wasser, als ich das Kanu am
Morgen des vierten Tages flottmachte und zur Höhlc zu
paddeln begann. wo, wie der alte Mann sagte. der Manta
Diablo hauste.
Die Sonne war aufgegangen, doch der Nebel war so dicht.
dass ich den Kanal nur mit Mühe ausfindig machen
konnte. Nachdem ich ihn gefunden hatte, suchte ich noch
fast eine Stunde lang. ehe ich die Höhle erblickte. Sie lag
hinter einer Klippe versteckt und war der aufgehenden
Sonne zugekehrt, und die öffnung war etwa dleissig Fuss
breit und so hoch wie ein grossgewachsener Mann. und sic
bog sich nach unten wie die Oberlippe eines Mundes. We-
gen des roten Dunstes konnte ich nicht in die Höhle hin-
einsehen, deshalb liess ich mich auf und ab treiben und
wartete darauf. dass die Sonne höher stieg uud den Nebcl
wegbrannte.
Ich hatte am vergangenen Abend nrit dem alten Mann
über die Höhle gesprochen. Wir hatten gegessen, und die
Frauen und Kinder waren zu Bett gegangen. und wir beide
blieben am Feuer sitzen.
<Du hast überall in der Lagune gefischt>. sagte ich. <aber
nicht in der Höhle.>
<<Nein>>. sagte er. (Das tat weder mein Vater noch sein
Vater.>
<Es könnte aber sein. dass dort grosse Perlen wachsen.>
Der Alte antwortete nicht. Er stand auf und legte Holz auf
das Feuer und kauerte wieder nieder'.
<Es könnte sogar sein. dass dort die ganz grosse, die Perlc
des Himmels liegt>, sagte ich.
Er antwortete immer noch nicht, doch plötzlich schaute er
mich über das Feuer hinweg an. Es war nur ein fliichtiger
Blick. dennoch drückte er die Cedanken des alten Mannes
so deutlich aus, als hätte er zu mir gesprochen und gesagt:
<lch kann nicht in die Höhle gehen, um dort nach Perlen
zu suchen. Ich kann nicht hingeherr, weil ich mich vor dem
Manta Diablo fürchte. Wenn du hingehen willst. dann geh
allein. So kann mir EI Diablo nichts anhabcn.>
Und an diesem Morgen, als ich zur Bucht hinunterging.
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kam er nicht mit. <Die Wunde in meiner Hand tut seh

weh>, sagte er, <ich bleibe besser hier.> Und der Blick. der

er mir zuwarf. war der gleiche wie am Abend zuvor.
Um die Morgenmitte löste sich der Nebel endlich in de

Sonne auf, und ich konute ein Stück weit in die Höhh
sehen. Ich paddelte durch das Loch im Fels und belän<

mich bald in einem grossen, gruftähnlichen Raum. Dir
Wände waren schwarz und glatt. und sie widerspiegeltet
das Licht. das durch die Öffnung fiel.
In der Nähe des Höhleneingangs war das Wasser sehr klar
Ich nahm den Korb und den Senkstein. holte tiel Luft unt
tauchte unter, indem ich an alles dachte, was der altr

Mann mich gelehrt hatte. Etwa einen und einen halbel
Faden tief stiess ich auf Grund. lch machte aus dem an

Senkstein befestigten Strick eine Schlinge für meinen Fus

und wartete. bis die Wasserbläschen. die hinter mir auf
stiegen. verschwunden waren, so dass ich die Muschel
bank, die ich vom Kanu aus gesichtet hatte, erkennel
konnte. Die Bank befand sich fünf Schritte von mir ent
fernt in der Richtung des Höhleneingangs. Ich schritt be

hutsam durch den Sand. wie ich es gelernt fatte.
Es waren die grössten Muscheln, die ich jemals geseher

hatte. Sie warenhalb so lang wie mein Arm und im Durch
nresser so breit wie mein Körper und bedeckt mit Tang
der aussah wie Frauenhaar. Ich wählte die erstbeste, wei

sie leichter erreichbar schien als die anderen. lch zog da
Messer und arbeitete bedächtig. doch ein Schwarm vor

kleinen Fischen schwamm fortwährend vor meinen Auger
hin und her, so dass es mir nicht gelang, die Muschel zr

lösen, ehe meine Lungen zu schmerzen begannen und icl
wieder emportauchen musste.
Als ich zum zweitenmal tauchte, ich hatte eben den Grunr
berührt, fiel ein Schatten über die Muschelbank vor mir
Es war der Schatten eines grauen Haifisches, einer von de
harmlosen Sorte, doch bis er sich verzogen hatte. war mi
der Atem ausgegangen.
Ich tauchte noch sechsmal, und sobald ich unten ankam
begann ich fieberhaft zu arbeiten. Mit meinem scharfer
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Messer hackte ich auf die Stelle ein. wo die grosse Muschel
am Fels festgewachsen war. Aber sie wuchs dort schon seit

vielen Jahren, vermutlich viel länger, als ich lebte, und sie

wollte sich von ihrem Bett nicht trennen.
Inzwischen war es später Nachmittag geworden, und das

Licht war schwach. Ausserdem bluteten meine Hände.
und meine Augen waren vom Meersalz halb blind. Aber
ich sass im Kanu und dachte an alle die Stunden, die ich
erfolglos in der Höhle verbracht hatte. Und auch an den
Sevillano dachte ich und an die grosse Perle, die er im Golf
von Persien gefunden hatte oder gefunden haben wollte.
Ich füllte meine Lungen, nahm den Senkstein und tauchte
wieder in die Tiefe. Beim ersten Messerhieb brach die Mu-
schel ab. Sie kollerte zu Boden. und ich löste schnell die
Leine vom Senkstein und schlang sie zweimal um die Mu-
schel und schwamm an die Oberfläche. Ich zog die Mu-
schel heraul. doch ins Kanu konnte ich sie nicht zerren. sie

war zu schwer für mich. deshalb befestigte ich sie am Heck
und paddelte aus der Höhle.
Jenseits der Lagune konnte ich den alten Mann sehen. Er
stand unter den Bäumen. [m Lauf des Tages hatte ich von
Zeit zu Zeit einen Blick zu ihm hinübergeworfen. Er stand
unverwandt dort, die Augen auf die Höhle gerichtet. Ich
wusste, ich hätte ertrinken können, und er hätte nicht ver-
sucht mich zu retten, und die ganze Zeit über erklärte er
dem Diablo. er habe nicht gewollt, dass ich zur Höhle
gehe, und deshalb treffe ihn keine Schuld. Aber ich war
auch ziemlich sicher. dass er. falls ich eine Perle fand.
bereitwillig seinen Anteil einstecken würde, weil er ja
nichts damit zu tun gehabt hatte, dass ich sie fand.
Er trat unter den Bäumen hervor, während ich über die
Lagune paddelte. und schlenderte zur Bucht hinunter. als
wäre es ihm gleichgültig. ob ich eine Perle gefunden hatte
oder nicht. Wahrscheinlich wollte er auf diese Weise dem
Diablo und seinen Freunden, den Fischen und dem langen
grauen Hai beweisen, dass Soto Luzon keine Schuld traf.
<Eine grosse>r, sagte er, als ich die Muschel an Land
schleppte. <Eine Riesenmuschel, wie ich sie in meinem
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ganzen Leben noch nie gesehen habe. Sie ist die Grossmut-
ter aller Austern, die im Meer leben.>
<Es gibt noch viele in der Höhle, die grösser sind als
diese>, sagte ich.
<<Wenn es dort so viele gibt>, antwortet€ er. (dann kann
der Manta Diablo nicht zornig sein, weil du nur eine ge-
nommen hast.>
<Ein wenig zornig vielleicht schon. aber nicht sehr>, ent-
gegnete ich lachend.
Die Austernmuschel war geschlossen, und ich versuchte
umsonst, meine Messerklinge zwischen die zusammenge-
pressten Ränder zu schieben.
<Leih mir dein Messer>, sagte ich. <Meins ist vom Scha-
ben stumpf geworden.>
Der alte Mann legte die Hand an den Griffseines Messers
und zog es aus der Scheide, und dann stiess er es wieder
zurück.
< Ich glaube, es ist besser, du benutzt dein eigenes Messer>.
sagte er mit einem Zittern in der Stimme.
Ich mühte mich lange mit der Auster ab. Endlich gaben die
harten Lippen ein wenig nach. Ich spürte, wie das Messer
durch die dicken Muskelstränge drang, die sie zusammen-
hielten. und plötzlich fielen die Schalen auseinander.
lch fuhr mit dem Finger unter den ausgefransten Rand des

F'leisches, wie ich es meinen Vater hatte tun sehen. Eine
Perle glitt meinem Finger entlang, und ich klaubte sie her-
aus. Sie war etwa erbsengross. lch stocherte nochmals in
der Muschel, und eine zweite, ebenso grosse, rollte heraus,
dann eine dritte. Ich legte alle drei in die andere Muschel-
schale, um sie vor Kratzern zu b€wahren.
Der Alte trat herzu und beugte sich über mich. als ich da
im Sand kniete, und er hielt den Atem an.
Larrgsam liess ich meine Hand unter die schwere Zunge
der Auster gleiten. Ich fühlte einen harten Klumpen, der
so gross war, dass er unmöglich eine Perle sein konnte. lch
packte ihn und riss ihn aus dem Muschelfleisch und stand
auf und hielt ihn an die Sonne. überzeugt, dass ich einen
Stein hielt, den die Auster irgendwie verschluckt hatte.
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Er war rund und glatt und rauchfarben. Er ftillte meine
ganze Hand aus. Dann fiel das Sonnenlicht tief in den
Stein hinein und wirbelte silberne Kreise aul. und ich
wusste. ich hielt keinen Stein in der Hand. sonderrr eine

Perle, die grosse Perle des Himmels.
<Madre de Dios>, flüsterte der alte Mann.
lch stand da und konnte nicht sprechen, mich nicht rüh-
ren. Der Alte flüsterte immer wieder <Madre de Dios>.

Es wurde Nacht. lch riss meinen Hemdzipfel ab und wik-
kelte ihn um die Perle.
<Die Hälfte davon gehört dir>, erklärte ich dem Alten.
lch streckte ihm die Perle hin, doch er wich erschrocken
zurück.
<Willst du. dass ich sie aufbewahre. bis wir in La Paz

sind?> fragte ich.
<Ja. es ist besser, du behältst sie bei dir.>
<Wann lahren wir?>
<Bald>, sagte er heiser. <El Diablo ist draussen auf dem
Meer. aber er wird zurückkommen. Und dann werden ihm
seine Freunde von der Perle berichten.>

Dies ist ein Ktpitel aus Scott O'Dells << Die schwarze Perle>,
illustriert von Ftlix Hofmann, erschienen im Waltar-l'erhg
in Olten.
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Reise zum Mond -
vorausgesehen vor hundert Jahren

Das Zeitalter cler Weltraum/ahrt hat begonnen. Di? ersrcn
Menschen sind auf dem Mond gelondet. Andere planeten
werden anvisiert. Was Menschen in kühnsten Träumen
kuuttt ttttszudenken v'ogten, ist Wirklichkeit gex:orden. Uto-
pien u'urden 

=u Realittiten.

Ein Mann hat vor über hwulert Johren *:u einer Zeit. al.s
die Terhnik noch in den Kinclerschuhen steckte tlies alles in
genfuler Weise vorausgesehen. Es i.rt der .französische
Schr i/i s te ller J ules Verne.
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<Alles, was ein Mensch sich vorstellen kann, werden arulere

Menschen verv,irklichen könnenp, schrieb er in einem Brief
an seinen Vater. Und fdes Verne lntte genaue, sogar sehr

genaue Vorstellungen von der Wehraumfafur, wie sie hun-

dert Jahre spöter verivirklicltt *'erden sollte. Eine kleine Zu-
sammerctelhmg der von ihnt vßiottür vorausgeschauten und
der heute rutsdchlich ehtgetrofenen Fakten möge dies be-

v'eisen:

OVernes <<Astronaulen> Ardun, Nicholl und Burhiuutc
sturterc,t in ihrer Rukete aul'Florida. Cape Kennedl' liegt
von ihrem Abschussort nur tenige Kilonreter enllernt !

O S<'hon Jules Verne sprach sith.lür eine Drei-Mann- Besut-

zung aus. Die NASA u'ur gleicher Meinung!
OVernes Ricsenlernrohr zur Beohachtung des WeItaunqflu-

ges v'ar auf Mount Palomar stationiert. Genau dort steht

es heute!
OBeide RaunrschilJe: das erduchte und dts tutsüchliche.

gingen im Pazift.x'hen O:ean nieder!

Daraus geht hervor, :nie beringstigend präzis Jules U'crnc in
seinen Romanen dus Abenteuer der Wellraunlhhrt vorrlr.ß-

geahnt hut. Nicht :u Unrecht ist deshulb heure ein ftlondkru-
ter nach ihm benannt : sagte Jurij Gogarin. doss Jules Verne

ihn zum Astronauten gemacltt habe: las James lnvell vor

seinem Rawnflug nochmals die Mondbücher von Jules Verne.

Es sind dies die Bönde < Von der Erde zum Mond> und < Reise

um den Mond> . Im ersten v'ird übrigms beschrieben, wie das

Mondfahrtkomitee alle Staaten der Erde um einen Beitrag

anging. Die Sch++'eizer sollen dorauf mit gan:en 257 Franken
geantworlel haben !
Jules Verne schreibt du:u:
<257 Franken v'ar der bescheidene Beitrag der Schn'eiz.

Ofen gesagt, die Schweiz begnfl'die praktische Seite der
Untemehnung nicht. Sie konnte sich nicht vorstellen, Ge-

schöftsverbindungen mit dem Gestirn der Nacht auf:uneh-
men...n
Auch eine Charakterisierung wserer Nationaltugend, der
Vorsicht !
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Feuer !

Der nochfolgende Ausschnitt ist dem erstm fund <Von der
Erde zum Mond> entnommen. Er schildert den historßchen
Augenblick, in dem das < Projektil>, worunter die Weltawn-
kapsel zu verstehen ist, von einer gev:altigen Kanone in die
Ittft , Richtung Mond, abgefeuert wird. - Wenn ihr diese fiir
unsere Begrifle überholte Schildertmg des dramatßchen
Starlgeschehens lest, dann vergesst bitte nicht, dass sie :u
einer Zeit geschrieben twrde, als bei uns die ersten Dampf-
lokomotiven durch die Landschaft tuckerten!

Der L Dezember nahte heran, ein bedeutungsvoller Tag,
denn wenn der Abschuss des Projektils nicht an diesem
Abend um l0 Uhr 46 Minuten und 40 Sekunden durchge-
führt wurde. so würden über 18 Jahre verfliessen. bevor
der Mond unter denselben Bedingungen wieder in Erd-
nähe kommen und im Zenit stehen würde.
Es war prächtiges Wetter; trotz der Nähe des Winters

-elänzte die Sonne und badete in ihren Strahlen diese
Erde. welche um einer neuen Welt willen zu verlassen drei
ihrer Bewohner sich anschickten. Wie viele verbrachten
die Nacht vor dem so ungeduldig ersehnten Tag schlaflos !

So manche Brust war von der schweren Last des Wartens
beklommen ! Aller Herzen schlugen voll Unruhe. ausser
Michel Ardans. Dieser Mann, den nichts aus seiner Ge-
mütsruhe brachte. kam und ging mit seiner gewöhnlichen
Ceschätligkeit, und nichts an ihm liess darauf schliessen.
dass sein Geist ungewöhnlich in Anspruch genommen sei-

Seit dem frühen Morgen bedeckte eine unzählbare Menge
die Gefilde, welche sich unabsehbar um Stone's Hill herum
bis in die Unendlichkeit hinein ausdehnen. Jede Viertel-
stunde brachte die Eisenbahn noch mehr Neugierige von
Tampa Town her: diese Zuwanderung stieg bald ins Fa-
belhafte. und nach Schätzung des Tampu Tovn Ohserver
wandelten im Laufe dieses denkwürdigen Tages ftinf Mil-
lionen Zuschauer aufdem Boden Floridas.
Seit einem Monat biwakierte der grösste Teil dieser Menge
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in der Umgebung des Werkhofs und legte den Grund zu
einer Stadt, die nachher Ardan's Town genannt wurde.
Die Ebene war mit Baracken, Blockhäusern. Hütten. Zel-
ten bedeckt; und diese vergänglichen Behausungen beher-

bergten eine so zahlreiche Bevölkerung. dass sie dpn Neid
der grössten Städte Europas weckte.
Da waren alle Völker der Erde vertreten: es wurden allc
Sprachen der Welt gleichzeitig gesprochen. in wirrem
Durcheinander. wie einst zu biblischen Zeiten um den

Turm zu Babel. Hier vermengten sich die verschiedenen

Klassen der amerikanischen Gesellschalt in absoluter
Gleichheit. Bankiers, Landwirte, Seeleute. Kommissio-
näre, Makler. Baumwollpflanzer, Grosshändler. Schiffs-
leute. Beamte drängten und stiessen sich mit primitiver
Ungeniertheit. Die Kreolen Louisianas fraternisierten mit
den Farmern Indianas: die Gentlemen aus Kentucky und
Tennessee, die eleganten und hochmütigen Virginier ver-
kehrten mit den halbwilden Pelzjägern von den Seen und
den Händlern aus Cincinnati.
Mit weissen, breitrandigen Bibermützen oder dem klassi-
schen Panamahut auf dem Kopf, mit Hosen aus dem
blauen Baumwollstoff der Fabriken von Opelousas. mit
eleganten Blusen aus ungebleichtem Tuch. Stiefeln in glän-
zenden Farben stellten sie auff?illige Halsbinden aus Batist
zur Schau und liessen an ihrem Hemd, ihren Manschetten,
ihren Krawatten, ihren zehn Fingern. ja gar an ihren Oh-
ren eine ganze Auswahl von Ringen, Nadeln. Brillanten,
Gehängen und Uhrenketten glitzern, deren hoher Preis

ihrem schlechten Geschmack entsprach.
Zur Essenszeit hätte man sehen sollen, wie diese Riesen-
menge über die Spezialirdten des Südens herfiel und mit
einem Appetit, der Floridas Vorräte geftihrdete, die liir
einen europäischen Magen ekelhaften Gerichte, wie
Frosch-Frikassee, gedämpfte Affen. < Fish-Chowder)), ge-

bratenes Opossum und Waschbär-Rostbraten, verschlang.
Und wie viele Getränke und Schnäpse brauchte man erst.
um diese fette Nahrung zu verdauen ! Und welch aufmun-
terndes Geschrei. einladendes Zurufen hallte in den
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Schenkbuden und Gaststuben wider, die mit Gläsern,
Humpen, Flaschen, Karaffen, unwahrscheinlich geform-

ten Flacons, Zuckermörsern und Bündeln von Strohhal-
men geschmückt warcn.
<Hier Mint-Julep!>
<Sangaree nrit Bordeaux !>
<Und Gin-Sling!>
<Und Cocktail ! Brandy!>
<Wer will echten Mint-Julep kosten, nach neuestem Re-

zept?) riefen die gewandten Verkäul-er, indem sie so flink
wie Taschenspieler Zucker, Zitrone, grüne Minze, zerstos-

senes Eis. Wasscr. Kognak, frische Ananas vermengten,
aus denen dieser erquickende Trank besteht.

So schollen Tag und Nacht lockende Zurufe, an lechzende.

durch Gewürze gereizte Kehlen gerichtet. kreuzten sich in
der Luft und erzeugten einen betäubenden Lärm.
Aber am l. Dezember hörte man wenig von solchern Ge-
schrei; die Schenkwirte hätten sich vergeblich heiser ge-

schrien. um Kundschaft zu werben. Kein Mensch dachte
an Essen und Trinken. und um 4 Uhr nachmittags hatten
manche der in der Menge herurnwandernden Zuschauer
ihren gewohnten Lunch noch nicht zu sich genommen.

Noch bezeichnender. der leidenschaftliche Spielteufel der

Amerikaner unterlag der allgemeinen Erregung.
Wenn man die Kegel am Boden liegen sah. die Würfel in
ihren Bechern schlafen. das Roulett unbewegt. den Crib-
bage verlassen, die Karten für Whist. Vingt-et-un. Rouge

et Noir, Montc und Faro in ihren Hüllen ruhig einge-

schlossen, dann begriff man, wie sehr das Tagesereignis
jedes andere Geschält absorbiert hatte und keiner Zer-

streuung Platz liess.

Gegen Abend legte sich einc dumpfe, geriiuschlose Bewe-

gung, wie die Schwülc vor schweren Naturereignissen, auf
diese harrende Menge. Unbeschreibliches Missbehagen

beherrschte die Geister, peinliche Niedergeschlagenheit.
unerklärliche Beklemmung beengte die Gemüter. Jeder

wünschte. <es möge vorbei seinr.
Gegen 7 Uhr wurde dies bedrückende Schweigen plötzliclr
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unterbrochen. Der Mond stieg am Horizont empor, be-
grüsst von etlichen Millionen Hurras. Er war pünktlich
zum Treffen da. Das Geschrei drang bis zum Himmel em-
por - ein Orkan von Applaus -, während die blonde Phöbe
friedlich an einem wunderbaren Himmel glämte und die
berauschte Menge mit liebevollsten Strahlen streichelte.
In diesem Moment erschienen die drei unerschrockenen
Reisenden. Bei ihrem Anblick verdoppelte sich der Lärm.
Urplötzlich und wie aus einer riesigen Fontäne schoss der
Nationalgesang hoch: <Yankee doodle> drang im Chor
aus fünf Millionen Kehlen gleich rauschendem Sturmwind
in die äussersten Bereiche der Luft hinauf.
Nach diesem unwiderstehlichen Aufschwung verstummte
der Gesang, die letzten Akkorde verklangen nach und
nach, die Geräusche legten sich, und eine schweigende Be-
wegung durchlief die tief ergriffene Menge.
Inzwischen waren der Franzose und die beiden Amerika-
ner in den umzäunten Raum getreten, an welchem die
Wogen der Menschenmassen emporschlugen. Sie erschie-
nen in Begleitung der Mitglieder des Gun Club und der
von den europäischen Observatorien entsandten Deputa-
tionen. Barbicane erteilte mit kühler Ruhe seine letzten
Befehle. Nicholl schritt mit geschlossenen Lippen, die
Arme auf dem Rücken gekreuzt, mit festem, -qemessenem
Tritt urnher. Michel Ardan, stets leichten Herzens, in per-
fekter l{eisekleidung, mit Ledergamaschen und Reise-
taschc, r,on weiter braunsamtner Kleidung umwallt, mit
der Zigarre im Mund. teilte im Vorbeigehen warme Hän-
dedrücke mit fürstlicher Freigebigkeit aus. In unversiegba-
rer Laune munterster Heiterkeit, lachend und scherzend,
schnitt er dem würdigen J.T.Maston Grimassen; mit
einem Wort: <Franzose> und. was noch schlimmer ist,
<Pariser> bis zur letzten Sekunde.
Es schlug 10. und nun wurde es Zeit, in dem Projektil Platz
zu nehmen. Die zum Hinabsteigen notwendigen Verrich-
tungen. das Zuschrauben des Verschlusses, das Hinweg-
schaffen der Krüne und Cerüste über der Mündung der
Columbiade kostete eine gewisse Zeit.
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Barbicane hatte seinen Chronometer fast bis auf eine

Zehntelsekunde nach dem des Ingenieurs Murchison ge-

richtet, der beauftragt war. das Pulver vermittels des elek-

trischen Funkens zu entzünden. So konnten die in dem
Projektil eingeschlossenen Reisenden mit dem Auge den

Zeiger verfolgen, der ihnen genau den Augenblick der Ab-
fahrt anzeigte.
Der Moment des Abschieds war gekommen - eine rüh-
rende Szene. Trotz seiner fieberhaften Munterkeit emp-

land Michel Ardan eine tiefe Gemütsbewegung. J.T. Mas-

ton hatte unter seinen trockenen Lidern eine alte Träne
gefunden, die er wahrscheinlich für eine solche Gelegen-

heit aufgehoben hatte. Er vergoss sie auf die Stirn seines

lieben, guten Präsidenten.
<Soll ich doch mitkommen?> sagte er. <Noch ist es Zeit !D
<Unmöglich. alter Freund>, erwiderte Barbicane.
Nach einigen Augenblicken befanden sich die drei Reise-

geftihrten im Projektil und hatten den Deckel der Öffnung
innen fest zugeschraubt; die Mündung der Columbiade
klaffte nach Entfernung des Gerüstes frei himmelwärts.
Nicholl, Barbicane und Michel Ardan waren in ihrem me-

tallenen Waggon eingeschlossen.

Die allgemeine Bewegung der Gemüter zu schildern' die

nun ihren Höhepunkt erreichte, ist unmöglich.
Der Mond verfolgte seine Bahn am Firmament in reinster
Klarheit. die funkelnden Lichter der Sterne überstrahlend;
er befand sich jetzt auf halbem Weg zwischen Horizont
und Zenit. Jeder begriff also leicht, dass man vorhalten
musste, wie der Jäger vor den Hasen. den er treffen will.
Eine Stille zum Erschrecken lastete aufder ganzen Szene.

Kein Windhauch über der Erde! Kein Atemzug aus den

Lungen ! Die Herzen wagten keinen Pulsschlag. Alle
Blicke waren angstvoll auf die klaffende Mündung der

Columbiade gerichtet.
Murchisons Augen begleiteten den Zeiger seines Chrono-
meters. Kaum noch 40 Sekunden - und jede dauerte eine

Ewigkeit.
Bei der zwanzigsten lief ein Raunen durch die Menge; es
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fiel den Zuschauern ein, dass die eingeschlossenen Reisen-
den ebenso die schrecklichen Sekunden zihlten! Man
hörte einzelne Rufe:
(35!-36! -37t - 38!-39!-40! Feuer!!!>
Da drückte Murchison mit dem Finger auf die Taste des

Zündapparats, stellte die Stromverbindung her und
schickte einen elektrischen Funken auf den Crund der Co-
lumbiade.
Es ertönte ein fürchterlicher, unerhörter, übermenschli-
cher Knall. der nicht zu beschreiben ist. weder Blitzschlä-
gen noch Vulkanausbrüchen vergleichbar.
Eine himmelhohe Feuersäule schoss aus dem Boden wie
aus einem Krater empor. Die Erde erbebte - und kaum ein
Zuschauer konnte den Bruchteil eines Augenblicks lang
das Projektil sehen. wie es inmitten flammender Dünste
siegreich in die Lüfte emporsauste.

Der Feuerstrahl, der sich weissglühend und ungeheuer
zum Himmel erhob. verbreitete sein Licht über ganz Flo-
rida, und liir einen unmessbar kurzen Augenblick trat
über einem beträchtlichen Teil des Landes der Tag an die
Stelle der Nacht. Die unermessliche Feuergarbe wurde 100
Meilen weit auf dem Meere vom Golf wie vom Atlantik
gesehen, und mancher Schiffskapitän trug in sein Logbuch
die Erscheinung eines riesenhaften Meteors ein.
Ein wahres Erdbeben begleitete die Explosion: Florida
wurde bis in die innersten Tiefen erschüttert. Die Pulver-
gase. durch die Hitze gedehnt, drängten mit unvergleichli-
cher Gewalt die Luftschichten zurück, und dieser künst-
liche Sturm. hundertmal stärker als Orkane, raste wie ein
Wirbel mitten durch die Atmosphäre.
Nicht ein eirrziger Zuschauer blieb aufrecht stehen; Män-
ner. Frauen, Kinder wurden umgelegt wie die Ahren vom
Hagel. Es entstand ein entsetzlicher Tumult. eine grosse
Anzahl Personen wurde schwer verletzt : J. T. Maston. der
- aller Vorsicht zuwider - sich allzuweit vorgewagt hatte,
wurde 120 Fuss weit weggeschleudert und flog wie eine
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Kugel über die Köpfe seiner Mitbürger. 300000 Menschen
waren einen Moment betäubt und erstarrt.
Der Luftdruck warf die Baracken um, riss die Hütten nie-
der, entwurzelte die Bäume in einem Umkreis von 20 Mei-
len, verfolgte die Züge der Eisenbahn bis nach Tampa.
stürzte wie eine Lawine über die Stadt und zerstörte eine
Menge Häuser. unter anderm die Marienkirche und das
neue Börsengebäude. welches seiner ganzen Länge nach
gespalten wurde. Einige Fahrzeuge im Hafen wurden ge-
geneinander geworfen und versankenl ein Dutzend
Schiffe. die vor der Reede ankerten, wurden an die Küste
getrieben, nachdem ihre Ankerketren wie Baumwollfäden
zerrissen waren.
Der Kreis dieser Zerstörungen war noch weiter ausge-
dehnt und reichte über die Grenzen der Vereinigten Staa-
ten hinaus. Die Wirkungen des Stosses wurden, von den
Westwinden begünstigt, über 300 Meilen vom amerikani-
schen Ufer entlernt auf dem Atlantik verspürt. Ein uner-
warteter. unnatürlicher Sturm, den der Admiral Fitz-Roy
nicht hatte voraussehen können. traf die Schiffe mit uner-
hörter Gewalt. Mehrere davon. die nicht Zeit hatten. sich
dem fürchterlichen Wirbel zu entziehen. liefen mit vollen
Segeln auf Grund - unter anderem die Childc Horold aus
Liverpool -. eine bedauerliche Katastrophe, die von seiten
Englands lebhafte Anklage hervorrief...

Es ist dem Diogenes-Verlag in Zürich hoch on:urechnen,
dass er int Zeitulter der Weltraun{'ahrt das Verstündnis./iir
Jules Verne neu gev,etkt lut. itrlen er sich zu einer Neuous-
gube seiner n,ichtigsten Ll/erke entschlossen hur. Ührigens:
ungekür:t und mit clen lllustrationen der Originalausgube.
Nehen den ervöhntcn Mondbüchern eignen sic'h.lür Jugerul-
liche vor allem auc'h folgende Bände als Lesestoff:
< Reise um die Erde in achtzig Tagenl
( 20000 Meilen unter dem Meer> ( 2 Btinde)
< Der Kurier des Zaren> (2 Bcinde)
< Die Kinder de.s Kupitrins Grant > ( 2 Bände )
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Kolumbus, der Niemand weiss genau, wer Kolumbus war und woher er
geheimnisvolle kam. Wenn man ihn fragte. anwortere er: <lch bin ein
Mann Fremder und komme aus einem andern Land.> Aber wie

dieses Land hiess und wo es lag. das sagte er keinem Men-
schen, nicht einmal seinen eigenen Söhnen.
Man erzählte. dass er nach einem Cefecht und dem Unter-
gang einer genucsischen Galeere, halbnackt. an ein Ruder
geklammert. an die portugiesische Küste geschwemmt
wurde. So könnte man annehmen. dass er von Genua
kam. Er sprach ja auch das Spanische mit einem fremden
Akzent.
Aber wenige Jahre später erfuhr man. dass er nicht auf
jener genuesischen Galeere, sondern auf einem französi-
schen Piratenschiff gewesen war. Kolumbus behauptete,
dass er mit dem Kapitän des Piratenschiffes. dem Baron de
Casenove-Coullon, verwandt sei und sagte stolz zur Köni-
gin von Kastilien: <lch brn nrcht der erste Admiral meiner
Familie.>
War er also Franzose? Aber warum schrieb er seine Briefe.
auch an seine Brüder. spanisch? Kolumbus sprach nur
Spanisch - ausser ein bisschen schlechtes Latein -. lange
schon. bevor er in Spanien lebte.
Trotzdem nimmt man an. dass er von Genua stammt. Er
hat das nie bestritten, aber auch nie bestätigt. Doch als
sein Sohn Fernando, nachdem Kolumbus gestorben war,
nach Genua fuhr, um dort die Verwandten zu suchen. länd
er keine Spur der Familie.
Vielleicht suchte Fernando nur flüchtig. Es wäre ja auch
möglich, dass der junge Mann, der am Hofe erzogen
wurde und mit Adligen und Prinzen befreundet war. ver-
schwiegen hätte, dass sein Grossvater als Weber kümmer-
lich sein Brot verdienen musste.
Ob es so war. wissen wir nicht. Genauere Kunde über die
Vorfahren des Kolumbus erhalten wir nur durch die Ge-
schichtsschreiber, die sich jahrhundertelang b€mühten.
diese Frage zu klären. ln Bibliotheken und Museen, in
Stadtchroniken und in den Kellern grosser Häuser, in
Tage- und Notizbüchern. in Briefen und Dokumenten fan-
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den sie manche Spur, die Fernando noch nicht gekannt

hatte.
Heute können wir annehmen, dass in Genua eine Familie
namens Kolumbus (oder Colom oder Colombo) lebte.
Vermutlich waren es Juden, die. etwa 50 Jahre bevor Chri-
stoph geboren wurde, wie so viele im I 5. Jahrhundert, von
Spanien nach ltalien flohen, um der Verfolgung zu entge-

hen. In Genua behielten sie ihre spanische Sprache bei,
arbeiteten als Weber, wurden Christen, heirateten Chri-
sten und verbargen ihre jüdische Abstammung aus Angst
vor neuer Unterdrückung.
Diese Familie hatte drei Söhne, Christoph, Bartholomäus
und Diego. Alle drei sollten wie die Eltern Weber werden.
Christoph aber lief. wie er selbst erzählt, mit l4 Jahren aus

der Lehre und liess sich auf einem Schiff anwerben. Das
war in einem grossen Seehafen wie Genua wohl möglich.
Aufjeden Fall verdiente er gut, denn mit l8 Jahren löste er
seinen Vater aus dem Schuldgelängnis.
Stand er also doch unter dem Befehl des französischen
Piratenadmirals? Das wissen wir nicht. Wir wissen nur,
dass er einmal vor Gericht angab, er sei Weber. Wollte er
damit seine Tätigkeit auf einem Seeräuberschiff verheimli- '

chen?
Bald aber war ihm das Mittelmeer zu klein. Er sehnte sich
nach einem grösseren Umkreis. Schon als Junge hatte er
vom Atlantik, dem geheimnisvollen westlichen Ozean, ge-

träumt.
Deshalb segelte er nach England und vielleicht auch nach
Island. Viele Schiffe fuhren in jenen Tagen von Britannien
nach dem Westen. <lch reiste 100 Seemeilen über die Insel
Thule hinaus>, so schrieb er später in einem Brief. Wir
wissen nicht. ob er mit Thule lsland meinte. Vielleicht war
es auch Shetland, das manche Leute eb€nfalls Thule nann-
ten. Wenn er bis Island kam, dann kann er möglicherweise
auch Grönland erreicht haben.

Sicherlich konnte er im Norden Gerüchte über das verlo-
rene Weinland hören oder in Bristol Berichte von jenem

Land im lernen Westen. das Seefahrer. die vom Sturm
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über den Aflantik verschlagen wurden, gesehen hatten. Er
wusste wohl auch. dass an der irischen Küste seltsame
fremde Bäume und anderes unbekanntes Schwemmgut an-
getrieben worden waren. Alle diese Nachrichten sammelte
er sorgfältig für sein eigenes grosses Abenteuer.
Von England ging Kolumbus nach Portugal. das durch
seine Entdeckungen und Seereisen so bekannt geworden
war. Sein Bruder Bartholomäus schloss sich ihm an und
wurde Kartenzeichner. Christoph segelte auf portugiesi-
schen Schiffen und luhr wenigstens einmal nach West-
afrika.
Sogar seine Heirat hing mit dem Atlantik zusammen, denn
der Vater seiner Frau war ein Kapitän des Prinzen Hein-
rich. Er hatte die Insel Porto Santo in der Madeiragruppe
entdeckt. und sein Sohn wurde dort Gouverneur. Chri-
stoph Kolumbus verbrachte mit seiner Frau drei Jahre auf
der Insel und studierte gründlich die Seekarten des alten
Kapitäns.
Warum verliess er nun Portugal und ging nach Spanien?
Weil Portugal seinem Plan, Asien durch eine Fahrt nach
Westen zu erreichen. keine Beachtung schenkte. Die por-
tugiesischen Kapitäne hatten damals den Weg nach Asien
um Afrika herum beinahe gefunden. Fast ein Jahrhundcrt
lang hatten sie dieses Ziel verfolgt. Warum sollten sie es
jetzt aufgeben?
Ganz allerdings wiesen die Portugiesen den Plan des Ko-
lumbus nicht ab. König Johann schickte zwar Kolumbus
fort und sagte zornig. er sei ein Schwätzer, ein Phantast
und sein Plan blosses Gerede ohne Wirklichkeit. Aber im
geheimen sandte er ein Schiff aus in den Atlantik, um zu
prüfen, ob an dem Plan des Kolumbus etwas Wahres
wäre. Der Kapitän fuhr nicht allzuweit. 1000 Meilen ge-
nügten ihm. Dann kehrte er um und berichtete, dass im
Westen nur der leere Ozean zu finden sei.
Kolumbus hörte von diesem Verrat, als er nach Spanien
gsng. Zur selben Zeit sandte er seinen Bruder Bartholo-
mäus nach England und Frankreich. Er wollte seinen Plan
anjedes Volk, das bezahlen würde, verkaufen.
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Sechs Jahre versuchte er es, aber er fand keinen Käufer.
Frankreich und England waren zu sehr in Europa beschäf-
tigt, als dass sie sich um Asien kümmern konnten. Die
Königin Isabella von Kastilien war wohl interessiert, atrer
sie kämpfte gegen die Mauren in Spanien und hatte kein
Geld für andere Dinge. Schliesslich aber unterstützte sie
Kolumbus dennoch, obwohl sie das Geld für die Ausrü-
stung der Schiffe leihen musste.
Wenn wir Kolumbus mit Vasco da Gama, der den Weg
nach Indien fand. vergleichen, dann erkennen wir erst
recht, wie gross die Schwierigkeiten waren, die Kolumbus
bei der Vorbereitung und Ausführung seiner Fahrt zu
überwinden hatte.
Vasco da Gama hatte eine ganze Nation, eine Nation, die
durch den Handel mit Afrika reich geworden war, hinter
sich. Ihn unterstützten die sachkundigen Fachleute der
Schule in Sagres. Er konnte die Erfahrungen der portugie-
sischen Kapitäne, die nun schon 80 Jahre lang die West-
küste von Afrika erforschten, ausnutzen. und seine Schiffe
wurden von dem besten Seefahrer der damaligen Zeit ge-

baut und ausgerüstet.
Kolumbus aber hatte nur seine eigene Tatkraft. Wenige
glaubten oder halfen ihm. Seine Schiffe waren klein und alt
und deshalb billig. Viele der Mannschaft, die er mitnahm,
fürchteten, dass er sie über den Rand der Erde in die Hölle
führen würde. Kein Kapitän war bisher in der Richtung,
die er einschlagen wollte, über den Atlantik gefahren. Der
Westen war garrz unbekannt.
Wir wissen wohl. dass viel vom Plan des Kolumbus falsch
war. weil er sich auf ein Gemisch alter Schriften, Fabeln.
Märchen, biblischer Prophezeiungen und sehr ungenauer
Berechnungen stützte.
Er schätzte die Entfernung rund um die Erde auf 15000
Meilen, in Wirklichkeit sind es aber 250ü) Meilen. Er
glaubte auch, dass Asien nicht mehr als 3000 Meilen von
Europa läge, denn alle Messungen auf den bisher bekann-
ten Weltkarten stimmten nicht.
Kolumbus wusste auch nicht, wie es sich später zeigte,
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dass ein andersr Kontinent im Westen zwischen Europa
und Asien liegt.
Deshalb nannte er, als er das Land fand, die Bewohner
Inder, und auch heute noch nennen wir die Inseln, die er
entdeckte, Westindien.
Aber wenn er sich auch in manchen Dingen irrte, seine
Bedeutung in der Geschichte der Seefahrt bleibt bestehen.
Er war ein grosser und tapferer Mann. Tatkräftig frhrte er
seinen Plan aus, obwohl fast die ganze Welt gegen ihn
stand. In Spanien gab man ihm den Namen <Admiral des
Ozeansr>, und diesen Titel hat er auch verdient.

Alexander der Grosse, Erik der Role, Heinrich der Seefah-
rer, Ferdinand Magellan, Kapirön Cook, David Livingsrone,
Walter Scott: was wüssten wir von unserer Welt ohne den

Entdeckermut und die Abenteuerlust dieser und anderer
M(nner? Getrieben von urmenschlichem Forschwtgsdrang
haben sie sich aulgemacht, um neue Kontinente, Meere und
Strassen:u erkunden. Nicht alle sind u,ieder heimgekehrt.
Viele bezahlten ihren Wagemut mit dem Tode. Aber die
Erinnerung an sie ist durch ihre Entdeckungen und Fahrten
v:achgeblieben.

Frank lhight hat in seinem Buch <Abentanrer und Ent-
decker> die abenteuerlichsten Entdeckerschicksole lbstge-
halten. Die Berichte ihrer Forschwtgsreisen über l"and und
Meere lesen sich spannend wie ein Roman und geben daräber
hinaus jroryen ltsern ein abgerundetes Bild von den wichtig-
stm Forschtngsfahrten des Altertwns, des Mittelalters und
der Neuzeit. Willy Kretzer hat das int Herder-Verhg, Frei-
burg im Breisgau, erschienene Buch tttit gekonnten Zeich-
nungen illustriert.
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Der <mein Freundl ist lünfzig Jahre alt geworden. Wenn
wir uns fragen, welcher Schneizer Schriftsteller in diesen

.fiinfzig Jahren das Jugendbuchschaffen unseres Inndes v'ohl
om nachhaltigsten beeinflusste, dann ist es ohne Z+veifbl
Adolf Haller aus Turgi. Gegen dreissig Jugendbücher hat er
verfasst, in aufreibender Nachtarbeit, neben seiner Schul-
und Inspektorentdtigkeit. Preise wrd Ehrungen sind ilnr in
reichem Masse zuteil getvorden. So erhielt er 1947 den
Schv'eizer Jugendbuchpreis .für sein Gesomtscha.ffen, I 95 7
eine Ehrengobe des Kantons Aargau, 1967 den Jugendbuch-
preis zum zv'eitennnl. Haller stand auJ'der Ausvohlliste des
Deutschen Jugenbuchpreises, aul' der Anv:drterliste des In-
ternationalen Hans-Christian-Andersen-Preises, urul er
+vurde auch durch die Schweizerische Schillerstiliung ausge-
zeichnet.

Adolf Haller n,urde 1897 als liinlies von acht Geschn:istern
int aargauischen Muhen geboren. Er schreibt in seinen Ju-
genderinnerungen: <Vor unserem Hause standen drei Lin-
den, deren wrergesslicher Blütenü{t noch nachts in mein
Schla.fzimmer drang. Im Wipfel des mittleren Baumes hutre
ich mir einen Sitz zurechtgemacht, vo ich mich gern lesend
oder trämrcnd su.lhielt; gelegentlich blieb auch clie Strafe
nicht aus, venn ich zu einer Arbeit gesucht wurde wtd mich
in meinem Versteck niclrt venaten wollte.>
Adolf Haller besuchte dann das Lehrerseminar in Wettingen
und stuclierte an den Universitöten Zürich, Bern und Genf'.
Au.fden Tag genau war er darau/'vierzig Jahre lang Bezirks-
lehrer in Turgi. Seirc l*hrstelle.fi)r sprachlichJristorische
Fdcher hat übrigens heute der Redaktor dieser < l*seratrc>
inne, und er ist natürliclr stolz auf seinen berühnten Vor-
gtinger im Amte. Bis 1964 versah AdolfHaller das Schulin-
spektorat des Bezirks Baden. 1967 lwt man in der ganzen
Schweiz seinen 70. Gebartstag gekiert.

Um euch diesen beliebten Jugendscbifrsteller nälrcr vor-
stellen ru können, futbe ich mich zu ihm begeben und.f'olgen-
des Gesprdch gelührt:
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Herr Haller, Sie haben ohne Zveifel schon als Kind viel
gelesen. lltelches warcn (hntals lhre Lieblingsbücher?
Das erste Buch, welches ich gelesen habe, war Pestalozzis

<Lienhard und Gertrud>. Von meiner älteren Schwester

konnte ich mir eine Festschrift zum 150. Geburtstag Pesta-

lozzis <erbeuten>. - Danach hat mich <Robinson der Jün-
gere> begeistert. In einer Neujahrsnacht habe ich das Buch
in einem Zug gelesen. Später, in der Schule, lernte ich die
Werke Roseggers, Huggenbergers und Meinrad Lienerts
kehnen und schätzen.

Können Sie sich erinnem, vorut Sie selber :um erslenmal zu

schreiben angel'angen haben?

Ich hatte schon als Kind eine rege Phantasie. Das wirkte
sich vor allem in selbsterfundenen Märchen aus. Einmal
schrieb ich einen Aufsatz über ein Erdbeben, wobei ich die

schrecklichsten Geschichten erfand. Mein erstes gedruck-

tes Manuskript war dann ein Buch über Heinrich Pesta-

lozzi, dessen Gestalt mich immer fasziniert hat. Es er-
schien 1925 und war aus einem literarischen Wettbewerb
hervorgegangen.

Herr Haller, mon sqgt, Sie hötten den grössten Teil lhres

Werkes nuchls geschrieben. Stimmt das?

Mir blieb keine andere Wahl. Sie wissen ja selbst, wie man

durch ein volles Lehrpensum beansprucht ist. Dazu kam

noch meine Tätigkeit als Schulinspektor des Bezirks Ba-

den. Also, was sollte ich tun? Auf das Schreiben wollte ich

auf keinen Fall verzichten.

V iele Ihrer Jugendbücher haben einen geschicht I i<'hen H inter-
grund: <Heini von Uriv den Sempacherkrieg,, <Der Page

Orteguillt den Cortez-Zug nach Mexiko, < Tanz um den Frei-

lrcitsbawn> tutd < Beresina> die Napoleonzeit,< Der Sklaven-

befreier>, t Der Mann unseres Jahrhundertst wtd < Die Fak-
kel > Stautsmtinnerschit'ksale aus der anglo'amerikanischen

Geschichte unserer Zeit. Glauben Sie, dass sich die Jugend

noch./ür his lor isch e Erzdhlungen begeistern löss t?
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Ich glaube schon,'und ich habe auch.Beweise daftir. Ein
Mädchen aus dem Wallis schrieb mir begeistert, dass es die
Geschichte Churchills schon dreimal gelesen habe. Über-
haupt bekomme ich sehr viele Leserbriefe, die ich übrigens
alle persönlich beantworte. Das Buch über Lincoln hat
einen reissenden Absatz gefunden. Ich glaube allerdings,
dass unter den Käufern auch viele Erwachsene sind. Es
wird.rnir immer wieder von Buchhändlern und Verlegern
gesagt. meine Bücher seien eigentlich keine ausschliessli-
chen Jugendbücher.

Herr Haller, Sie lesen und er:tihlen,iedes Juhr vor Dut=en-
den von Schulklassen in der ganzen Schweiz. Was machen
Sie dabei.fi)r Erfahrungen? Hat mon Interesse an der Arbeit
eines Schrift ste llers?
Ich lese pro Jahr durchsc\nittlich in über zwanzig Schulen,
von Basel bis in die Ost$hweiz. in Städten und auf dem
Land. Dabei fällt mir immer wieder auf, wie rqsch sich der
Kontakt zur Jugend finden lässt. Bei Erwachsenen ist das
viel schwieriger. Junge Leute stellen ungenierter Fragen
und entfachen spontane Diskussionen. Deshalb liebe ich
den Umgang mit der Jugend auch so sehr.

Wenn nran Sie Jragen x:ürde: Wie w,ird man Schrillsteller? -
und besonders: Wie n:ird man Schriftsteller./iir die Jugentl? -
was wärden Sie antn'orten?
Durch Liebe. Durch Liebe zu den Lesern und zum Wort.
Ich kann nur sagen: Ich würde wieder schreiben. wenn ich
nochmals beginnen könnte. Leider fehlt mir heute oftmals
die Kraft, meine Gesundheit ist angeschlagen: ich werde
immerhin bald74 Jahre alt.

Herr Haller, Ihre letzten Neuerscheinungen jt'aren die drei
Bdnde der Linco In-C hur chi I l- Kenned)-Tr ilog ie. H aben S i e

weitere Pläne?
Diese Frage war zu erwarten. Aber ich bin etwas vorsich-
tig geworden mit Plänen. Sicher habe ich solche. Aber in
meinem Alter weiss man nie, ob die Kräfte noch reichen,
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sie zu verwirklichen. Lange hat mich das Thema von Ma-
rignano beschäftigt. Auf jeden Fall dürfte mein nächstes

Buch einen schweizerischen Hintergrund haben. Mehr
kann ich im Augenblick nicht sagen.

kh n'ünsche lhnen. Heru Huller, im Nunten lhrcr vialut
jungen Leser in der ganzen Schu,eiz,und darüber hinaus, gute
Gesundheit und Schaffenskraft.
(Nac,hschrift: Am 21. Scptembotr 1970, kwz vor Ersclrcincn dicscs
Kalsrd€rs, bt Adolf Haller verstorbcn.)

Jugendlücher von Adolf Haller

< Der Stur: ins Leben.> Geschichten aus Jugendland. (Ver-
lag Sauerländer)
< Ein Mcidchen v'agt sich in die Welt.> Erzählung aus dem
Leben junger Menschen. (Verlag Sauerländer)
<Heini von Uri.> Erzählung aus der Zeit des Sempacher-
krieges. (Verlag Sauerländer)
< Heiri Wunderli von Torliken > Aus dem Leben Heinrich
Pestalozzis. (Verlag Sauerländer)
< Der verzehrencle Brand.> Eine Geschichte von Schuld und
Sühne. (Verlag Sauerländer)
< Wie Tankred seinen Vater.f and.> Stern-Reihe Nr.37. (Ver-
lagEYZ)
<Tan: unr den Freiheitsbauttt.> ErzÄhlung aus der Zeit der
Französischen Revolution. (Verlag Sauerländer)
<Beresina.> Napoleons Feldzug nach Russland. (Verlag
Sauerländer)
<Die Schmugglerin und ihr Sohn.> (Schweizer Jugend)
< Mireille wrl der Fahnenfüthtige.> (Schweizer Jugend)
<Der Page Orteguill.> Mit CortÖs nach Mexiko. (Verlag
Sauerländer)
< D e r S k lavenbel re ier. > Das abenteuerliche Leben Abraham
Lincolns. (Verlag Sauerländer)
< Der Mann unseres Jahrlunderls.tt Das Leben Winston
Churchills. (Verlag Sauerländer)
<Die Fackel.> Das leuchtende Leben John F.Kennedys.
(Verlag Sauerländer)
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Zigeuner-Saga

Was siod Zigurner?
Woher stammen sie?
Wann kamen sie zum ersüenmal
in unscre Gegenden?
Wie kann man ihre Sprache
Warum haben sic keine Heimat?
Sind Zgeuncr Dicbe?
Wer rrcrfolgt sic?



Frugen äher Frogen ! IIüa Antvorlen lescn sich n'ie ein spun'

nender Rottttttt.
Die Lir:iguner slo,ntntc,t utts Indien, aus dcr Proritr: Sittdh,

nus in Sunskrit < Intlus> bedeutet. Daher rührt die Bc:eich-
nung <Zinli>, deren Stumntsilbe im italienischt'n <Zinguri,
noch :u erkennen ist. Übrigens: Die Engliintler nennen dit'
Zigeuner <Gips-r'>, lus (Ä'g)'plcr> heisst (n'ohl aus einer

lhlschen Mainurg übcr ihr Harkunlislarul). dic Frutzosen
<Bohintes>, n'as an dus Durth:ugskmd Bühmetr erinncrt,

und die Norddeuls<'han be:eiclurcn sie schlitht ols Tuluren,

ronit .sie uuf'ihre unzirilisierte Wildheit anspielen v'ollen.

Die Zigeuner verliessen Indien vohl schon sehr./iüh, oh v'e'
gen einer Katastrophe ocler n'eil sie das Lebe'tt als Angehö-

rige der Kustenlosen sult hatten, t.rl trrlgel'ts.s. Attl icdcn Fall
gefungten sie ungeliihr ntr Völkenranderungs:eit au.l denr

Weg ähar Persien - Armenien- Türkei-Griechenlund- Ru-

nrcinien in den Bolkun. Von den Mongolen gatrieben, er'
.schienen sie im Mittelulter in Europa, in Deutschlund:unt
erslenilul ittr Juhre 1417, n'u.s uus eitenr S<'hutzbrie/ des

Köttigs Sigisnrund huvorgeht. Oh es siclt bei diesem Geleit-
hrief'allerdings nit'ht wn eine gerissene Ftilschung von Zigeu-
nern handelt, ist bis heute unstritlen. Aul alle Fälle konnte

cr die huld cinset:enden Zigeunerverlolgungan nicltt vtrhin'
dern. Ihre Geschichte reit'ltt bis Auschrit:. Hier und un an'
dern Greuelstütten vtu'dcn nuul eine halbe Millkn Zigt'uner
hingerichtet.

Zigeuner sind nicht ureligiös. Allerdings vcthseln sic ofi'
ntals ihren Glauben wie ein Chamäleon die Farbe. Ihr Ahn-

herr ist der Aposrel Thonns,der Zveifler. Ihr Gott ist Detel
(ubgeleitet von Deus). Er hat die Zigeuner uls seine Lieb-

I ittgsk inder erscho fl en, w ie die ./blgende wuderschünc Sage

erztihlt;
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Wie die
Zigeuner
die richtige
Hautfarbe
bekamen

Als der gute Dewel die Erde geschaffen batte, überlegle er
sich, wie der Mensch wohl aussehen solle. Dann baute er
einen Backofen und formte aus Lehm den Menschen nach
seinem Bilde. Diese Figur aus Lehm schob er in den Back-
ofen, heizte ordentlich ein und war sehr froh über sein
gelungenes Werk.
Er hatte aber noch vielerlei Verrichtungen zu erledigen,
denn die Erde war noch nicht gut eingerichtet. Deshalb
blieb er nicht beim Backofen stehen, er ging hierhin, er
ging dahin, und als er wieder zum Backofen zurückkam,
da merkte er gleich, dass der Brand schlecht geraten war.
Der Ton war ganz schwarz gebrannt, und der gute Dewel
sagte zu dem Menschen, der so entstanden war: <Du bist
an so grosse Hitze gewöhnt, dass ich Sorge habe, es

mächte dich auf dieser schönen Erde frieren. Darum gebe

ich dir die heissen Länder, um darin zu wohnen.> So ge-

langten die Neger nach Afrika.
Dann machte der gute Dewel einen zweiten Versuch, und
diesmal liess er sich nicht durch andere Arbeiten ablenken.
Er blieb beim Backofen stehen und wartete den Brand ab,
weil ihm aber der erste Brand misslungen war. so sorgte er,
es könne ihm diesmal ein gleiches Missgeschick unterlau-
fen, und er öffnete den Backofen zu [rüh. Da kam ein
bleiches. nicht ganz ausgebackenes Geschöpfheraus. Das
sandte der gute Dewel in die kalten Zonen, damit ihm
nicht die grausame Sonnenhitze die Haut verbrenne.
Ein drittes Mal formte er dann eine Figur aus Lehm und
schob sie in den heissen Ofen - diesmal aber öffnete er den
Ofen weder zu spät noch zu früh. Als er den dritten Brand
herauszog, da hatte er einen gelungenen Menschen vor
sich stehen - nicht schwarz und nicht weiss, sondern schön
braun, wie es ein jeder ehrliche Zigeuner ist. Und der gute
Dewel sprach: <Die Schwarzen musste ich an die heissen
Zonen dieser Erde fesseln - die Weissen musste ich an die
kalten Zonen fesseln - du aber, brauner Zigeuner, kannst
gehen, wohin du willst. ohne Sorge um Hitze oder Kälte.
Du bist der wahrhaft Freie unter den Menschen.>>
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Die Legende
vom vierten
Nagel

Nachdem das Urteil gesprochen war, schickten sie Solda-
ten aus. Denen hatten sie Geld mitgegeben, um dafür vier
starke Nägel zu kaufen. Unterwegs aber kamen die Solda-
ten bei dem Gasthaus vorbei, wo ein griechischer Wirt
guten Wein ausschenkte - da kehrten sie ein und vertran-
ken die Aälfte des Geldes.
Dann kamen sie an eine Schmiede, und da riefen sie:
<Schmied, mach uns vier starke Nägel - wir müssen Josua
ben Mirjam kreuzigen.> Der Schmied kam heraus, es war
ein alter Jude. Er sagte : < Ich mache euch keine Nägel. um
Josua ben Mirjam zu kreuzigen.> Da steckten sie seinen
Bart in Brand, und als er sich trotzdem weigerte, durch-
bohrten sie ihn mit der Lanze.
Dann kamen sie an eine andere Schmiede. Sie sagten zu
dem Schmied: <Mach uns vier starke Nägel. dann geben
wir dir vierzig Kreuzer - willst du aber nicht, dann werden
wir dich durchbohren wie den Nachbar.> Da lief der
Schmied erschreckt an seinen Amboss und begann zu ar-
beiten. Einer der Soldaten sagte: <Mach die Nägel gut. wir
wollen morgen in der Frütre Josua üen Mirjam damit
kreuzigen.> Als der jüdische Schmied diesen Namen hörte,
hielt er erschreckt mit der Arbeit inne. Man hörte leise die
Stimme seines ermordeten Glaubensbruders in der
Schmiede - die flüsterte: <Mach die Nägel nicht, sie sind
für einen unschuldigen Menschen bestimmt.> Da waren
alle erschreckt. Der Schmied warf seinen Hammer fort
und wollte die Nägel nicht machen. Aber die Soldaten
hatten schon das halbe Geld vertrunken, darum konnten
sie nicht ohne die Nägel ins Lager zurück. Sie wollten auch
den zweiten Schmied zur Arbeit zwingen; als er sich stand-
haft weigerte, töteten sie auch ihn.
Sie gingen nun vor die Stadt Jerusalem, da trafen sie einen
Zigeuner, der das Schmiedehandwerk gelernt hatte. Sie
legten ihm das Geld hin und sagten: <Mach uns vier
starke Nägel, Zigeuner.> Der Zigeuner steckte zuerst ein-
mal das Geld ein, dann machte er sich an die Arbeit, und
er arbeitete gut und schnell.
Schon war der erste Nagel fertig, und die Soldaten steck-
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ten ihn in die Tasche. So ging es auch mit dem zweiten
Nagel, und als der dritte ebenso schnell fertig geworden
war, sagle einer der Soldaten: <<Wenn du auch noch den
vierten Nagel so schnell und so gut fertigbringst, können
wir Josua ben Mirjam morgen schon in aller Frühe kreuzi-
gen.)
Er hatte diese Worte eben ausgesprochen, da wurden zwei
Stimmen gehört. Es waren die Stimmen der ermordeten
Juden. Sie baten den Zigeuner: <Mach die Nägel nicht,
Zigeuner. sie sind für einen unschuldigen Menschen be-
stimmt.> Als sie die Stimmen hörten, hielten es die Solda-
ten nicht mehr aus. Entsetzt rannten sie davon und liessen
den vierten Nagel zurück. So ist es gekommen, dass Josua

ben Mirjam nur mit drei Nägeln ans Kreuz geheftet
wurde. Dem Zigeuner aber machten die Stimmen nichts
aus. Er arbeitete ruhig weiter, und als die Soldaten flohen.
lreute er sich, dass er die vierzig Kreuzer vorher einge-
steckt hatte. Als der Nagel nun fertig war, wollte er ihn
auskühlen lassen. Aber der Nagel blieb glühend. Da goss

der Zigeuner Wasser auf den glühenden Nagel. aber das
Wasser verzischte, und der Nagel blieb glühend. Er
schleppte immer mehr Wasser heran. aber soviel er auch
aufden Nagel goss, der Nagel blieb glühend.
Der Glutschein des Nagels leuchtete weit in die Nacht.
Endlich wurde dem Zigeuner angst. Er packte seine Habe
auf den Esel und rannte davon. Fern zwischen zwei Hü-
geln, wo er sich in Sicherheit und verborgen glaubte, baute
er sein Zelt wieder auf. Aber der Nagel, den er vor den
Toren Jerusalems zurückgelassen hatte, lag plötzlich zu
seinen Füssen und leuchtete. Noch einmal holte der Zigeu-
ner Wasser herbei - er schleppte die ganze Nacht lang,
und er schöpfte einen ganzen Brunnen leer. Dantr häulle er
Sand und Erdreich über das immer noch glühende Eisen.

aber der Nagel glühte weiter und leuchtete durch den
Sand. Da floh der Zigeuner in die Wüste.
Bei einem arabischen Lager nrachte er Rast, aber kaum
hatte er sein Zelt aulgeschlagen, war auch der Nagel wie-
der da und leuchtete wie zuvor. Ein Araber bat den Zigeu-
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ner, das Rad an seinem Karren auszubessern, und da
ergriffder Zigeuner schnell den glühenden Nagel und ar-
beitete ihn die die gesprungene Felge hinein. Er dachte:
<<Hier musst du nun bleiben und die Felge zusammenhal-
ten, da kannst du mir nicht mehr nachrennen.> Kaum
hatte der Araber seinen Karren abgeholt, da band der
Zigeuner wieder seine Sachen arsammen und zog weiter.
Nach vielen Reisetagen gelangte er zu der grossen Stadt
Damaskus, wo er seine Schmiede aufstellte. Da vergingen
viele Monate, und der Zigeuner glaubte, er habe nun seine
Ruhe gefunden. Aber eines Tages wurde ihm ein Degen
gebracht, daran sollte er den Griff reparieren. Aber kaum
war der Zigeuner mit dem Degen allein an seinem Amboss
und wollte mit der Arbeit anfangen, da begann der Griff
des Degens zu glühen. Da hatte einer den glühenden Nagel
aus der Felge genommen, um seinen Degen damit zu rich-
ten, und nun hatte der Nagel wieder seinen Weg zum Zigeu-
ner gefunden. Noch einmal floh der Zigeuner vor dem
glühenden Nagel, aber immer wieder fand der Nagel den
Weg zu ihm, und so erscheint er noch heute vor den Zelten
seiner Nachkommen, um sie zu erinnern, dass ihr Ahnherr
die Nägel zum Kreuze des Josua ben Mirjam geschmiedet
hat. Wenn aber der glühende Nagel vor ihren Zelten auf-
leuchtet. packen die Zigeuner ihre Habe zusammen und
fliehen - so kommt es, dass sie noch heute ruhelos von Ort
zu Ort wandern müssen. auf der Flucht vor dem vierten
Nagel.

Diese Textsuszüge und lllustrotionen sirul dem ausseror-
funt I ich int eressanten wd informa t tven Herder- Buch < Z igeu-
ner-Saga. Von Geigern, Gauklern tmd Galgenvägelnt ent-
nomtne,t. Es ist eine abv'echslwgreich geschriebene Ge-
schichte des Zigeutertww, aus der die warnrc Anteilnahme
am grausamen Schicksal dieses geschundenen Volkes
spricht- Der Autor: Tlpmas Mürcter, der lllustator: Hei-
ner Rothfuchs. ( Verlag Herder, Freiburg im Breisgau.)
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Wilde Schwäne in Suvanto

kt pp I u nd : g,e hc imn i s vo I le r N orde n, huul dcr Ll i t t ernu <' h t.s-

sonne. Hicr ist rLts Lchen noch eingcbettt't in den unuhiindcr-
lidrcn Luu.l der Nutur. Hier sind no<'h Briim'he lebendig, dit
uttdernor t s liings t cinent nüth ternen W irk I i<'hk cit.ssinn :wn
Oller Selullm sirul. Hier gilr noch Freundschu.ft. ehrli<'he

Freundsclta.fi :v is<'hen jutgen und ul ten M t'ns<'hcn.

Zeichen einer erslen Zuneigung zy'is<'hen Bur.sclrcn und
Müdrhcn ist untcr ltppen ein Halstuch. Es verhindet.
Sthenk t ein Jungc einctn Mtidchat ein.lirhiges Hulstuclt. so

nüclttc cr dumit scinc Frewuls<'luji ttusdrücken. Das Mäd-
chen kann dus Gesdtenk unnehnrcn oder ahlelncn. Ninnt! es

cin Halstuch an und giht es das Pfand in der komnrenden
Zeit nicht mehr :urüc'k, so lMt der Geber die Freundscha.fi
utul Liche. dar Bes<'hcnk tcn errungcn.
Juotri, ein au.lgen'etkter ltppeniutge, i.st der stol:en url
vermögenden Mariatla zugetun. Er nröchte ihr seine Freund-
schaft anbieten. Ein regenbogenfarbiges Halstuch soll es

uustlrücken. Mit der u'iederersturulenen Sonne nucht er sich
uul den Wcg :u llluriattus Gut. Wird sic sein Gesdtcnk
unnelunen'.'

Das HalstUCh Unten in Suvanto am grossen Lachsfluss erscheint der
Winter niemals so rauh und mitleidslos wie oben im Berg-
land. Immer kommen und gehen Leutc über dcn zugefro-
renen Fluss. Es scheint im hohen Norden wirklich leichter.
im Winter herumzukommen als im Sommer. Skier und
Schlitten werden überall benutzt. und ein- oder zweimal
wöchentlich kommt ein Postbus über das Eis. Spiter.
wenn das Eis aufbricht und der Schnee zu Sturzbächen
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schmilzt, kommt Lappland zum Stillstand, bis die Fiüsse
ganz frei sind. Aber sogar im Sommer ist der Verkehr
manchmal schwierig. Einmal ist das Schmelzwasser der
Flüsse so schnell gefallen, dass kaum genügend Wasser
darin ist, um ein Boot sicher zu bewegen. und die Flügel
der Schiffsschraube brechen manchmal an den Felsen ab.
Doch das alles war noch in weiter Ferne, und Suvanto lag
starr und schweigend. Immerhin gab es in dieser Zeit ein
wichtiges Ereignis, bei dem man begriff, dass der Winter
eines Tages doch zu Ende gehen würde. Am Morgen kam
Juonis Schwester Elle in die dunstige Küche gestürzt, wo
das Feuer im Ofen bullerte.
<Sie ist da !> verkündete sie und stampfte sich den Schnee
von den Lederschuhen- <Sie ist zurückgekommen!>
<Schon'l>> fragte die Mutter und sah vom Spinnrad auf.
<Ich hatte sie erst morgen erwartet>. sagle Falli Guttorm,
Juonis Vater.
Niemand fragte, wer <<sier> wäre. Jeder wusste, was Elle
meinte. Sie liessen alles stehen und liegen und drängten
hinaus in den Schnee, Juoni allen voran.
<Wir müssen zum Hügel hinauf>. rief er. <Wir können sie
nur sehen, wenn wir aufden Sonnenhügel gehen!))
<lch hab sie gesehen! Ich hab sie gesehen!> sang Elle, die
ihm dicht aufden Fersen folgte.
Sie liefen quer durch den Hof über den aufgeschütteten
Schnee, am Kuhstall vorbei. am Schafstall und weiter am
Schlittenhaus vorüber, geradewegs hinauf auf eine kleine
Kuppe, die aus dem ebenen Land vor den Bergen heraus-
ragte wie ein kleines Schifl, das den hochgetürmten Wellen
entgangen ist.
Es war schwierig, den schlüpfrigen Hang hinaufzuklim-
men, aber niemand zöEerte. Sogar Tantchen Guttorm kam
hintennach gekeucht; sie fasste ihren Rock mit einer Hand
und griff mit der anderen in die Schneefurchen. Hinter
Juoni stolperte Elle, die gern als erste oben sein wollte. Am
Schluss war es schwierig zu sagen, wer zuerst oben ankam.
Sie stürzten Seite an Seite nieder, während die anderen sich
auf dem schneeigen Gipfel des kleinen Berges um sie
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drängten und Oulas sich bückte, um der Tante hilfreich die
Hand entgegenzustrecken.

Jedes Augenpaar war gespannt nach Süden flussaufwärts

- gdrichtet. Dort war sie wahrhaftig - wie Elle berichtet
hatte ! Im Dämmerlicht dieses Mittags war weit, weit weg

im'Süden ein schwacher, rötlicher'Schimmer - tief am
Horizont. Noch tiefer leuchtete ein zartes Stück kupferrot
wie ein Edelstein, der auf den Falten von Seide liegt.
<Ja, es ist die Sonne!>
<Die Sonne ist wiedergekommen! Seht ihr sie dort?>
Es war ein Festtag, wenn die Sonne zurückkehrte, als
könnte man freier atmen und der Frost läge nicht so eng

um die Brust. Sogar von diesem winzigen Bruchteil der
Sonne schienen Wärme und Licht zu fliessen, so dass die-
ser Tag von gestern völlig verschieden war. Jetzt konnten
sie wenigstens wieder hoffen, und ihre Herzen hüpften vor
Freude wie ein Vogel, der aus seinem Käfig befreit ist.
Die Sonne war nach Lappland zurückgekommen ! Wenn
die lieblichste Blume sich entfaltete, konnte das nicht schö-
ner sein. Fast z*ei Monate lang äat+en die Guttsrms tei-
nen Schimmer davon gesehen. Ausser dem leichenblassen
Licht der Mittagsstunden waren der kräftige Widerschein
des Schnees und die flackernden Zuckungen der Nordlich-
ter ihre einzige Erleichterung von der langen Nacht gewe-

sen.

<Es ist trotzdem eine wunderliche Sache>, dachte Jouni
laut, <wohin die Sonne im Winter verschwindet. Ahku-
Elli sagte meist, sie ginge in den Inari-See schlafen. Aber
Neiiti Kuusamo erzählte uns, dass der Erdschatten in ihre
Bahn geriete.>
<Das ist alles gleichgültig, wenn die Sonne nur zu uns
zurückkommt!> sang Elle, als sie den kleinen Hügel hin-
unterschlitterte und -glitt. <<Nun kommen die besseren

Tage wieder! Die Vögel werden singen und die Blumen
blühen.>
<Es wird noch viele Wochen dauern, bis es soweit ist>.
sagte ihre Mutter, die vorsichtiger abwärts ging. <Du wirst
dir vorher noch oft die Finger wann pusten müssen.>
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Die Familie wanderte vom Sonnenhügel zurück. Sie stol-
perten wie trunken von diesem einen Sonnenschimmer.
Jedes Jahr war es dasselbe: An einem bestimmten Winter-
tag stürzten sie immer den Hügel hinauf. Der einzige Un-
terschied bestand darin. dass nicht immer die gleiche Per-
son die Sonne zuerst erkundete, obgleich es fiir gewöhnlich
Jouni oder Elle oder Oulas war. Die anderen Kinder -
Piera und Maarit-Anni - waren noch auf der Schule.
<Nun musst du uns Kuchen backen und Kaffee kochen.
Mutter)), sagte Oulas, als sie ins Haus gingen. <Die Sonne
verdient es, dass wir ihre Rückkehr feiern.>
<Als ich einmal in Vadsö war>, erzählte Falli. <da feuerten
die Soldaten die grosse Kanone ab, um die Sonne zu grüs-
sen !> Auch ihm war durch das Ereignis froh zumute.
<Vielleicht kommen die wilden Schwäne nun wirklich zu-
rück!> Jouni lächelte still für sich. während er sich über
seine Arbeit beugte. einen Messergriff mit gefärbten Strei-
fen Birkenrinde zu umwickeln. Doch er wusste: auch das
würde noch eine ganze Weile dauern. Viele Wochen, bevor
das Eis auf den Flüssen und Seen brach und die wilden
Schwäne auf ihren kräftigen Flügeln herankamen, die mit
einem tiefen Pfeifton die Luft durchfurchten.
Wo mochten die wilden Schwäne jetzt sein? überlegte er.
Weit im Süden. Er hätte sehr gern gewusst. wohin sie am
Ende des kurzen Lapplandsommers flogen. Wie waren an-
dere Länder und andere Menschen beschaffen? Waren sie

sehr verschieden von den Lappen? War Lappland wirklich
das schönste Land in der Welt. wie Ahku-EIli immer be-
hauptet hatte? Was machten dort Jungen wie er. und in
was für Häusern lebten sie? Besassen sie eigene Rentiere.
oder gingen sie auf Lachsfang? Und jene Leute mit der
schwarzen Haut und den Edelsteinen in der Nase? Sie
schienen nett zu sein. Neiiti Kuusamo hatte gesagt. sie
wären immer fröhlich und sängen stets. Er wäre ihnen gern
einmal begegnet. ..
Die Rückkehr der Sonne erweckte in jedem eine Fülle von
Energie. Oulas und der Vater nahmen ein Schleppnetz und
sahen es nach zerrissenen Fäden durch. Elle war eifrig
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dabei, die Wolle der kleinen Schafe. welche die Familie
besass, zu kämmen. Inka, Jounis Mutter, beschloss. ihren
Kleiderspeicher auszuräumen. Dieser Speicher war nicht
im Wohnhaus, es war ein eigener kleiner Bau. In Suvanto
gab es fast für jeden Zweck ein Gebäude. Inkas Kleider-
speicher war eine Schatzkammer voll bearbeiteter Felle
von Schafen und Rentieren, die sie Onkel Tuomas abge-
kauft hatte, von Leintüchern, Tuchballen für neue An-
züge, neuen Rentierschuhen mit aufgebogenen Spitzen.
bestickten Fäustlingen und Gebinden von Wolle. Inka war
stolz auf ihren Kleiderspeicher.
Jouni ging nicht oft hinein. Das war ein Raum für Frauen.
Doch heute tat er es. Seine Ausrede war, dass er meinte,
ein Vielfrass habe einige der Schalbretter durchnagt. und
das wollte er überprüfen. Der eigentliche Grund war etwas
im Speicher, das ihm gehörte. und womit er etwas vorhatte.
Er untersuchte das Loch. das der Vielfrass angeblich ge-
macht hatte, entschied, es sei nicht so, und ganz durch
Zufall - oder anscheinend wenigstens - nahm er ein seide-
nes Halstuch von einem der Regale. Dieses Halstuch
könne er haben, hatte seine Mutter vor langer Zeit gesagl.
<Das ist ein schönes Tuch>. murmelte Jouni, als er das
grosse seidene Viereck in der Hand hielt. Erstaunlich
weich war es. viel weicher als das schönste Kalbsfell. Wie
konnte so etwas Weiches nur gemacht werden ! Es war von
Würmern gemacht... oder einer Art Larve, der Raupe
einer Motte. Das war wunderbar! Und die Farben blende-
ten fast. Solche Farben sah man nicht einmal. wenn man
einen ganzen Tag lang auf den Widerschein eines Bergsees

starrte. Sogar die Schuppen eines hochzeitlichen Lachses
waren nicht schöner. Vonjeder Schattierung schien etwas
darin zu sein: das Rot der Bergazalee; das zarte Grün
frischer Birkenblätter. die sich im Frühling wie Mauseoh-
ren aufrollen: das Blau der Seen, wie sie so blau nur unter
der M itternachtssonne sind.
<Es ist wundervoll>, sagte Jouni und zog das Halstuch
durch die Finger, aus purer Freude an seiner Weichheit. Es

fühlte sich an wie ein glattes, weiches Katzenfell und war
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gleichzeitig wie kühles, kräuselndes Wasser. wenn man mit
dem Finger darüber glitt. (Es ist schön wie ein Regenbo-
gen.))

Seine Mutter lächelte, während sie den Kleiderspeicher
säuberte. <lch habe freilich niemals solch einen Regenbo-
gen gesehen>, sagte sie und rollte ein Schaffell zusammen.
<Aber schön ist es wirklich.>
<lch werde es das Regenbogentuch nennenD. erklärte
Jouni, denn irgend etwas erinnerte ihn daran. Die Ge-
schichte des Riesen Roisto-Raka - er hörte noch. wie die
alte rasselnde Stimme sie erzählte.
<Behalte es, es gehört dir>. antwortete Inka und prüfte
einen Ballen von blauem, weichem Tuch. Falli brauchte
einen neuen Rock, einen Lappentakki: sie musste sofort
an die Arbeit gehen.
Jounis Gesicht wurde ernst. während er das Halstuch be-
trachtete. Er wusste nicht, ob er seiner Mutter erzählen
sollte. woran er dachte.
<Wie alt warst du, als junge Burschen dir Halstücher zu
schenken begannen?> fragte er plötzlich. sah aber seine
Mutter nicht an. Inka hielt in ihrer Arbeit inne und blickte
Ieicht überrascht zu ihm hin.
<Nicht viel älter als du>, gestand sie. <Sechzehn. Ja. ich
erinnere mich jetzt: das erste Halstuch, das dein Vater mir
schenkte, gab ich ihm zurück. Doch er wartete ein paar
Jahre - und dann gab er mir ein anderes. Das behielt ich.
und wir wurden durch den Pfarrherrn in Utsjoki getraut.))
Inkas Augen. die genau so blau wie die von Jounis waren.
sahen in die Ferne, und sie ruhte einen Augenblick. mit
dem Tuchbündel in den Händen. In ihrem Blick war et-
rvas. als betrachte sie lauter Blumen.
<lch möchte dieses Halstuch Marjatta schenken>. sagte

Jouni und wagte nicht aufzusehen.
<Warum nicht?> antwortete Inka. <Du bist natürlich
jung, aber es wird ihr deine Freundschaft zeigen. <Ein Ge-
schenk verlangt ein Gegengeschenk und ein gutes Wort
eine Antwort.r>r
Jouni breitete das Halstuch aus und betrachtete wieder die
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leuchtenden Farben. Ja, es war schön, dieses Regenbogen-
tuch. und er wollte es Marjatta geben.

Er war jetzt fest dazu entschlossen, und sein Herz schlug
schneller.
In Lappland bedeutete ein Halstuch sehr viel. Es war eine
wichtige Sache, nicht nur etwas zum Anschauen. Viel
mehr als das: es war eine Bitte um Freundschaft. und
wenn ein Bursche oder ein junger Mann einem Mädchen
ein Halstuch anbot, dann bedeutete das, er hatte sie gern.

Das Mädchen durfte so viele Halstücher von den verschie-
denen Burschen annehmen, wie es wollte. Freundschaft ist
schliesslich nicht das Vorrecht eines einzelnen Menschen.
Doch wenn sie einmal wusste, welchen Burschen sie vor-
zog, dann musste sie den anderen ihre Tücher zurückge-
ben. Denn später. wenn ein Mädchen und ein junger
Mann älter wurden, hatte das Halstuch eine ernstere Be-

deutung: es war ein Weg, um die Liebe zu werben.
Aber an so etwas dachte Jouni jetzt nicht. Er wollte nur
Marjatta seine Freundschaft zeigen. Er verliess den Spei-
cher und sah mit gerunzelter Stirn nacl den weissen Ber-
gen in der Ferne, die sich drohend über dem Fluss erho-
ben, düster und sich verlierend im kalten Zwielicht, das
dem einen unglaubhaften Sonnenblick gefolgt war. Er
hielt Marjatta für ein schönes Mädchen. Vielleicht würde
er sie später einmal heiraten. Bei solch kühnem Gedanken
verspürte er tief in seinem Innern eine Leere. Aber er
wusste, dass seine Eltern sich darüber freuen würden.
Marjattas Vater, Aslak Högmano, besass viele Rentiere. Er
war nicht bloss ein einfacher Fischer wie Falli Guttorm.
Er wollte Marjatta das Halstuch schenken. Und er wollte
ihr von seinem Plan, eigene Rentiere zu kaufen, erzählen.
Sein Atem ging schneller. Würde sie das Tuch annehmen?
Er wusste, dass viele andere Jungen auch Marjatta bewun-
derten: Paadar von Nuvvus, Pietari, Niila von Pohjola;
besonders Niila.
Aber Jouni war überzeugt, dass deren Halstücher nicht so

schön sein konnten wie seines. das Regenbogentuch.
<<Wehe, wehe. es war einmal ein grosser Riese...> Er
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konnte sich an jedes Wort der Geschichte erinnern. So
bald wie möglich musste er Marjatta besuchen. Mit einem
jähen Jubelschrei rannte er in vollem Galopp den Pfad von
fe-stgetretenem Schnee, der zwischen den Aussengebäuden
abwärts ging, entlang und schlitterte schliesslich gewandt
aufden Fersen in der Hocke hinunter.

So bahnt sich die erste Begegnung trischen Morjatta und
Jouni an. Es wird nicht die letzte sein. Marjatta wird lernen
müssen, ihren Stolz :u bezähmen. Und Jouni? Wird er sich
durchsetzen gegen seine Feinde und Rivnlen? - <lUilde
Schwdne in Suvantot von Alan C.Jmkins gibt &trauf Ant-
v,ort. Es ist ein ausserordentlich feinlühliges Buch, voller
Poesie tnd doch leberuliger Wirklichkeit. Das Problem der
gegenseitigen Achtung von Burschen und Mtidchen wird
v,undervoll behutsam tmd doch realistisch dargestellt. Es ist
ein Buch aus dem Rex-Verlag in Luzern. (Für grössere Le-
ser. )

24



Der Jäger und der Verräter

Ein Märchen Nicht immer darfst du alle, denen du Dienste erwiesen und
aus Afrika vielleicbt aus schwerer Not geholfen hast, frr deine

Freunde halten. Andererseits kann dir grosse Freund-
schaft begegnen, wo du mit solcher nicht gerechnet hast
und deine unbekannten Freunde vielleicht geringschätzest.
Diese Lehre erteilte der weise Anansi, und ihre Wahrheit
soll dir folgende Geschichte bezeugen.
Ein Jäger, der sehr arm, ja einer der Armsten in seinem
Dorfe war, war eines Tages tief in den Dschungel gegan-
gen, um etwas zu essen zu finden. Da gelangte er auch zu
einer tiefen Grube, einer jener Fallen, mit denen seine
Stammesgenossen die wilden Tiere fangen, die das Vieh
bedrohen. ln der Grube erblickte der Jäger einen Löwen,
eine Schlange, eine Ratte und einen Mann. Die steilen
Wände der Grube machten es ihnen unmöglich, heraufzu-
kommen. Das gemeinsame Unglück und die gemeinsamen
Anstrengungen, sich aus der Gefangenschaft zu befreien.
hatten diese vier sonst einander feindlichen Geschöpfe da-
von abgehalten, sich Schaden zuzufügen. Nun baten alle
den Jäger aufs dringlichste, sie aus der Falle zu befreien.
Der war vom ersten Augenblick an entschlossen, dem
Mann zu helfen. dessen Leben er von Löwe und Schlange
bedroht glaubte: hinsichtlich der gefangenen Tiere aber
hatte er zunächst grosse Bedenken.
Zu dem Löwen sagte er: <Wie oft hast du meine Schafe

, und Ziegen geraubt und sie gefressen!>
Zur Schlange sprach er: <Du beisst oft Männer, Frauen
und Kinder und lässt sie unter schweren Qualen sterben.>r
Zur Ratte schliesslich sagle er: <Du bist schädlich für uns
alle. Du zernagst und zerstörst, was Menschen mit Mühe
für ihren Nahrungsunterhalt gesammelt haben.>
Zu allen drei gefangenen Tieren sagte der Jäger schliess-
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lich: <Es ginge wahrlich am übelsten fiir mich selbst aus,

wenn ich euch die Freiheit schenken würde. Ihr könntet
mir alle Schaden zufügen.>r

Dann flocht er aus zwei Lianen ein Seil, das er zu dem
gefangenen Mann hinunterliess, und hernach zog er ihn
aus der Grube.
Aber Löwe, Schlange und Ratte fuhren fort, so flehentlich

um ihr Leben zu bitten, dass das Herz des Jägers sich

erbarmte. So halfer auch ihnen und gab ihnen die Freiheit
wieder. In ihrer Freude versprachen alle Tiere, den armen

Jäger [ür seine Güte reich zu belohnen. Nur der gerettete

Mann versprach ihm nichts. Er erzählte statt dessen, dass

er sehr arm sei. Er besass nichts und hatte nicht einmal ein

Zuhause. Als der Jäger das hörte, ftihlte er Mitleid mit
dem Mann und nahm ihn zu sich in seine Hütte. Obschon

er selbst sehr arm war, teilte er seine Nahrung mit ihm und

liess den Mann auf seiner Matte schlafen; er selbst schlief
auf einigen grossen Blättern, die er im Dschungel gesam-

melt hatte.
Nach wenigen Tagen kam der Löwe in das Dorf des arnen
Jägers. suchte diesen auf und schenkte ihm eine grosse

Menge Ziegen und Schafe, dazu eine Antilope, die er
nachts draussen in der Steppe erlegt hatte.
<All dies schenke ich dir>, sagte der Löwe, <aber meine
Dankbarkeit fiir deine Hilfe ist grösser als meine Gabe.
Deshalb verspreche ich dir lebenslangen Schutz in den Ge-
bieten. in denen ich selbst meine Nahrung suche. Darauf
kannst du dich verlassen.>
Am gleichen Tag kam die Schlange zur Hütte des Jägers.

Sie brachte ihm einen Beutel mit einer Art Pulver darin
und erklärte, dass dies ein sehr wirksames Heilmittel gegen

Schlangenbisse und alle Gifte sei. Nachdem der Jäger die
Gabe der Schlange an sich genommen hatte, sagte sie:
<<Verwahre sie gut. Eines Tages wird sie dir sehr nützlich
sein. Aber vergiss nicht, ddss das Pulver, bevor man sich

seiner bedient, mit dem Blut eines Verräters gemischt wer-
den muss, urn seine ganze Wirkung zu üben.>
Der Jäger schüttete das Pulver in einen kleinen Tonkrug,
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den er sorg{?iltig verschloss und sich dann an einem Band
urn den Hals hing. Seither trug er das Heilmittel der
Schlange immer bei sich.
Am Abend kam die Ratte zur Hütte des Jägers. Sie
schleppte ein sehr grosses Paket. das sie dem .läger zu
Füssen legte. Es war so schwer, dass der Jäger es kaum
hochheben konnte.
<Du sollst kein armer Mann mehr sein>, sagte die Ratte.
<ln diesem Paket findest du so viel Lendenschurze, Gold-
sand und El|'enbcin. dass du reicher sein wirst als viele
Häuptlinge des Landes. Zum Dank dafür. dass du mir aus
der Fallgrube geholfen hast, kannst du dichjetzt als einen
der vermöglichsten Männer unseres Landes betrachten.>
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Sie sprach die Wahrheit. Der gutherzige Jäger konnte sich

nun eine grössere Hütte bauen, er konnte sie besser aus-

statten und sich all jene Dinge leisten. auf die er bislang
wegen seiner grossen Armut hatte verzichten müssen. Er
besass prächtige Gewänder und Waffen, seine zahlreichen
Viehherden gaben ihm Nahrung im Überfluss. Auch sein

Gast, der il6s I\4ann,.trekam seinen Anteil an all der
Herrlichkeit. Aber der Mann zeigte sich wenig dankbar ftir
all das Gute, das er nun mitgeniessen durfte. Im Gegenteil,
der Reichtum seines Wohltäters machte ihn neidisch, und
der Neid trübte sein Urteil, so dass er nach einer Gelegen-

h€it trachtete, ihm 41 schaden. Je freundlicher der Jäger
sich gegen den Mann bezeigte, desto bitterer wurde der,
und um so inständiger grübelte er darüber nach, wie er
dem Manne, der sein Leben gerettet hatte. Schaden und
Unheil zufügen könnte.
Lange dauerte es nicht. bis der von Armut und Neid ver-
bitterte Mann eine Gelegenheit sah, seinen tückischen Ge-
fühlen die Zügel schiessen zu lassen.

Eines Tages verkündeten die Trommeln eine Botschaft
über das ganze Land hin, dass Diebe in des Königs Schatz-

kammer eingebrochen wären und dort grosse Schätzr an
Gold, Elfenbein und kostbaren Gewändern gestohlen hät-
ten. Alle Untertanen wurden aufgefordert, die Diebe zu
ergreifen, damit sie ihre Strafe empfingen und das gestoh-
lene Gut zurückerstatteten. Wer mit Auskünften an der
Festnahme der Diebe mitwirken konnte, sollte eine grosse

Belohnung erhalten.
Diese Botschaft erreichte auch das Dorfdes Jägers, und in
seiner Bosheit beschloss der aus der Fallgrube errettete
Mann. die Gelegenheit zu nutzen und seinem Wohltäter
einen Strick zu drehen. Ganz geheim begab er sich deshalb
unverzüglich zum Palast des Königs und liess dort verlau-
ten, dass er etwa$ Wichtiges über den grossen Diebstahl
mitzuteilen habe. Aber ehe er seine Angaben machte,
wollte er wissen, welche Belohnung ihn erwarte. <Die
Hälfte aller gestohlenen Schätze schenke ich dir, wenn du
sie herbeischaffen und den Dieb in meine Hände überlie-
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fern kannst>. antwortete der König: dann liess er den
Mann erzählen. woher er komme und wer er sei. Der stand
dem König Rede und Antwort und gab schliesslich seinen
Wohltäter an, indern er geradezu behauptete, jener habe
sich seinen Reichtum durch den Raub von Kostbarkeiten
aus des Königs Schatzkammer erworben.
Der König.fand es eigentümlich, dass der M:rnn den Jüger
anschwärzte. der gegen ihn so freundlich und hilfreich ge-
wesen war; doch liess er den Bezeichneten fesseln und ins
Palast geFä ngn i s bri n gen. Gleichzei t ig wurde sein gesamtes

Eigentum beschlagnahmt. Dem unglücklichen Jäger kam
der Verrat des geretteten Mannes vollkommen überra-
schend; am nächsten Tage wurde er den Ratsherren und
Medizinmännern des Königs vorgeführt. die ihn verurtei-
len sollten.
Den Richtern beteuerte der Jäger. dass er unschuldig sei,

und als man ihn bewog, der Versammlung zu erklären, wie
es möglich sei. dass cr, der früher nur ein armer Jäger war,
jetzt so grosse Reichtürner besitze. erzählte er ehrlich ge-
rade das. was sich zugetragen hatte.
<Das ist die Wahrheit, die reine Wahrheit. meine Rich-
ter>, schloss der Jäger ehrerbietig seine Schilderung.
Aber als er auf die Ceschenke zu sprechen kam. die der
Löwe und die kleine Ratte ihm gebracht hatten, begannen
alle laut zu lachen, die Ratsherren. die Medizinmänner
und das ganze Volk. Ja, auch der König, der erst die Er-
zählung des Verriitcrs nicht hatte glauben wollen. lachte
nun den unglücklichen Jäger aus. Und weil der keine ande-
ren Beweise [ür seinc Unschuld erbringen konnte, verur-
teilte nran ihn zum Todc. Es wurde auch bestimmt. dass
der Mann. der e's gcwagt hattc. sogar in die Schatzkammer
dcs Königs einzudringen. am grossen Jamlest hingerichtet
werden sollte. denn da würde viel Volk versamnrelt sein.
So sass nun der chrliche Jäger im Gcliingnis und wartete
auf die Vollstreckung des Urteils. Schon nahte das Jamfest
heran, an dem er entlrauptct wcrden sollte. ein warnendes

Beispiel für das ganze Volk. Der Jiigt'r beteuerle auch im
Geliingnis unablässig seine Unschuld, aber niemand
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wollte ihm glauben. Der Mann, der ihn durch seinen Ver-
rat ins Gefängnis gebracht hatte. ging stolzgeschwellt um-
her urid wartete auf seine Belohnung, die er empfangen
sollte, sobald der Jäger hingerichtet war. In seinem Über-
mut legte er eine solche Schadenfreude an den Tag. dass

viele - auch der König - sich des Verdachtes nicht erweh-
ren konnten, dass hier etwas nicht stimme. Besonders als
der Mann durch den Genuss von Palmwein berauscht war,
den man schon fiir das Fest bereitet hatte, tat er viele
unvorsichtige Ausserungen, und das Misstrauen gegen ihn
wuchs.
Am Tage vor dem grossen Fest traf den König ein schwe-

res Unglück. Sein ältester Sohn, der ihm einmal auf dem
Thron folgen sollte und den er sehr liebte, wurde draussen

im Dschungel während einer Jagd von einer Schlange ge-

bissen und in sehr angegriffenem Zustande zum Palast

heimgebracht. Die Medizinmänner versuchten all ihre Ku-
ren an ihm. aber nichts schien zu helfen, und gegen Abend
befürchtete der König sein Sohn werde sterben. Der Jüng-
ling lag da, schon bewusstlos. In seiner Verzrveiflung liess

der König eine Botschaft austrommeln und ermahnte alle
heilkundigen Männer, ihm zu Hilfe zu eilen und seines

Sohnes Leben zu retten. Könnte jemand mit einer Annei
dem jungen Königssohn die Gesundheit wiedergeben.
sollte er reichlich belohnt werden.
Durch das Gespräch seiner beiden Gefangenenwärter kam
die Botschaft des Königs auch dem verurteilten Jäger zu
Ohren. Er bat da einen von ihnen, dem König Mitteilung
zu machen, dass er den jungen Prinzen retten wolle. Der
König, dem in seiner Not jedes Mittel recht war. nahm die
Mitteilung des Jägers gnädig entgegen und liess den Ge-
fangenen vorftihren.
<Was für ein Mittel hast du. meinen Sohn zu retten?>
fragte er, zwischen Furcht und Hoffnung schwankend.
<Einen Teil habe ich hier>, sagle der Jäger und zeigte den
kleinen Krug mit dern Pulver. das ihm die Schlange ge-

schenkt hatte, <und den Rest musst du, König, mir be-
schaffen!>
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<Was brauchst du? Sprich ohne Furcht - was in meiner
Macht steht, werde ich dir geben.>
<<Ich brauche das Blut eines VerrätersD, antwortete er-
<Das Blut eines Verräters - wie soll ich den in meinem
Land finden?> Plötzlich erhellte sich das Gesicht des Kö-
nigs. <Doch>, sagte er. <lch weiss! Ich weiss!>
Der König entsann sich plötzlich des undankbaren Man-
nes, der den Jäger als den grossen Dieb bezeichnet und
sich dann so verdächtig betragen hatte. <Lasse ich ihn sein
Blut opfern, erspare ich mir teils, ihm eine Belohnung zu
geben, und teils erhalte ich, wenn des Jägers Kur an-
schlägt, volle Gewissheit über des Mannes Betrug.>
Darauf gab der König laut ein paar Kriegern Befehl. den
Mann zu holen. <Sieh doch - da hast du einen Verräter,
sein Blut schenke ich dir! Nun bitte ich dich. meinen Sohn
zu heilen, aber rasch. rasch!>
Der Verräter wurde unvezüglich geköpft. Der Jäger sam-
melte einige Tropfen seines Blutes auf und mischte sie mit
dem Pulver, das er von der Schlange erhalten hatte, bis er
zähen Brei bekam. Darauf bat er, man möge ihn an das
Lager des Prinzen führen.
Kaum hatte der Jäger die Bisswunde der Schlange am Bein
des bewusstlosen Jünglings mit der heilenden Salbe bestri-
chen, als der Kranke schon die Augen aufschtug. Einige
Augenblicke spätbr verliess er freudestrahlend sein Lager.
Dem überraschten Vater und den versammelten Medizin-
männern und Ratsherren versicherte er. dass er nicht ein-
mal mehr Schmerzen fühle.
Des Königs Freude über die Rettung des Sohnes war sehr
gross. Er gab sogleich Befehl. dass der Jäger frei sei. Als er
dann von seinem Verdacht gegen den enthaupteten Betrü-
ger berichtete, dessen Schuld jetzt durch die rasche Gene-
sung des Königssohnes erwiesen war, priesen alle Ratsher-
ren des Königs Weisheit.
Der Jäger. dessen köstliche Medizin den Königssohn ge-
heilt hatte, wurde beim Jarnfest del Mittelpunkt des Inter-
ess€s - aber nicht auf die Art, wie er noch vor ein pa.ar

Stunden befürchtet hatte, als er im Geliingnis die Voll-
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streckung des Todesurteils erwartete. Alle feierten ihn als

einen grossen Medizinnrann. Der König liess all sein be-

schlagnahmtes Eigentum zu seiner Hütte zurückbringen
und dankte ihm mit reichen Gese'henken. dass er seines

Sohnes Leben gerettet hatte-

Ob der grosse Diebstahl in der königlichc'rr Schatzkammer
jenrals aufgeklärt wurde, ist nicht bekannt. aber man

rnörchte hoffen. dass die Diebe gefasst und bestraft wurden

und dass ihre Beute wieder an den rechtmüssigen Besitzer

kam. denn das hat ein so klu,ser und einsichtiger König
verdient.

l*'ir huben in tlcr aLeso'ttttc> dcr wrguttg(not Juhrc :r.it-
dcrholt venig bakonnle Mür<'hcn uus utl(genut Gchieten

wn'g,estellt , so ttus lrlorl. Polen und Russlutul. Diesttutl isl t's

ein Miirchen aus tropischen Gegcndot, t:in alrikunis<'hcs von

dcr Goldküste. Es.fitufu't sich in einer kleinen Suntmlung, die
vom Schn'ei:er Jugendschri/ianverk in Züri<'h unter dent

Titcl < Der boshulie Asastrhotrso> herurrsgcgchcn wtrde. Ge-

sanmelt urul uufgc:eichnet hur .li( Geschichlan fulika Joslin.
Dit, uu.sdrucksslurkan Zcit:htrung(n stunrmeil von bekannten

Zeichner und illulcr Curkts l)uss.
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Der schwarze
Freitag

Verrat mich nicht,Nina

Ninu. Atrttubcl. Burltrru uil Pctcr v,rbringcn ihn' Sonurer-
li'rien hci Otrkcl Juttr<'.s und Tittta Agn<,s in citrcr kltincn
irisclx'n Studt an Mcar: niclrt gun: .lraivillig ullurding.r,
dann .sic vunlen dorthin gchrutht. n'iilruul l/ut<'r untl Mut-
tar sith.fiir lrti tr'lorrtrtt'in Attrcriku urlhitlten. Dic Kiruler
sirtd rorarst nidrt hcsondct's hageistcrt wur ihrcnr l:critnort,
t,ittcnt uhgc.sthi<,tk'not Fi.schcrntst. DuLr kunnrt cinc nür-
rische Huusluilterin. di<, uuch nicht gerulr trtr ll'ohlhcfin-
dctt dcr Kintkr hcitriigt. Doclt tlies ullas giht.riclt nrit dar
Zcit: dic ultc Stusiu i.st ni<'ht hulb so schlinurr. Ottkcl utul
Tunt<' tttrr ihr Be,stt,.s. tnnl lus v,r.scltluli,rr<' Hult,nstiiltthut
cnthiillt lcrltorgcnL' Rci:<,. So gchat lic Feriottugt tkttlr
ntr<'h itr l,linu' duhin. hi.s ain<'s Tuges Pttcr. ier Benjutritr
der Funrilia, sp4rlo.s t'r,r.stlnuntlcn ist. Ein Zattcl. dcn ar
:unt .4h.t<'hicd hintolassrn hat. vn'riit srin Zitl : <{ch hitt
tutch .4mcriku g<,fhltru. l'crt'ut nti(lt tticht, Niru.' Dain Pc-
t<,r.r Du ist ntttt gutcr Rut tt,utr. Ein Sarhsitihriger trrucht
sith ttrit t'itu,r Pliuulmttc itr dcr Tusthe u( nu<'lt Atturiku,
unr .st'ina Llrrtt<,r Lt.firult,n, ttd(lt lar ihn du:; Haittn'ch plugt.'
Einc uuli<,gcndt' Sutltuk l iotr hc,girutt , bri vclt'lttt' N inu g<,nt-

dt:u d<,tcktivisthc QruIitiircn urttti<'k<,|t. Doth lblgtn n'ir
i h r cr <, igt'tr<'tt Lr :tih I ung .'

Diescr Tag nach Pctcls Verschwinden war cirrcr dcr merk-
würdigstcn. den ich je crlcbt habe. Es war cin Frcitag. das
wc'iss ich noch ganz gcnau. clcnn naclr dcm l'rühsttick kant
cin IVann an die Tiir'. clcr urrs Fisch vcrkaulic. und cr kant
nur lrcitags. Diesnral hattc cl' ricscngrossc. liischuclirngcnc
Sccbarschc. Sta:ia kaulic scclrs. Dlnn schicktc sic rnich
hintcl ihnr lrcr. unr noch cincn zu kirufc'n. Sic rrolltc darnit
zcigcn. dlss sic tcst :rn Pctcrs llcimkchr glaubtc. Als ich
ihr clcn I-isch bruchtc. wal'ihr altcs mürrischcs (icsicht viel
wciche r. Sclhst ilrlc Augcn blicktcn licundlichcr. als sie- zu
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mir sagte: <Peter wird rechtzeitig zum Essen hier sein. Das
ist so sicher wie das Amen in der Kirche.> Dann schlurfte
sie mit ihrem Fischteller in die Küche hinunter, und ich
rannte davon, um Annabel und Barbara zu berichten, was

Stasia gesagt hatte.
Annabel sah blass und müde aus. Sie war erst spüt ins Bett
gekommen und lag der Länge nach auf einem verblichenen
Empiresofa am Esszimmerfenster. Barbara hatte sich eine

rotgepolsterte Fussbank ans Fenster gerückt und starrte.
heftig am Daumen lutschend, auf den Hafen hinaus. über

den abwechselnd Sonnenschein und Wolkenschatten
huschten.
<Vielleicht hat Stasia recht>>, meinte Annabel. doch ihre

Stimme klang niedergeschlagen. <Aber ich glaube es nicht
recht. Wenn er nicht tatsächlich jemanden überredet hat,
ihn an Bord zu nehmen, müssten wir ihn doch lüngst ge-

funden haben, es sei denn - -))
<Es sei denn, er ist ertrunken>>, ergänzte Barbara. offenbar
ohne jegJiches Gefühl. Sie steckte den Daumen wieder in
den Mund und wandte sich von neuem dqn Hafen zu.
<Wir haben überall gesucht>. sagte Annabel müde. <Jeden

haben wir gefragt. aber niemand hat ihn nach drei Uhr in
der Stadt gesehen. Und da er auch nicht in Ballyowen war.
Nina, muss er nach Cobh gegangen sein. Und wenn es ihm
gelungen sein sollte, als blinder Passagier auf ein Schiffzu
kommen. dann müssen sie ihn bereits entdeckt haben,

denn Peter kann sich nicht länger als ein paar Stunden
ruhig verhalten - wenn überhaupt so lange.>
<Wo ist Onkel James?> fragte ich.
Diesmal antwortete Barbara. <Er ist fast die ganze Nacht
mit seinem Wagen unterwegs gewesen. Als Annabel und
ich um halb eins ins Bett krochen. fuhr er gerade wieder
los. lch traf Tante Agnes heute morgen auf dem Wege zum
Badezimmer, und sie sagte mir, Onkel James sei erst vor
zwei Stunden zu Bett gegangen und sie wolle ihn bis zum
Mittag schlafen lassen. Sie selbst sah auch nicht gut aus,
fand ich,>
Gerade in diesem Augenblick shrillte die Türglocke. und
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wir liefern alle hin. um zu öffnen. Vor uns stand ein grosser
junger Polizist, der uns freundlich anblickte. Er wollte mit
Onkel James oder Tante Agnes sprechen. Also liessen wir
ihn eintreten und gingen nach oben, um Tante Agnes zu
holen. Sie goss gerade ihre Geranien, und man sah es ihr
an, dass sie viel geweint hatte. Aber sie rhien ganz gefasst
zu sein, als wir zusammen nach unten gingen. Sobald wir
ins Zimmer traten. machte ihr der Polizist ein Zeichen, das
nicht schwer zu deuten war. Also verliessen wir drei den
Raum und machten die Tür hinter uns zu.
Da wir nicht draussen irn Flur herumstehen wollten,
schlenderten wir in den Hof und stiegen die fünf Stufen zu
dem verwilderten Garten enrpor. Barbara trennte sich von
uns. Sie wollte sehen. was ihr Angelwurm machte, und
wühlte zwischen den Blumentöpfen in einem alten Früh-
beetkasten herum. Annabel war im Gesicht kreideweiss.
Sie presste meine Hand und flüsterte: <<lch glaube, jetzt ist
es soweit. Er ist sicher angespült worden!>
<Das glaube ich nicht. Er ist nicht tot. Das spüre ich,
Annabel.>
<Wenn du nur recht hättest! Aber ich habe den ganzen
Morgen nichts anderes denken können. Ich glaube , - ->
Annabel. die ich nie habe weinen sehen. konnte den Satz
nicht zu Ende bringen. Sie biss sich so hart auf die Unter-
lippe, dass sie ganz weiss wurde.
Barbara kanr mit einem roten Plastikeimer zurück und
lächelte uns triunrphierend zu. <Es ist unglaublich, aber er
hat sich von selbst um meinen kleinen Finger gewickelt -
zum ersten Mal! Pass mal auf, Annabel!>
Doch Annabel fuhr sie heftig an. <Es wird höchste Zeit,
dass du endlich vernünftig wirst! Du lebst nur in deiner
Traumwelt von Pferden und Angelwürmern und denkst
nur an das, was für dich wichtig ist. Du meinst. es geht
alles so weiter, wie es immer gewesen ist, selbst wenn Peter
tot ist.>
Nun war es ausgesprobhen. Barbaras Augen wurden so
klein wie Knöpfe. Ihr Gesicht erbleichte, und ihre grossen
Sommerspros.sen traten hervor, als habe jemand ihr Ge-

253



sicht mit Goldfarbe betupft. Sie schleuderte ihren Zopf auf
den Rücken und steckte den Daumen in den Mund. Sie

weinte jedoch nicht und sagte nach einer langen Pause:
<lch glaube, Peter hat sich nur versteckt. damit ihr euch

alle aufregt und um ihn weint. besonders Annabel. lch
glaube. er hat sich in dem Keller versteckt. den Onkel
James uns gezeigt hat.>
Annabel kräuselte verächtlich die Lippen.
(So etwas brächtest du vielleicht fertig>, sagte sie gehäs-

sig, und in diesem Augenblick erschien Tante Agnes im
Garten. Sie blinzelte ein wenig in dem grellen Sonnenlicht
und sah blass und verhärmt aus. Offenbar hatte sie erra-
ten. was vorgefallen war. denn zu unserem Erstaunen
wandte sie sich an Barbara.
<Arme Barbara - es hat eigentlich keinen Sinn. dass wir
alle hier traurig herumsitzen und warten. Willst du nicht
lieber zu Donohues gehen. Silver reiten und deinen Kum-
mer bis zum Abend vergessen ? Bis dahin haben wir sicher
irgendeine Nachricht - und wer weiss, vielleicht ist Peter

schon zu Hause. wenn du zurückkommst.>
<Genau das habe ich auch gedacht. Tante Agnes. Vielen
Dank, dass du es mir erlaubst !>
Flink wie ein Wiesel rannte sie davon. um ihren Eimer
wieder zwischen die Blumentöpfe zu stellen. Dann lächelte
sie uns zum Abschied zu und eilte fort. Tante Agnes nahm
Annabel und mich beim Arm und führte uns an einen

dichten Holunderbusch vorbei zu einer altertümlichen
Gartenbank. Man konnte sich gut vorstellen, dass vor vie-
len Jahren Damen in langen, geblümten Musselinkleidern
mit Sonnenschirmen und breiten Strohhüten darauf Platz
genommen hatten.
Wir setzten uns alle hin, und ich merkte, dass Tante Agnes
einfach nicht mehr stehen konnte. Ihr Gesicht war grau,

und ihre Hände zitterten. Unwillkürlich musste ich den-
ken: nun hat man sie all die Jahre hindurch vor jeder
Aufregung bewahrt (selbst Erkältungen wurden in unseren

Briefen nicht erwähnt !), und jetzt steckt sie mitten in der
grössten Aufregung, die man sich vorstellen kann.
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<Was hat der Polizist gesagt?) frage Annabel. <Sag es

uns bitte.>
<Wir müssen tapfer sein>, brachte sie nach einer Weile her-
vor. <Alle miteinander. Sie haben Peter nicht gefunden und
halten es für ratsam, mit dem Schleppnetz den Hafen abzu-
suchen und seine Beschreibung durch den Rundfunk durch-
zugeben, falls er sich an Bord eines Schiffes versteckt hält.)
<Das hat er sicher getan), sagte ich. <Oder er wartet ir-
gendwo noch auf eine Gelegenheit. Ich weiss, dass er nicht
tot ist, Tante Agnes. Er ist bestimmt noch am Leben.>
<Gott gebe, dass du recht hast, Kind>, erwiderte sie. <lch
muss euch aber sagen - denn ihr seid gross genug, um es zu
wissen -, dass die Polizei uns nicht viel Hoffnung macht.>
Ihre Stimme kam wie aus weiter Ferne; sie wirkte müde
und ohne Hoffnung. <Polizeitrupps haben die ganze

Nacht überall in der Grafschaft gesucht. Sie meinen, man
sollte eure Eltern kommen lassen.>
<Nein!> riefen Annabel und ich wie aus einem Munde,
und Annabel fuhr bittend fort: <Was hat es für einen Sinn.
sie jeta tommen zu lassen? Wenn Peter - wirHich ertrun-
ken ist, müssen wir es ihnen sagen, sobald wir es ganz
sicher wissen, und dann haben sie immer noch Z.eit, nach
Hause zu kommen. Wenn er gesund und munter irgendwo
steckt, hätten wir ihnen nur unnötig Kummer gemacht.>
<Weisst du, Tante Agnes>, schob ich ein, <Mutter ist noch
nie ohne uns mit Vater in die Ferien gef,ahren. Dies ist das
allererste Mal. Stell dir vor, welche Vorwürfe sie sich ma-
chen würde. Sie hängt so schrecklich an Peter. Für sie ist er
noch ein ganz kleiner Junge; sie würde denken, es sei ihre
Schuld, weil sie ihn nicht mitgenommen hat. Tante Agnes,
wir werden ihn finden. Bitte, glaub es mir.>
lch war froh, dass Annabel, die nicht einmal glaubte, dass

Peter am Leben war, mir beistand und zu Tante Agnes
sagte: <Ich glaube, Nina hat recht. Ich meine, wir sollten
jedenfalls bis Sonntag warten. Da haben wir noch zwei
Tage Zeit zum Suchen. Wenn er bis dahin nicht gefunden
ist, dann müssen wir die Eltern benachrichtigen. Aber
bitte: warte noch bis Sonntag!>
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<Ihr seid so liebe Kinder>>, sagt Tante Agnes gerährt.
<Doch ehe ich etwas versprehen kann, mässen wir war-
ten, bis Onkel James aufgestanden ist. Er muss die Ent-
scheidung treffen.>
Also wanderten wir drei noch ein wenig durch den verwil-
derten Garten, bis die Mittagsglocken läuteten, und dann
verliess uns Tante Apes. Zu unserer Überraschung war
sie zehn Minuten später wieder da, diesmal mit Onkel
James, der noch nicht rasiert war und den schönen blauen
Morgenrock trug, den Vater ihm vor Jahren geschenkt

hatte. Sein graues Haar war sauber zurfrckgekämmt, und
er sah nicht mehr so verstört aus wie gestern, sondern
energisch und zielbewusst.
<Wie geht es dir nach der gestrigen Anstrengung?> fragte
er mich und küsste erst mich, dann Annabel auf die Stirn.
<Gut. Ich habe mich überhaupt nicht erkältet. Und wie
geht es dir?>
<Ich habe geschlafen wie ein Murmeltier. Tante Agnes hat
gerade mit mir daräber gesprochen, ob wir es euren Eltern
mitteilen sollen oder nicht. Ich glaube auch, wir sollten bis
Sonntag warten. Wir müssen erst Gewissheit haben. Also
warten wir bis Sonntag. Tante Agnes ist damit einverstan-
den->>

Der Tag schlich langsam dahin. Um die Essenszeit hatte
wir ein eigenartiges Erlebnis. Wir stellten das alte Radio
an und hörten zu, wie der Ansager die Vermisstmeldung
durchgab. Die Kapitäne aller nach Amerika fahrenden
Schiffe wurden gebeten, nach blinden Passagieren zu su-

chen. <Hier>, sagle der Ansager, <folgt die amtliche Be-

schreibung des vermissten Jungen. Sechs Jahre alt, kräftig
gebaut, lockiges braunes Haar, braune Augen, sonnenge-

bräunt, trägt wahrscheinlich ein rotgestreiftes Sporthemd
oder einen weissen Aran-Sweater, königsblaue Popeline-
Shorts, braune Ledersandalen und weisse Socken. Viel-
leicht hat er ein kleines Bändel oder eine Tasche bei sich.
Jeder, der Angaben über den Aufenthalt des vermissten
Peter Flavin machen kann, wird gebeten, sich mit der Poli-
zeiwache in Derrykeel, Telefon Derrykeel 103, oder mit
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jeder anderen Polizeistelle in Verbindung zu setzen.D Als
wir dieser Beschreibung lauschten, hatten wir alle das Ge-
fühl, es mässe sich um jemand anders handeln, um einen
fremden Jungen, der nichts mit Peter zu tun hatte. Barbara
erschien nicht zum Essen, und wir nahmen an, dass sie sich
von ihrem Pony nicht trennen konnte.
Gegen halb drei schlossen sich Onkel James, Annabel und
ich verschiedenen Suchtrupps an. Alle Nachbarn und alle
Leute, die Vater als kleinen Jungen gekannt hatten, betei-
liglen sich daran. Ich ging mit einer Gruppe von Mädchen,
die ungefähr in meinem Alter waren, und wir beschlossen,
beim <Pfuhl> zu suchen. Es war ein grauer, warmer Nach-
mittag wie damals, als wir nach Angelwürmern gruben.
Wir durchsuchten das ganze Gerümpel, weil uns jemand
darauf aufmerksam gemacht hatte, dass Peter sich viel-
leicht das Bein verletzt hatte und an einer Stelle hingefallen
war, wo man ihn vom Pfade aus nicht entdecken konnte.
Aber es war keine Spur von ihm zu sehen, und wir hörten
nichts als das Rauschen des Meeres, das Singen der Ler-
chen und unsere eigerrcn gedämpften Stimrnen. Alle rede-
ten, als nähmen sie an einer Beerdigung teil. Als dann der
Nachmittag weiter vorrückte, hörten wir auf einmal das
kratzende Geräusch, mit dem das Schleppnetz durch das
Hafenbecken gezogen wurde. Wir kletterten auf die Düne
und blickten über die Schlickflächen zu dem düsteren
Schlepper hinüber. Er war schwarz, platt und hässlich und
irgendwie unheimlich.

Dits ist ein Ausschnitt aus dem neuen Benziger-Buch <Ver-
rat mich nicht, Nittn> von Val Mulkerns-Kerured7,, einer
irischen Schriftstellerin, die mit J'einem Humor und herzli-
cher Anteikolune die Freuden.und Nöte der vier Flavin-
Kinder schildert. Es isl ehe ausserordentlichJbinsinnige Ge-
schichte, er:öhlt in tadelloser deutscher Überset=ung. ( Ben-
ziger Verlag, Zürich.)
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Massel und Schlamassel

In einem fernen Land an einem sonnigen Frühlingstag war
der Himmel blau wie das Meer und das Meer blau wie der
Himmel. Die Erde war grün und vertrug sich mit beiden.

Zwei Geister gingen durch ein Dorf. Der eine hiess Massel,

das bedeutet Glück, Schlamassel der andere, und das be-

deutet llnglück. Ein Mensch kann Geister nicht sehen,

aber sie selbst können einander sehen.

Massel war jung, gross und schlank. Er sah frisch aus und
hatte sandfarbenes Haar. Eine grüne Jacke trug er, rote
Reithosen, und auf dem Kopf sass keck ein Federhut.
Silberne Sporen zierten seine hohen Stiefel. Massel ging
selten. Gewöhnlich ritt er auf seinem Pferd. das auch ein
Geist war. Gerade an diesem Tag hatte er Lust, zu Fuss

durch das Dorfzu schlendern. Aufeinen knorzigen Stock
gestützt humpelte Schlamassel neben ihm her - ein alter,
bleichgesichtiger Mann mit bösen Augen unter den bu-
schigen Brauen. Seine Nase war schwammig und rot vom
vielen Trinken und sein Bart wie Spinnweben. Ein langer
schwarzer Mantel hing ihm von den dürren Schultern, und
auf dem Kopf trug er eine spitze Mütze.
Massel sprach. und Schlamassel hörte zu. Massel war in
prahlerischer Laune. <Jeder sucht mich, jedermann liebt
mich>. sagte er. <Wo ich geh'und steh', bring'ich Freude.
Freilich können mich die Menschen nicht sehen, weil ich
ein Geist bin, ab€ralle wollen sie das gleiche von mir: die
Kaufleute und Seemänner, Doktoren und Schuhmacher.
die Liebesleute und Kartenspieler. Auf der ganzen Welt
rufen sie: Massel, komm zu mir! Nach dir, Schlamassel,
ruft niemand. Du musst wohl zugeben, dass ich recht
habe.>
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Schlamassel spitzte den Mund und zauste seinen Bart. <<Ja,

ich muss es zugeben, du bist ein Freudenbringer). sagte er.
<Aber die Welt wird von den Starken regiert und nicht von
den Freundlichen. Wozu du ein ganzes Jahr brauchst, um
es zu vollenden, das kann ich in einer einzigen Sekunde
zerstören.>
Schlamassel hatte nicht so unrecht, und jetzt biss sich
Massel ärgerlich die Lippen. <Wir wissen ja alle, dass du
zerstören kannst>. antwortete er. <Aber du machst das
immer gleich - entweder tötest du, oder du brennst nieder,
schickst Krankheit oder grosse Not, Krieg oder Armut.
lch dagegen habe immer wieder gute ldeen. Ich weiss Mil-
lionen Wege, die Menschen glücklich zu machen.>
<Und ich kenne Billionen von Mitteln und Wegen, die
Menschen unglücklich zu machen.>
<Das ist nicht wahr>, beharrte Massel. <Du kommst im-
mer wieder mit den gleichen Tricks und Schlichen. Ich
wette. dir fällt nicht eine einzige neue Möglichkeit ein, um
das zu zerstören, was ich so schön aufgebaut habe.>
<Meinst du? Was gilt die Wette?> widersprach Schlamas-
sel.
<Wenn du gewinnst>, sagte Massel, <will ich dir ein Fass
vom kostbaren Wein geben, der das Vergessen schenkt.
Wenn du verlierst, wirst du deine rote Nase für die nächsten
tünfzig Jahre nicht mehr in meine Angelegenheiten stek-
ken.>
<Einverstanden)). antwortete Schlamassel. <Und was so
Wunderschönes willst du denn machen?>
<lch werde in die ärmste Hütte dieses Dorfes gehen und
dem Glück bringen. der darin wohnt. Ein ganzes Jahr
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werde ich diesen Menschen nicht verlassen. In dem Augen-
blick. in dem das Jahr vorüber ist. bist du an der Reihe.
Aber nur unter der Bedingung, dass du ihn weder tötest
noch krank machst oder ihn arm werden lässt. Auf keinen
Fall darfst du einen deiner alten. faulen Schliche anwen-
den. Na. wieviel Zeit wirst du brauchen. um mein Werk zu
zerstören ?>
<Eine Sekunde>>. antwortete Schlamassel.
<Die Wette gilt.>
Massel hielt ihm die Hand hin - der grüne Edelstein der
Hoffnung blitzte an seinem Ringfinger. Er nahm Schla-
massels dürre. runzelige Hand. an deren gckrümmten Fin-
gern klobig hornige Nägel standen. Es war ein warmer
Tag, aber Schlamassels Hand fühlte sich eiskalt an.

Dies ist dcr Anlhng einer be:urhernd ver.sponnancn Phuntu-
siegeschithtc von cinenr annen Buuernjungcn, der < Mussel>
und <Schlamassel>, Glück und Unglück, om eigenen Leibe
erlöhrl. Ihr l'erlasser ist urts rtit'ht unbekannt. Eilriga Lese-
ratten b'erden sich an <Zlateh, die Geiss> erinnenr. Ihr Ver-

fhsser: Ivut Bushevis Singer. Diases .jüdi.sL'he Bilderhuch
hut ährigens 1969 den Deutschen Jugendhuchprei:; liir dus
heste Kinderbuch erhulten. <fuIussel und S<'hlunnssel oder
Die Milch einer Lörinn ist dos.iütrgste Brch des in Polen ge-
borenen und nurh Ameriku emigrierten Autors. Dietcr Lmgt'
stttterte :ur Gesthi<'hte dreissig gan:seitige Zeichnuryen bei,
v'el<'he dus Buch zu einem v,ahren Kunstwerk moclrcn. Man
konn sit'h in ihrer Betruchtung snotdenlong verlieren. Auth
lieses Kiruler- und Jugendbuch wärde einen besonderen Preis
verdienen ! ( Verlag Sauerländer, Aarau. )
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Junge Leser als Autoren

Att dicscr Stellc niichtot rt ir etvus Neues versudrcn. IL'h hin
gtttt: tetiss, duss cs unter den Leserinncn und LL,sern dics<'r

Bücherhciluga heinrliL'ltc uwl o.fJbukundige Talenrc lutt, Bu-
hen wd Mäd<'hcn. die Freude um Schreihen huhcn. Ilmen
wollen wir einc Chunce geben. Vl'er inwter den Drung wr-
spürt, scinL' Gcclunken, Erlebnisse oder Diskussionshti triigc
:rr Pupier zu hring,en, soll es tun: wir y'erden diL'hesten
Artliiit:t' in Zukutrli att dieser Stelle publi:ieren. ( Nutürliclt
trur eurc cigenen Arheitcn urul nicht die Geisteshlit:c ar(r
I'iiter. Mättcr. Onkcl.s und Tunten! Dus ver.steht sith von

selbst . ) In der Thenrcnuhl seid ihr voll.strindig lrei. Sclu'eibt
urtl . truts euch heregt: n entstehen ntmeist dic hesten Arbai-
len.l

Unr euch den Anlong etvus :u erleichtern, drucken n'ir hicr
ein kleint's Beispiel ab. Es handelt si<'h um die B.,trudttrurg
einer sech:ehniährigcn Bezirksschillerin aus dem Ktnton
Aargau zum Thema <Zv,eierlei Musik>. Apropos Alter: ihnt
ist an sich keine Gren:e geset2t. Nur:.fiigt eurer Arheit hi!tc
eine Altersangaha hei, danri! wir in der Beurteilung aincn
Anhalrspunkt hahen. Und nun: an die Arbeit ! Die Aul.siir:c
s<'hic'kt ihr an den Redaktor der < lcseratter. Seine Adresse
isr eingung,s des kilenders zu.finden.
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Zweierlei
Musik

Es war an einem kalten, nebligen Winterabend, wo nichts
schrecklicher ist, als mit froststarren Fingern Klavier zu
spielen. Dennoch sass ich im Studio meines Klavierlehrers
und bemühte mich verzweifelt, einigermassen annehmbar
durch die schwierigen Akkorde und Läufe einer Beetho-
ven-Sonate hindurchzukommen. Nach einem etwas miss-
lungenen Schlussakkord drehte ich mich auf meinem Kla-
vierstuhl um und sagte niedergeschlagen: <Warum kann
ich denn nie so spielen, wie ich gerne m(rchte? Ich weiss
genau, wie es tönen sollte, und höre dann, wie ich es

spiele...> Ich verstunrmte, fast dem Weinen nahe. Herr
Baumann, mein Klavierlehrer, meinte tröstend: <So
schlimm war es ja gar nicht. Man merkt doch, dass du dich
damit beschäftigt hast.> - <lch glaube>, fuhr er aufmun-
ternd fort, <es ist das beste, wenn du dich ein wenig er-
wärmst.>r lch nickte dankbar. und während ich meine stei-
fen Finger am kleinen Kanonenofen wärmte, der gemüt-
lich in einer Ecke bullerte, spielte mir Herr Baumann
meine Sonate vor. Er spielte leidenschaftlich und auf
nichts anderes mehr achtend. und schon nach den ersten
Takten horchte ich auf: Ja, das war es. Genauso hatte ich
es gehört, wenn ich mir zu llause die Melodie durch den
Kopf gehen liess. <lch mijchte so spielen können>, dachte
ich wieder und wieder, während ich selbstvergessen zu-
schaute, wie seine Hände flink von Taste zu Taste spran-
gen. Er mochte wohl meinen heissen Wunsch gespürt ha-
ben, jedenfalls musste ich mich nachher wieder ans Klavier
setzen, und er ging das ganze Stück nochmals mit mir
durch, zeigte mir bessere Fingersätze, korrigierte, kriti-
sierte, und vor lauter Eifer vergassen wir die Zeit ganz, und
ich musste den langen Weg zum Bahnhof rennen, um den
Zug noch zu erreichen. Aber ich war glücklich, summte im
Zug die Melodie immer wieder vor mich hin und nickte
meinem Gegenüber, einer alten, hässlichen Frau. die mich
erstaunt musterte, lächelnd zu.
Ich spürte den kalten Wind nicht, der mir auf dem Heim-
weg um die Ohren pfiff, und zu Hause angelangt. setzte ich
mich gleich ans Klavier und übte, bis meine Mutter den
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Kopf zur Tür hereinstreckte und mich ermahnte, zu Bett
zu gehen. Schnell schlüpfte ich unter die Decke und
träumte die ganze Nacht von Konzerten, von Herrn
Baumann. und einmal wähnte ich mich schon auf der
Party. die am nächsten Abend bei einem Klassenkamera-
den stattfinden sollte. Ich sah mich inmitten einer fröhli-
chen und ausgelassenen Schar Beat tanzen. dass die
Wände wackelten.
Wirklich tanzten wir am nächsten Abend wie wild. und
auch die Dekoration war derjenigen ähnlich, die ich in
meinem Traum deutlich zu sehen geglaubt hatte: die
Decke und die Wände waren ganz mit Papierschlangen
und Masken überklebt. und in einer Ecke hing der Laut-
sprecher, der unaufhörlich heisse, anfeuernde Rhythmen
weitergab. Ein rotes Licht färbte die erhitzten Gesichter
noch röter und tauchte den ganzen Keller in ein Dämmer-
licht, das den Augen seltsam weh tat.
Ich hatte mich sehr gefreut auf diesen Abend. aber als ich
einmal ans Fenster trat. um rneine erhitae Stirne etwas
abzukühlen, und meinen Kameraden beim Tanzen zu-
schaute. stiess mich gegen meinen Willen etwas an ihnen
ab. Ich sah. wie Gaby ihrem Tanzpartner übermütig la-
chend eine Papierschlange um den Hals legte und Susanne
die Umstehenden mit Konfetti bewarf, während sie sich im
Rhythmus der Musik drehte. Und plötzlich dachte ich an
den gestrigen Abend, an die Beethoven-Sonate, deren
sturmartige Melodien mich ebenso hingerissen hatten wie
diese Beatplatten. Und dennoch spürte ich einen grossen
Unterschied: die klassische Musik bedeutete mir plötzlich
mehr als Beat.
Ich höre mir jetzt noch sehr gerne moderne Platten an und
besitze auch solche: aber wenn ich sie mir einige Male
angehört habe, lege ich sie beiseite. Sie sind mir rasch
verleidet. Dann hole ich wieder die alten Beethoven-Plat-
ten hervor und höre zu, was sie mir zu s{rgen haben...
Noch nie habe ich eine von ihnen für immer weggelegt: ich
finde immer Neues. das mich an ihnen fesselt.

Barbara Wiüner,sechzelujöhrig, Untersiggenthal AG
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Btichertips f ür Irseratten



Mein erstes Buch

Das erste Buch spielt eine ausseror-
dentliche Rolle im Leben eines jungcn
Lesers. Seine Eindrücke bleiben hal'-

ten oftmals für Jahrzehnte. Deshalb
ist cs auch so wichtig, dass das erste
Buch mit besonderer Sorgfalt ausge-

wählt wird.
Der erste Kontakt mit der Literatur
wird in den meisten Fällen durch ein
Märchen geschehen. Nun eignen sich
aber bei weitem nicht alle Märchen ftir
unsere Kleinen. Viele sprengen ganz

einfach ihre Aufnahmelähigkeit. Es

bedarfeiner grossen Kenntnis. um aus

dem reichen Schatz an phantastischen
Geschichten die altersgemässen her-
auszufinden. Ri<'lnrd Bunrherger. der
bekannte österreichische.l ugendbuch-
spezialist. hat die zeitraubende Arbeit
aul sich genommen. Grimms Mär-
chenschatz im Hinblick auf die Auf-
nahmelähigkeit der Kinder zu sichten
und zu ordnen. Eine auf drei Bändc
angelegte Bücherreihe bringt die be-
kannlesten Grimm-Märchen erstmals
naclr Schwierigkeitsgrad geordnet.
<<ML'in ersrcs Buch> (Yerlag für Ju-
gend und Volk. Wien) umfasst drei
Dutzend Grimm-Märchen tiir die
erste Altersstufe. zum Selbstlesen oder
zum Vorlesen durch die Eltern. Emu-
nuelu Wullenta hat den Band zauber-
haft illustrielt. Unsere blinzelnde Eule
aufder Titelseite und die nebenstehen-
de Zeichnung geben davon Zeugnis.
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Eine Eule findet sich arch auf der er-
sten Seite des Bilderbuches.Der
Baunt von Elunu'e Schmid. heraus-
gegeben vom Benziger Verlag. Zürich.
Sie haust in einer Höhle- tief im Baum.
Dieser Baum steht im Mittelpunkt des

Geschehens. Wir verfolgen seine Er-
lebnisse mit Tieren aller Art im Laule
eines Jahres. In jedem Monat hat er
ein anderes Gesicht.

In einc phantastisch versponnene Welt
führt uns Ih Spung O/.rerr.s Atlantis-
Kinderbuch (Kut:enhuusD. Die von
Bettina Hürlimann aus denr Däni-
schen übersetzte Geschightc erzählt
von zwei K indern. die aus der nüchter-
nen Umgebung ihres Miethauses aus-
brechen und von einer Katze in die
verzauberte Welt einer benachbarten
Gasse gelührt werden. Hier erleben sie
eine Überraschung nach der andern. -
Die Lithogrnphien des dänischen lllu-
strators sind von besonderer Farb-
intensität.

Endlich. Endlich hat der von unsern
kleinen Lesern so heissgeliebte Kleine
Bär von Elsc Holntelund-Mirurik mit
Bildern von Maurice Senfutk wieder
eine Fortsetzung gefunden. < Ein Kuss

lür dcn Kleinan Btiren> heisst die lie-
benswürdige Geschichte, von Erst-
klässlern spielend zu lesen. wiederum
wie die Vorgänger aus der gleichen
Reihe mit traumhaft antiquierten Fe-
derzeichnungen versehen. Der Verlag
Sauerländer in Aarau hat das Bilder-





buch in gervohnt tadelloscr Ausstat-
tung herausgcgcben.

Auch Bär Paddington hat cinen klei-
ncn Bruder crhalten! Man erinnert
sich: Iicrr und Frau Braun trafen un-
vcrnlutet aul' dcm Paddington-Bahn-
hof cinen hc'imatlosen kleinen Btiren.
dcn sie zu sich nach Hause nahmcn.
Damit begann cine Geschichte voller
Übcrraschungcn. Nun erzählt der Va-
tcr der Paddington-Büchcr. LI icluu,l
Bond. in c'incm zweiten lland <Ncrr<,

Ahuttttrcr lts klcinot Biiror>. Dic lu-
stigcn Zeichrrungcn sind r,on Pcgg.r'

For I nwn. (Benziger Verlag. Zürich.)

{: UnserTip
Und nun nochein ganz besonderer
Leckerbissen! Felix Hofnum,
wohl der berähmteste und am mei-
sten ausgezeichrpte Brrchillustra-
tor unseres tandes, hat der Reihe
seiner prachtvollen Märchenbil-
derbücher ein neues angefü6:
<König Drosselfurlrr. Es ist ein
Meisterwerk, das Sammler und
Kindcr auf gleiche Weise begei-
stern wird. - Unrre fünf Blasmu-
sikanten geben eine kleine Probe
von Hoffmanns lllustrationskunst.

272



Erlebnisse mit Tieren

Nach den Pferdebüchern scheinen nun
besonders Hundebücher grosse Mode
zu sein. Gleich deren vier kann ich an
dieser Stelle unsernjungen Lesern an-
zeigen. Dazu kommen noch ein paar
Neuerscheinungen, in denen es um Er-
lebnisse mit allerhand andern Vierbei-
nern geht.

ktuisu R. Slrotwell : < l/itr Frcwrtle urul
citr H und v. Arena-Verlag, Würzburg.
Aufregung um eine verschwundene
Hündin! Vier Freunde machen sich
auf ihre Suchc.

Wolter Furle!': <Der Juryc ntit dem
grosscn Hwttl>. Illustriert von Joseph
Ce I I in i. Albert M üller Verlag. Rüschli-
kon-Zürich. Walter Farley ist unsern
Jugendlichen ein Begriff wegen seiner
<Blitz>-Rcihe: zwölf Bände über
einen berühmten Araberhengst ! Sein
erfolgreiches Rezept scheint er jetzt
auf Hunde anzuwenden. Thor, eine
Riesendogge, steht im Minclpunkr des
Geschchens.

l!'illium Corhin: <Christoph und sein
Hundt. Albert Müller Vcrlag, Rüsch-
likon-Zürich. Ein gnadenloser Kampf
zwischen einem Waschbären und
einem wildernden deutschen Schäfer-
hund steht zu Beginn der Handlung,
und im gleichen atemberaubcnden Stil
geht es weiter. . .

Alec John Dar.son: <Jan, dar .schlaue
S<'ltlittenhundr. Walter-Verlag. Olten.
Jan ist der Sohn des berühmten iri-
schen Wolfshundes Finn. Als Polizei-
hund kommt er nach Kanada, wo er
als Schlittenhund eingesetzt wird. -
A.J. Dawson, ein berühmter engli-
r-her Züchter. starb l95l: sein Hun-
debuchklassiker erschien schon | 908.

Jeunne Schlugeter: <Die Flucht mit
Itzifer>. Glänzend illustriert von
Ton.t' Busingcr. Verlag Sauerländer,
Aarar.r. Endlich wieder ein Buch. das
seinen Schauplatz in unserem Lande
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hat: in den Freibergen des Schweizer

Juras. Hier weidet das ehemalige
Rennpferd. der schwarze Vollblüter
<Luzifer>. Doch eines Nachts ist das

Pferd verschwunden und mit ihm der
Junge Charles. Wo mögen sie sein?

lVilllrryhhr Putton: < Dic Girafle wn
Floren:r. lllustriert von lllorgret Ret-

rrry'r. Arena-Verlag, Würzburg. Ein-
mal mehr soll ein kostbares Tier ent-
führt werden. Diesmal ist es eine Gi-
raffe aus den zoologischen Gärten Lo-
renzos des Prächtigen von Florenz.
Unsere Tiergeschichte spielt also in
der italienischcn Renaissancezeit.

Annabel und Edgur Johnson: <Lauf.
David. luul'!n Illustriert von Hein=

Stieger. Benziger Verlag, Zürich.
Kampieren in den wilden RockY
Mountains: für den el!ährigen David
bringt dieses Wochenende die ent-

scheidende Mutprobe. denn eine Bä-

rin überftillt das Lager und verletzt den

Vater. Nun muss David zeigen. was

in ihm steckt. - Das Buch ist auf
popige Weise illustriert.

{: Unser Tip
Mortimer futlen: <Tiere aw &n
grossen Wdlfun>. Benziger Ver-
lag, Zürich. Eioe Sammlung voo
fiergeschichten, aus dem Engli-
schen übertragen. Der Autor bat
viele Jahre in den kanadischen
Wäldern zugebracht. Hier beob-
achtete er seine Tiere, ihre Lebens-
bedingungen und Eigenarten.
Spannende Erlebnisse mit Wasch-
Hreir, schwarzen Wölfen, Adlern,
Bibcrn rmd Stinkticr,en sind die-
sem Buch niedergelegl, das durch
prächtigp Fotos bcreichert u.ird.

/ ilFmlffiffi|rum,

MORTIMER BATTEN \.. :

frtr ril



Vom Römerwall zum Dritten Reich



Geschichte. gar Alte Geschichte: wen

interessiert das schon? So werdet ihr
fragen. Gemach: auch historische
Staitten können Schauplätze aben-

teuerlichcr Ereignisse sein. So ist es in
unserem ersten Buch, das am Had-
rianrvall zwischen Schottland und
England spiclt. dessen <Helden> aber
junge Aabnteurerdeines Alters sind !-
Die übrigen Neuerscheinungen mit ge-

schichtlichem Hintergrund. von denen

hier dic' Rede ist. handeln zur Zeil der
Wikinger, ferner im 16.Jahrhundert
Philipps ll. von Spanien, im amerika-
nischen Bürgerkrieg und in den un-
seligen Zeiten des Dritten Reiches in
Deutschland.

ll'inilrcd Finlu.r': aGclhhr tm Rünrcr-
rrrrl/r. Albert Müller Verlag. Rüschli-
kon-Zürich. Angercgt durch den Ge-
schichtsunterricht in der Schule. be-
schliessc'n einige Jungen. am Römer-
wall. den Kaiser Hadrian im Jahre 122

n.Chr. zurn Schutz der britannischen
Nordgrenze errichten liess, das
Hauptquartier ihres Geheimbundes.
der <Kohorte der Tungrer>, aufzu-
schlagen.

Henr.t' TrecL'e: < Dcr lct:te ll'iking>.
Illustriert v on Chur lcs Kccp i ng. Y erlag
Sauerliinder. Aarau. Eine Erzählung
aus der Zeit der letzten Wikingerlähr-
ten unter König Harald (1015 bis
1066). eindrücklich illustriert. wovoo
unsere ganzseitige Reproduktion eine
kleine Ahnung gibt.
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Ronald Vl/elch : < Das Kaperschifiit. ll-
lustriert v on G ura I h FIo_rr/. Arcna-Ver-
lag. Würzburg. l6.lahrhundert : Ma-
ria Stuart und Elisabeth l. in England.
Philipp IL in Spanien. Es ist cin grau-
sames und zugleich faszinierend farbi-
ges .lahrhundert. In dieser bewegten
Zeit spielt unsere Handlung, in deren
Mittelpunkt ein Kaperschiff sich auf
abenteuerlicher Fahrt nach Südame-
rika befindet. (Für Schülcr oberer
Klassen.)

Irtna Hnrt: < Int]ünlicn Frühling kehr-
tt'n sie heim>. Walter-Verlag. C)lten.

bo0f,llt lufuhlfillrrHrhdrHr



Einc zunr Nachdenken anregendc (ic'-
stüichte aus der Zeit des amerikani-
schc'n Sczessiorrskriege's. Erst im fünf-
ten Frühling geht der Karnpf nrit dcr
Kapitulation der Südstaatcn zu Ende.

:ß Unser Tip
Hqts Peter Richter: <Danuls uar
es Fr ie&ich n. Roman. Walter-Ver-
lag, Olten. Dieses Buch hat bei sei-
nem Erschcinen vor ein paar Jah-
ren gewaltiges Aufschen erregt.
Nun licg davon eine ncubearbei-
tetc Arrspbe ror. Das ist ausseror-
dentlich zu begrüssen, denn es han-
delt sich um ein zutiefst notwendi-
gcs Bnch fiir unscre tugcodlk*€n,
die oltmals über die schreckllüen
Ereipisse cdhrend Deutschtands
Nazizcit nur mangelhaft infor-
mi€rt sind. Hier schildcrt einer
den grauenhiflen Weg von den er-
sten D€Nnütigungen, den erstcn
Schikanen eines cntmenschten Sy-
stertrs, von de.r Isolicrung der Ju-
den bis zu deren Ausrottung. Hans
Petcr Ricfiter, gebren 1925 in
Köln, crzählt ohrrc Pharisäerton,
ohne falschc Emotionen zu u'dc-
ken; cr erzählt sachlich und nibh-
t€rn, was er aus nächster Nähe am
Bcispiel scines Freundes miterle-
bcn musstc. Und cs ist vid: cs ist
der ganzc Weg dcs gsschundcncn
Judcnvolkes, anhand eines Einzcl-
sclicksals und deshalb der gefthl-

loccn Anonymität entrisscn. Da-
mals war es Friedridr. Und
heute...?
Der Autor mgt zu Beginn des Bu-
ches:
Damals waren es die Juden. . .

Heute sind es dort die Schwarzen,
hicr dic Studenten. . .

Morgen werden es vielleicht die
Wcisscn,
dic Christcn odcr die Beamten
sein. . .

Dieses Buch geht alle an, ganz be-
sonders abcr hcranwachscndc Ju-
gendliche.

Hans Rter
Richter

Damals. war es
( Friedrich



Und hier ein paar Tips für Mädchen-
Leserütten ! Obwohl natürlich keines-
wegs damit gesagt sein soll, dass Miid-
chen nicht auch in andern Bücherspar-
ten den ihnen zusagenden Lesestoff
finden werden. Also. hier sind sie:

Jcni/cr lVo-rne: r Die Suthc nutlt
Louist'>. Mit Federzeichnungen von
Situ Jutkcr. Albert Müller Verlag.
Rüw-hlikon-Zürich. Ein Buch für
Mridchen und Buben, voller Turbu-
lenz und Abenteuer. Die Suche nach

der verlorengegangenen Louise hält
alle in Atem.

Morgrit Hclbling: aTino>. Benziger
Verlag. Zirich. Das neueste Buch un-
serer beliebten Schweizer Autorin
spielt, wie die meisten ihrer Erzühlun-
gen. in Afrika, genauer: an der Küste
Si.idwestafrikas. Unaufdringlich wird
hier die Frage der Apartheid-Politik
angetönt. Sie kompliziert die Bekannt-
schaft Tinas mit einem jungen Weis-
sen, denn Tina ist ein Mischlingsmäd-
chen; ihm soll deshalb der Umgang
mit Rolf verwehrt sein. (Für grössere

Mädchen.)

2'78

TI NA
EinJugendroman

von Margrit Flelbling

Berziger

Su:tume Pairuult; <Segel . Wind mul
gute Freunder. Albert Müller Verlag,
Rüschlikon-Zürich. Irrungen und
Wirrungen eines jungen Mädchens im
Sommerlager einer Segelschule. - Eine
junge Leserin schrieb mir über dieses

Buch: <Dieses Buch ist sehr spanncnd
geschrieben. Eines aber gefüllt mir
nicht ganz: dass Maric-Odile ohne
Strafe davonkommt. hat sie doch ein
Menschenleben leichtsinnig geftihr-
det, unter den Segelbooten Sachscha-
den angerichtet und beinahe dic Zu-
kunft des Segellehrers in Frage ge-

stellt. . .> (Für grössere Mridchen.)



Iri.s Motfitrlune: < Dus lüclrclnde Bihl-
rrrs r. Illustriert v on Li |o Ru s<.h- N iigc|a.
Schweizer J u-eend-Vcrlag. Solothurn.
Ein Buch. das seine Leser(innen) fin-
den wird: Phyllida und Annabclle le-
ben mit ihren Eltern auf einer Tc'cplan-
tage in Indien. Dc-r gcheimnisvollc
Dschungel ist Schauplatz gcheimnis-
voller Ereignisse .

l'öra Adlovd: < Blues .fiir Alexundru>.
Verlaq Saucrlindcr. Aarau. Wirbel
um die Zrvillingsmiidchen Alcxandra
und Martina! Nicht einnral dcr lunge
Mann. der in ihr Leben tritt. kennr sie
auseinander. Das kann manchnral
schmerzen. Einc Geschichte aus dcr
heutigc'n Tschechoslowakci. geschric-
ben im ironisch-saloppen Stil unserer
Jugendlichen. (Für grössere Leser ge-

eignet.)

* Unser Tip
Evelke Hasler: <Die seltsamen
Frewfu*. Benziger Verlag, Zü-
rich. Die Autorin aus St. Gallen ist
uns keinc Unbekanntc mehr. l!169
haben wir ihr Kinderbuch <<Die

lange Reise> und l!).64 ihren Erst-
ling <Stop, Daniela!> vorgestellt.
Nun liegt eine Neuerscheinung
vor, die ich bei Redaktionsschluss
dieses Kalenden allerdinss erst in
einem provisorischen lrseexern-
plar zu sehen bekam. Das Brrch

scheint ohne Zweifel ein Erfolg zu
werden. Der Stil ist straffer gewor-
den und hat dadurch gewonnen. -
Ursi muss füreine Kur in die Berge
verreisen. Dort hat sie vorerst
Mühe, sich in das beschauliclrc $a-
natoriumsleben einzugliedcrn. Mit
ihrem Freund Gion versucht sic
auszubrocher. Doch im Verlauf.
dcs Bergaufenthaltes beginnt sich
ihr Inneres mählich zu wandeln.
(Für grössere Mädden.)
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Unter dieser vielversprechenden
Überschrift möchte ich euch eine Aus-
wahl von Abenteuer- und Detektivbü-
chern anzeigen. Zugleich ist <Alle
Abenteuer dieser Ll/elt> aber auch der
Titel eines Arena-Bandes. herausgege-
ben von Georg Andrees. Die Textillu-
strationen. zu denen auch unsere Re-
produktion gehört, stammen von 0/-
nutr Michel. Die umfangreiche Samm-
Iung von abenteuerlichen Kurzge-
schichten gliedert sich in die Ab-
schnitte <Verbrechern auf der Spur>,
<Begegnung mit dem Unglaubli-
chen>, <Unter Jägern und Pionieren>.
< Das Abenteuer unterwegs>, <Gefahr
auf dem Meer> und <Manchmal
kommt es unverhofft>. Unsere jungen
Leser werden die in 3.Auflage er-
scheinden Kriminal- und Gruselge-
schichten mit Heisshunger verschlin-
gen.

Und nun: dreimal Gefahr!
Margret J.Buker: <Drei Tage in Gt-
.lhhr>. Rex-Yerlag. Luzern. Drei Tage
lang sind drei Kinder gezwungen,
ohne ihre Eltern in einem verlassenen
Haus ohne Verbindung mit der Um-
welt auszuharren.

Helmut Groh: <Gejithr in der Nacht>.
Arena-Verlag, Würzburg. Kriminal-
geschichte von einem jungen Bild-
reporter, der Autoschmuggler jagt.

A. R. Channel: < Kurawune in Gelahr > .

I llustriert von "/o seph P ap in. Schweizer

ARChdtrd

Jugend-Verlag, Solothurn. Der Autor.
von dem wir schon früher saubere
Abenteuerbücher anzeigen durften,
legt hier ein neues vor. Eine Salzkara-
wane ist auf dem Weg durch die Wüste
Sahara. Auch zwei Kinder sind dabei,
die einer räuberischen Bande in die
Hände fallen.

Ror Brown: < Dus Geheimni.r dt'r
Brücker. Arena-Verlag, Würzburg.
Zwei Jungen machen eine aufsehener-
regende Entdeckung und kommen
einem alten Familiengeheimnis auf die
Spur.
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S. r?. rnrr ltcrxm: < Dcr Ad jutonl des

I;.ßlli.'ilgorsD. lllustricrt von Kurt
S<'hntis<'hkt. Arena-Verlag. Würz-
burg. Der kleine Pulga aus dctrt Ar-
menviertc'l wird Adjutant von Gili-
mon Naranja und lcrnt auf scincn

Fahrtcn das gehcintnisvolle Land Ko-
lunrbicn kenncn.

lll .A.Buudou:r': <ll'lurt und di<'tr'ldn'
n.'r r'(,trt SIuuduan". lllustricrl lon
Helcn Brun. Verlag Hcrdcr. Freiburg
im Breisgau. Das gelahrvollc Leben

eines zwölljährigen Jungen zwischen

Kranen. Baggern und Maschinen aul'
eincr Riesenb:tustelle im Gebirgc.

A. Forest: <Notsignal vonr Leucht'
trrrrzr. fllustriert von Swan Csontor.

Benziger Verlag. Zirich. Ein Spiona-
geroman fürjunge Leser. In einem ver-
lassenen Haus an der englischen Küste
finden die Marlow-Kinder Mikrofilme
und geheime Dokumente.

Eilis Dilktn: u DiL' Sprirrgllur,. Illu-
striert von Nikoluus P/roryr. Vcrlag
Herder. Freiburg im Llreiseau. Wird er
noclr halten. der alte Deich. dcr einc
ganzc lnscl vor den Wasserflutcn
schützt'l Bösc Gerüchtc über seinc
Bauliilligkcit bcunruhigen das Leben
dcr Insclbcwohncr.

Llrsulu l'alcntin: tDus Huus ut( dcn

Klippcn >. Illustriert von Cfu ist inc Ak-
kermann. Verlag Herder. Freiburg im
Breisgau. Peclris Vatcr gchtirt zu den
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mutigsten Fischern auf der Insel Ibiza.
Abcr cincs Tages kentert sein Boot.
Das bringt die grosse Wende.

A lnt Bouchcr : < Nordlotdsottrtncr,. ll-
lustricrt von ('orol Jonc.r. Rcx-Vcrlag.
Luzcrn. Wir sind an der Nordrvcst-
küstc lrlands: hicr sch.'int sich scit

Jahrhunderten nichts gewandelt zu ha-

bcn. Das wird sich rnit der Ankunli
cincs Müdchcns aus der grosscn Stadt
iinde rn.

Nirut Bardctt: < Dic Sdrinntclhund<'
und ilre Ft'indc >. Bcnzige r Verlag. Zü-
rich. Nina lJawdcn (<Dcr Gehcim-

Nina Bawden



gang)) schildert in ihrem neuen Buch
das gewagte Abenteuer einer misslun-
genen Kindsentführung.

Barhara Bartos-Höppner: < Marino
leht inr Purudie.sr. Illustriert von An-
gela Mal:. Schweizer .lugend-Verlag,
Solothurn. Das Paradies für Marino
ist das Hochgebirge, wo sein Vater das
Amt des Wildhüters versieht. Diesmal
ist es ganz besonders spannend, in die
Berge hinaul2uziehen. denn ein Tier-
fotogral will Aufnahmen machen.

Kenneth Ul.twtt: <Dan Sioux cntge-

Ji.rr). Schweizer Jugend-Verlag, Solo-
thurn. Eine Wildwesterzählung aus
dem Jahre 1860. Trar.rrige Erinnerung
an die Kämpfe amerikanischer Trup-
pen gegen die vereinigten Indianer-
staimme unter dem Kommando des
Sioux-Häuptlings < Rote Wolke>.

* Unser Tip
Ray Gront Toepfer: <Das brcn-
,rende Blocklw.s,r. Wätter-Vedag,
Olten. Auch hier eine Indianer-
geschichte! Wir sind mitten im
amerikanischn Unabbängigkeits-
krieg. Der sechzehnjährige Jocl
Benton lebt mit scinqn Vater in
eincm einsamen Blockhaus. In sei-

rer Ab\üesqhcit wird dan Haus
überfallcn rmd verürannt. Joel
fndet Aufnahre im Hause Dok-
tor Tustcns, des Kommandatten
&r Miliz, lrnd wird in &r kom'
tmd€n Schhcht dcn Kundschaf-
tern zugcteilt. Tustetr füllt, und
Joel oblicgt cs, der \rcrwaistcß
Familis vorzustehcn
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Vorstoss in den Weltraum

Wir leben im Zeitalter der Weltraum-
fahrt. Die Ereignisse überstürzen sich.

Geitern der Mond und morgen'..?
Da hält es manchmal schwer. die

Übersicht nicht zu verlieren. Die Ent-
wicklung ist zu rasant.
Gute Bücher über die Weltraumfahrt
verhelfen dazu, die Ereignisse von An-
fang an zu ordnen. Zwar sind in aller-
neuester Zeit eine ganze Anzahl
Mond- und Weltraumbände erschie-

nen. Die meisten beschränken sich in-
dessen aufdie spektakulärste Tat: die
Landung auf dem Erdtrabanten. lch
möchte mich mit meinem Tipdeshalb
auf ein einziges Buch der Weltraum-
fahrt beschränken, das sehr umfas-
send orientiert. Es beginnt bei den er-
sten Träumen von einer bemannten
Planetenfahrt. schildert die mühseli-
gen Anstrengungen der Pioniere. den

Beginn der eigentlichen Weltraum-
fahrt. den Start verschiedener Sonden
und schliesslich - vorläufiger Höhe-
punkt - die Sternstunde der Welt-
raumlahrt: den 2l.Juli 1969. die Lan-
dung auf dem Mond. Tabellen über
Satelliten. Sonden und bemannte
Flüge verhelfen zu einer klaren Über-
sicht. lch denke bei meinem Büchertip
an Erich Dolezols <Vorstoss in den
Weltruumr. Von diesem Standard-
werk der Weltraumlahrt liegt nun die
4.Auflage vor, welche in Wort und
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Bild aufden neuesten Stand der Ent-
wicklung gebracht wurde. Der Band
ist zu einem sehr erschwinglichen Preis

beim Schweizer .lugend-Verlag in So-

lothurn erschicnen.

Es wäre schade. wenn ob der - ohne
Zweifel spektakulären - Weltraum-
fahrt die eigentlichen Pioniere des

Fliegens vergessen würden, die Pi-
loten der Verkehrs- und Militärflug-
zeuge. Ihnen ist eine kleine Sammlung
von sechs spannenden Fliegerge-
schichten gewidmet, die Ernst Wetter
unter dem Titel kAllein am Steuer-

knüppel> ebenfalls ftir den Schweizer

Jugend-Verlag in Solothurn geschrie-

ben hat.



* Unscr Tip
Wer indessen über die Geschichte ,

der Luftfahrt so umfassend orien- '

tiert sein will wie über die Mark-
steine der Weltraumfahrt, der
greift zrun Arena-Grossband
rWeltgeschichte der hfifahrty
von Wolfgang Loclner.Hier fndet I

er alles Wisse,nsncrtc verz€ichnct, '

vom Heissluftballon bis zum 
'

Überschattflugzeug. Mehr als 40
Fotos auf Kunstdrucktafeln, viele
Sachskizzen und Textbilder auf
Bildleseseiten bereichern dcn schö- '

rrcn Band.

<Wenn man mich heute.fragen vürde, u'as ich als den J'as-
zinierendsten Aspekt der Weltraunrfahrt betrachte, so vürde
ich antworten, doss es ihre Vielseitigkeit ist. Nicht nur besteht
ihr Fundament aus einer Vielzahlund Vielfalt von Bausteinen,
deren Aust'ahl und Zwammenbau dem neuesten Stand der
Wissenschaft und Technik Rechnung tragen muss, sondern
die Raun{hhrt bieter uns ouch ein überaus buntcs, weites Pun-
orann hot'hirrteressenter und nützlicher Ergebnisse.>

b'*ßlntrtL
Wernher von Braun
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Hefte und Taschenbücher
für wenig Geld

lch miichte hier einmal mehr auf ein
paar Hcft- und Taschcnbuchreihen
hinrveisen, die cuch ftir rvenrg Geld
guten Lcsestoff vermittcln.
Da sind einmal dic Hel'te unseres

Sthwei:cr Jugendschriltcnrrt'rA'.r. Sic

dtirften wohl allen von cuch ein Begri{l'
sein. lhrc Reihc hat mittlerweile dic
Zahl l0O0 überschrittcn. Auch cin Bc-

weis ihrcr Belie btheit ! Aus dcr langcn
Reihe dcr neuen Titcl möchtc ich drei
hcrausgrcil-en: Biografien von Mlin-
nern. dcren Wcrk geradc in unsern Ta-
gcn neuc Bedeutung crlangt. Es han-
dclt sich unr Georgc washington.
Mahatrna Candhi und John F.Kcn-
ncdy'.

Nr.1078. lulur.r' üuuler-Slotnun:
<Gutrgt ll'u.shington ui don Kricgs-
plhtl>. Schweizer Jugendschrilien-
wcrk. Zürich. Gcorge Washington:
ein Selfmadcman rcinstcr Sortc. Fast

ohnc Schulbildung ist er von Amt zu

Amt aufgestiegen. lhm. dem crsten

Pnisidentcn der Vcreinigtcn Stttaten.

verdankt Amerika seine Unabhiingig-
kcit.

.\r.1060. .4doll Hullcr: ( llulnttttu
Gundhi Dcr BL'lr<'icr ltulicn:s>.

Schucizcl Jugenclschriftcnrverk. Zü-
rich. Diescs Heft ist auf Anregung der'

Stiftung Pro Helvctia cntstanden. Es

zeigt uns das Wcrk und das Lcben
Gandhis. dcs llcficicrs dcr lnder von
britischcr llcrrschalt. dcs Kämpf'crs
für die Mcnschcn rcchtc dcr Parias. dcr
inclischen <Llnbcriihrbltrcn>. Scinc

Waffc war dic Ccu'altlosigkcit: wclch
Bcispiel llir unscrc Zcit !

%#,*,
'r'::ft6 Kriegsptird

V
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Nr. 1079. Adolf Haller: < Held der Ju-
gend - John F.Kennedl'r. Schweizer
Jugendschriftenwerk, Zürich. Es han-
delt sich hier um einen Auszug aus
dem im Verlag Sauerländer in Aarau
erschienenen Lebensbild Kennedys,
das Adolf Haller unrer dem Titel <Die
Fackel> vor kurzem herausgegeben
hat. Der Ausschnitt endet mit der Er-
mordung in Dallas.

Die in unserem Lande unter'.lugendli-
chen am weitesten verbreiteten Ta-
schenbi.iclrer sind wohljene des Benzi-
ger Verlages, Zürich. Ihre Reihe nä-
hert sich der Zahl 100. Ich möchte hier
besonders auf Nr.87 hinweisen:

Ulrich Doer/el: < Die Ltndung im
Mondstauh>. Benziger Verlag, Zürich.
Dies dürfte die wohlfeilste Ausgabe
eines Weltraumbuches sein ! Dennoch
wird man umfassend und seriös orien-
tiert. Ja sogar Fotos von der amerika-
nischen Mondlandung sind dabei.
Und dies für gut drei Franken !

Eine ausgezeichnete Taschcnbuch-
reihe erscheint auch im Arenu-l'erlug.
ll'ür:hurg. Unterden neuen Titeln hat
es Indianerbücher. Geschichten von
Holzftillern. Fallenstellern und Wald-
läufern in Kanada. Frit: Mühlut\rces
unvcrgessliche Schilderung eincr
abenteuerlichen Fahrt durch die
Wüste Gobi, ( Der gute Rtiuber Willi-
bold> von Rudolf Otto Wiemer (eine
Erzählung für die Kleinen). Mridchen-

bücher und eine Biografie von Al-
brecht Dürer und seiner Zeit. Ganz
besonders aber sei hingewiesen auf
Nr. I I I 2 I I I I 3 (Doppelband):

Hans Georg Noack: <Der gev'altlose
Au/.stand >. Arena-Verlag, Würzburg.
Ein notwendiges Buch! Es hat das
Streben der amerikanischen Neger
nach Gleichberechtigung und Men-
schenwürde zum Gegenstand. Eswird
aber auch deutlich gemacht, welche
Überwindung es junge Menschen ko-
sten kann, trotz Repressalien und Un-
gerechtigkeiten auf die Anwendung
von Gewalt zu verzichten.

l{ans4eorg Noack 'il

Der gewaltlose
Aufstand



<< Leseratte>-Wettbewerb 197 I

Liebe Leseratten,
auch diesmal haben wir wieder einen
kleinen Wettbewerb mit schönen

Buchpreisen liir euch vorbereitet. Wer
die letzten Seiten aufmerksam gelesen

hat, wird die Lösungen leicht heraus-

finden. Sie bestehen aus einer Reihe
von Zahlen, die ihr herauszusuchen

habt. Dann zählt ihr sie alle zusammen
und schreibt das Resultat auf eine

Postkarte. Die richtige Lösung besteht

also nur auseiner einzigen Zahl.

Uod nun die Fragen:

l. <Roter Dunst hing über dem Was-

ser, als ich das Kanu am Morgen des

vierten Tages flottmachte und zur
Höhlezu paddeln begann, wo, wieder
alte Mann sagte, der Manta Diablo
hauste.) - Auf welcher Seite steht
diese Textstelle?

2. Wie viele <<Astronauten> befanden
sich an Bord von Jules Vernes Rake-
tenprojektil?

3. Von Christoph Kolumbus lesen wir
in unserer Textprobe, dass er in seiner

Jugend aus der Weberlehre gelaufen
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ist. um sich aufeinem Schiffanwerben
zu lassen. - Wie alt war er damals?

4. Der Schriftsteller Adolf Haller
konnte 1967 einen wichtigen Geburts-
tag feiern. - Wiealt wurdeer in diesem

Jahre?

5. <Mit einem jähen Jubelschrei
rannte er in vollem GalopP den Pfad

von festgetretenem Schnee, der zwi-
schen den Aussengebäuden abwärts
ging, entlang und schlitterte schliess-

lich gewandt auf den Fersen in der
Hocke hinunter.> - Auf welcher Seite

liesest du diesen Sau?

6. Wie alt ist Peter, als er sich im Buch
<Verrat mich nicht. Nina> mit einer
Pfundnote im Sack aufnracht, um

seine Mutter in Amerika zu suchen?

7. Welche Nummerträgt Ulrich Doer-
fels Taschenbuch <<Die L,andung im
Mondstaub>. welches im Benziger
Verlag in Zürich erschienen ist?

Die Postkurte ist zu adrcssieren an:
Walter-Verlag AG
< Leseratte>> -Wett bewerb
4600 Olten

Vergesst nicht, die Kontrollmarke
(Seite 317) auf eure Karte zu kleben!
Einsendeschluss ist am T.April 1971.

Ich wünsche euch viel Erfolg.
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Gegen neuntausend <mein Freund>-Leser beteiligten sich am letztjährigen Geo-
graphie.Wettbewerb, und über sechshundertfünfzig Arbeiten, das sind zweihundert
mehr als im Vorjahr, wurden in den andern Wettbewerben gezählt. Die Wettbewer-
be des Schülerkalenders <<mein Freund> buchen also von Jahr zu Jahr ncoe Erfolge.
<mein Freund> lfll schreibt, wie bisher, wieder neun Wettbewerbe aus. Es sind
dies:

l. Jubiläums-Geographie.Wettbewerb Seite 32
2. Zeichnungs-Wettbewerb Seite 310
3. Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb S€ite 3ll
4. ModellbarWettbewerb Seite 3ll
5. Bastel-Wettbewerb Seite 312
6. Scherenschnitt- und Faltschnitt-Wettbewerb Seite 312
7. Linolschnitt- und Stoffdrrrk-Wettbewerb Seite 313
8. Hinterglasrnalerei-Wettbewerü Scite 313
9. <<Leseratte>>-Wettbewerb <<[,eserette>> Seite 288

Bei dieser grossen Zahl wird jeder Ka- kann etwas Kopfzerbrechen verurs:t-
lenderbesitzer den ihm passenden chen.
Wettbewerb finden. Einzig die Aus- Es ist notwendig, dass der Teilnehmer
wahl unter den vielen Möglichkeiten die nachfolgenden Allgemeinen Be-

289



stimmungen und die Wet tbewerbsauf-
gaben genau kennt. Beachtet man
diese richtig. wird die Arbeit doppelt
Freude bereiten, und man wird nicht
wegen eines unbedachten Fehlers um
die Früchte des Fleisses gebracht.

Allgemeine Bestimmungen

Teilnahmeberechtigun g

An den Wettbewerben kann sich jeder
Käufer des Schülerkalenders <<mein

Freund> beteiligen. auch wenn er im
Ausland wohnt, jedoch darf er das I 7.

(Bastelwettbewerb 13.) Altersjahr
nicht überschritten haben.

Einsendetermine
Die Lösung des Geographie-Wettbe-
werbes ist bis spätestens l5.Januar
l97l an den lValrcr-Verlag AG, 4600
O/len, einzusenden.
Alle andern Wettbewerbsarbeiten und
Lösungen sind bis T.April l97l (Post-
stempel) an die gleiche Stelle zu sen-
den.
Die Sendungen sind mit dem Vermerk
Wettbeverbe <mein Freund> zu verse-
hen und zu frankieren.

Kontrollmarke
Jeder Wettbewerbsarbeit ist die ent-
sprechende Kontrollmarke beizuge-
ben. Bei den Arbeiten im Modellbau

2n

wird sie vorteilhafterweise auf der
Rückseite aufgeklebt, ebenfalls bei
den Zeichnungen, Linoldrucken,
Scherenschnitten, Hinterglasgemäl-
den, Stoffdrucken. Die Mädchen wer-
den die Kontrollmarke auf der Rück-
seite ihrer Wettbewerbsarbeit aufnä-
hen.
Es muss stets die wirkliche Kontroll-
marke (Seiten 3ll32l) beigegeben
werden, nicht eine Zeichnung davon.
Sie soll in leserlicher Schrift ausgefiillt
sein, und der Vorname ist voll auszu-

schreiben. Die Postleitzahl darf nicht
vergessen werden.
Schickt man mehrere Arbeiten ein.
soll die eine die Kontrollmarke tragen.
und jede andere muss auf der Rück-
seite oder aufeiner Etikette gleichlau-
tend: Name, Adresse und Altersan-
gabe aufweisen.

Selbständige Herstellung der Arbeiten
und Echtbeitsbeglaubigmg
Die Arbeiten in allen Wettbewerben
müssen vom Bewerber unbedingt selb-
ständig und ohne irgendwelche Mit-
hilfe anderer ausgeführt oder herge-

stellt werden. Der Klassenlehrer, Va-
ter oder Mutter hat die selbständige
Herstellung und Echtheit auf der Kon-
trollmarke unter (Bestätigung> (bei
Zeichnungen auf der Blattrückseite)
zu beglaubigen und mit der Unter-
schrift zu versehen. Kontrollmarke
und <Bestätigung> dürfen nicht von-
einander getrennt werden.
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Berertung der Arbeiten und Rengor&
nn8
Die Verlosung bei den Wettbewerben
I und 9 und die Zuteilung der entspre-
chenden Preise geschehen unter Auf-
sicht eines öffentlichen Notars.
Die Bewertung der Arbeiten in den
Wettbewerben 2 bis 8 erfolgt durch
eine Kommission, der Fachleute ange-
hören. Die Rangordnung wird durch
die Qualität der Arbeit und das Alter
des Teilnehmers bestimmt.
Die Aufstellung der Rangordnung
und die Zuteilung der Preise sind
Sache der Herausgeber des Schülerka-
lenders <<mein Freund>.

Prebe
Es werden im Jubiläumsjahr Preise im
Werte von über 15000 Franken abge-
geben. Es kommen allerlei begehrte
Gebrauchsgegens!ände (du findest
einige auf Seite 291 abgebildet) für
Schüler und Schülerinnen, ferner Ju-
gendbücher, Schülerkalender usw. in
Betracht.
Die Preise werden den Gewinnern
nach Erscheinen des Jahrganges 1972

zugestellt.
Bewerber. die sich in mehreren Wett-
bewerben mit Erfolg beteiligen, erhal-
ten nur für jene Arbeit einen Preis, wo
sie im hörchsten Rang stehen.

Oriortienrng der Wettbewerbeilndr-
nrcr
Die Namen der Preisgewinner werden
im <<mein Freund> 1972 veröfTent-
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licht. Den Nicht-Preisgewinnern wird
keine besondere Mitteilung gemacht.

Korrespondenzen über den Wettbe-
werb werden nicht gefrhrt. Die Ent-
scheide der Kommissionen und Her-
ausgeber sind endgültig.

Eigentum der Arbeiten
Die eingesandten Arbeiten aus den
Wettbewerben 2 und 6 werden Eigen-
tum der Herausgeber des Kalenders.
Zurückgesandt werden, sofern Rück-
porto beiliegl. die Arbeiten aus den
Wettbewerben 3.4, 5. 7. 8.

Gewinnerliste
Im Schülerkalender <mein Freund>
1972 werden in einer Liste sämtliche
Preisgewinner aufgeführt. Überdies
werden die Namen der Preisgewinner
im Geographie-Wettbewerb l97l in
der <Schweizer Schule> und in der
Wochenzeitschrift <<Der Sonntag>
veröffentlicht.

Die Wettbewerbskommission
Folgende Personen gehören der Wett-
bewerbskommission <mein Freund>
an: Kuno Stri'ckli, Zeichenlehrer,
Aesch BL; Lisbeth Gallizzi-Bernet,
Handarbeitslehrerin und Kunstge-
werblerin. Dübendorf ZH; Hans Sigg,
Lehrer und Kursleiter fiir Bastelunter-
richt. Emmenbrücke LU; Alphons
Wirth, Prokurist im Walter-Verlag
AG: die beiden Rodaktoren Albert
Elmiger, Littau LU und Bruno
Schmid. Untersiggenthal AG.



(Mädchen lesen gern))
(sagen alle)

tr&iSedlr

"Ein tolles
Mädchenbuch "
(sagen die Leute
von der Zeitung)

Für Fr. 11.80
beim Buchhändler

Die fast zwölfjährige Laura und ihre
jüngere Schwester Jenny müssen
den Sommer in einem Jugendlager
verbringen. Laura, das "Tugend-
schaf", tut sich schwer mit ihren Ka-
meradinnen, während die hübsche
Jenny wie immer sofort Anschluss
findet. Laura weiss nicht, wen sie
mehr hassen soll, sich selber oder
ihre erfolgreiche kleine Schwester.
Selbst ihre Anstrengungen, mitzu-
machen, schlagen ins Gegenteil um:
sie ist allen im Wege. Zum Glück er-
kennt die Lagerleiterin Lauras Pro-
bleme. Sie macht ihr Mut. Ganz all-
mählich entwickelt sich das "Tu-
gendschaf" zu einer guten Kamera-
din. Sie verteidigt ihre Freundin, löst
eine hitzige Kissenschlacht aus, ent-
deckt das Geheimnis der "Gsspen-
ster-lnsel" und wird schliesslich in

die "Schwesterschaft der Bärenr,
den Geheimklub der Zwölfiährigen,
aufgenommen.

Coupon
lch wünsche mir den bunten Bücher-Prospekt von Benziger

Name: PLZ, Ort: Strasse:

Ausschneiden und *ndan an den Benziger Vsrlrg, Bellerivestr. 3, em ?airich
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eofryt*-Wes
HttHcalendqs cndn futn6 Pn
läsung: 3. Luzern

4. Chillon
l. Schöllenen 5. Rheinfall
2. Landwasser 6. Staubbachfall

öffentliche Urkunde
über die Verlosung
Dcr unterzeichnete öffentliche No-
tar des Kantons Solothurn. Dr. Ste-
phan A. Müller, beurkundet anmit.
dass unter seiner Aufsicht die Verlo-
sungskommission die Ziehung für den
Geographie-Wettbewerb des Schüler-
kalenders <mein Freund> 1970. nach
den im Kalender publizierten Bedin-
gungen und unter einwandfreier Vor-
aussetzung getätigt hat. Er beurkun-
det ferner, dass an dieser Verlosung
folgende Besitzer des Schülerkalen-
ders Preise gewonnen haben:
l.Preis: I Fahrrad
Yvonne Braun. Uznach
2. Preis: I Armbanduhr
Beat Keiser. Wolfenschiessen
3.Preis: I Armbawluhr
Judith Pfiffner, Heiligkreuz
4.Preis: I Armhanduhr
Josef Brunner, Zufikon
5.Preis: I Fotoapparat
Guido Gassmann, Wauwil
6.Preis: I Fotoapparat
Beat von Wyl, Kägiswil
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7. Preis: I Metallbaukasten
Bruno Kälin, Schwyz
8. Preis: I Metallbaukasten
David Zimmermann. Langenthal
9. Preis: I Metallbaukasten
Paul Hasenfratz, Trimbach
l0.Preis: I Füllfederhalter
Doris Zimmermann, Eggenwil
ll.Preis: I FülUederholter
Peter Trunz. Oberuzwil
12. Preis: I Fülllbderhalter
Erich Vogt, Wangen SZ
13. Preis: I Füllfederhalter
Helena Zweifel. Kaltbrunn
14. Preis: I FülUbderhalter
Matthias Ender, Neuenhof
l5.Preis: I Fülllbderhalter
Erich Zaugg, Gossau
l6.Preis: I Fusshall
Hans Metz, Adligenswil
lT.Preis: I Reisszeug
Meinrad Betschart, Ibach
18. Preis: I Klappsessel
Thomas Fuchs. Basel

l9.Preis: I Paar Rollschuhe
Urs Grossmann, Steinen
20. Preis: I Taschenapotheke
Brigitte Krell, Luzern

Olten. 20.Januar 1970

Zur Urkunde dessen:
Der öffentliche Notar:
Dr. Stephan A. Müller



Dein neues Velo
gestohlen?

- Du erhältst gratis
ein neues!

Vor unangenehmen Verlusten
schützt Dich die FARABEWA-
Diebstahl-Versicherung, Jahres-
prämie nur Fr, 10.-

O Bei Totalverlust Ersatzleistung
oder Bargeldentschädigung nach
Wahl. Dazu gelangst Du in Genuß
einer Reihe weiterer Vorteilel

O Gratis-Leihvelowährend derSuch-
frist

O Gratis-lnstandstellung des wie-
deraufgef undenen Velos

O Gratis-Ersatz bei Diebstahl von
Einzelteilen (Pumpe, Dynamo, Werk-
zeug etc.). Nur die

FARABEWA AG
bietetso viele Vorteile ! Bewahre Dich
vor Schaden - versichere Dein Velo
jetztl

BON Farabewa AG, Florastraße 7
8034 Zürich, Telefon 051 477000

Nams:

Für ein Gratis-Werbegeschenk und
unverbindliche Orientierung (kein
Vertreterbesuch) VD

Adresse:



afieinem Glik!6nd zu sitzen
Es ist dn letrliclß Mühl,

Die Preisgewinnerin des <<mein

Frerurd >-Geographie-Wettbewerbes
lfl0 schreibt uns:

Inzwischen bin ich schon recht viel mit
meinem Velo gefahren. das ich im
<Geographie-Wettbewerb> 1970 ge-

wonnen habe. Es ist einfach ein herrli-
chcs Gefühl. auf einem Glücksrad zu
sitzen. Alle meine Kameradinnen be-

staunten mein gewonnenes Velo aus-
giebig und beglückwünschtc'n mich zu
meinem Erfolg.

Natürlich halte ich dem Schülerkalen-
dcr <mcin Freund> immer die Treue.
da cs schr intercssant ist. darin zu le-
sen. Auch unter den vielen Wettbcwer-
bcn kann man so richtig auslesen. bei
welchen man mitmachcn mächtc.
Ich wünsche allen Lescrn dcs Schülcr-
kalendcrs <mein Freund> alles Gutc
und ebensoviel Glück. wie ich hatte.

Mit frcundlichen Grüssen
Yvonnc Braun
Uznach SG. 12.Juni 1970.



Fnudcern dorVrlofrlur_n

*

\r"

,9tlü1i und hrolPctb durch: Gondor 3.A. Gourfllvrc Tel. ffi 871 7l
Y*ffir in ellm größcrcn Ortschaften



neAsgewinw &r Müledcalenfu -
lll&tMwteinFrcundt9ru
( Ler.ttc>WettDewerb Xnrben

Fredy Andereggen, 15 J.. Visp; Roland Bau-
mann. I4 J.. Büt*hwil: Josef Birrer. l4 J.. Ro-
thenburg: Peter Christen, l0 J.. AltzelleniGra-
fenort; Karl Dörig, l2 J., Brülisau; Beda Eug-
ster, l4y2 J., Appenzell; Marcel Fäh, I0lzi J.,
Kirchberg; Hans Un Fähndrich, l2 J., Stein-
hausn i Thomas Feer,9 J., Oberwil: Urs Fischli,
ll J., Zuchwil: Walter Gisler. ll J., Altdorf:
Hansjörg Grätzer, ll% J., Küssnacht a.R.;
Paul Hengartner, l2tl J., Bussnang; Pius Hu-
ber, l6 J., Freidorf: Konrad Kälin, l2 J., Stei-
nen; Stephan Kessler, 9 J., Freienbach ; Martin
Kühnis, I2 J., Rebstein; Bruno Lindau. 9 J.,
Basl: Markus Lipp, ll J., Wangen b.Olten;
Stefan Meyer, l2 J., Wettingen: Beat Moser, | 2
J., Surse; Jürg Müller, 8 J., Zugi Linus Mül-
ler, 12J., Reussbühl; Andreas Nötzli, I 4J., Bäch ;
Ren6 Oeggerli, I 3 J., Scherzingen i Beat Riesen,
l3 J., Immensee; Rolf Romer, I I t12 J., Cltam i
Gutav Rüttimann. l2 J., St. Niklausen; Stefan
Seiler. I I J., Zürich; Markus Suler, 9 J., Brun-
nen: Renö Steiner, I 3J., Emmenbrücke: Werner
Thürig, ll % J.. Ohmstal; Theo Wipf, 14 J.,
Egliswil: Armin Zemp, l0 J., Allrchwil; David
Zimmerrfann. I0 J., Langenthal.

<Lffratten-W€ttbewerb Mädchm

Emilie Achermann, ll J., Oberkirch; Isabella
Aerchbach, l0 J.. Brugg: Maria-Th. Albrecht,
13y'2 J., Binningen; Silvia Bärlmher, ll J..
Sl.Gallen; Christine Baumann. l4l) 1., Rap-
perswil BE: Lucia Bishof, 14 J., Rorshacher-
b€rg; Martha Bnrhin, l47z J-, Wangen; Marie-
Th. Bühler, 16J., Wuppenau; MarlisChristen,
l5 J-, Wolfenschig5sen; Brigitl Dähler, 12 J.,
Oberrieden; Monika Ehrenbalger, l2 J., Basl ;
Jacqueline Fzber, lO/2 J., Oberrohrdorfl Pia
Fleishmann. I l J.. Wilchingen: lrene Häffiger,
I I J., Hochdorf: Prira Hager, l4l2 J., Kirch-
berg; Anita Heller, l4 J., Biel: Judith Henzi, I 3
J.. Breitenbach: Agnes Hobi, l3 J., Mels; Silvia
Hofer, l4 J., Rheinfelden; Annamarie Holde-
ner, I5 J., SteineD; Barbara Käslin. ll J..
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Bakenried; Rita Kaufmann, l2 J., Egg:
Thekla Keller, ll J-, Waldkirch; Silvia Krell,
l0 J., Luzern: Marie-Th. Landolt, l2 J., Ben-
kenl Christa Luterbacher, 12 J., Grenchen;
Barbara Lüthy, 14 J., Dottikon: Evi Mmkli,
ll J., Ba*l: Ureula Niedermann, ll J., Hor-
gen; Blanca Renggli, l4 J., Rothenburg: Julia
Riz, ll J., Ennetbaden: Judith Rutishaurcr,
l4!! J., Aadorf: Monika Schlup, 14 J., RoF
kreuz; Vreni Schönenberger, 9lzi J., Gossau;
Rita Schwerzmann, 12 J.. Horgen; Margrit
Stoop, l5 J.. Lausanne; Monika Strebel, l3 J.,
Hitzkirch; Heidi Unternährer, 14 J., Gross-
wangen; Theres Vogel, l3 J., Brunnen: Marta
Weber, I I Lr2 J., Kirchberg: Denise Wyder. 12

J.. Siders; Roswitha Wyss, l3 J., Unterhünen-
berg.

Zeichnungs-Wettbe web
l. Preis

Domenica Ammann,6t4 J., Basel: Patricia
Blti,chlinger. 8 J., Unterägeri: Monika Brändli,
6l'2 J., Arbon; Irma Bucher, 5 J., Horw; Bruno
Fässler. 14 J.. Surse: Markus Frick. l5 J.,
Uznach: Josef Häfliger, l4 J-, Grosswangen:
Elsbeth Hunger. 9 J.. Sempach: Karl Köpffi,
l3t7i J., Cham: Hugo Kühne, 15 J., Glarus:
Leo Kühne, I2 J.. Glarus; Adrian Lustenber-
ger, 12 J., Horw; lmelda Meicr. I I J., Geben-
slorf: Stefan Müller. l0 J.. Sempach: Hugo
R.ey,12,v2!., Horu:Josf Rohrer, 16J.. Horu;
Marianne Scherwe y,l5)z J., Wünnewil; Judith
Schmidiger,9)! J., Perlen; Felix Schürch, l6li
J.. Altbüron; Martin Senn, l5 J., Bütwhwil;
Hugo Siegenthaler, l2 J., Rekingen AG; Mar-
lis Sigg, l0 J., Emmenbrücke; Ruth Sigg, 9 J.,
Emmenbrücke; Susi Simonett. I I J.. Widnau;
Monika Uhl.9 J., Richterswil.

Zeichnungs-Wettbcwerb
II. Preis

Peter Ab€gg, l0/2 J., Zürich; Urs Ackermann,
ll % J., St.Gallen; Judith Aeschbacher. l0 J.,



Johanna Spyri

Heidi
Neue, überarbeitete Ausgabe,
280 Seiten mit lllustrationen, 16

Seiten Bilder aus dem gleich-
namigen Film, Fr.9.80.
nHeidis Lehr- und Wanderjahre"
und nHeidi kann brauchen, was
es gelernt hate in einem Band!
Ein von starker Lebenswärme
durchsonntes Jugendbuch.

Martha Stebler-Schaub

Goldenes Märchenland
260 Seiten, mit zahlreichen Federzeichnungen von Kobi Baum-
gartner, Fr. 16.80.
Die beliebte <Märchentante, des Schweizer Radios legt hier
unseren Kindern ein entzückendes Märchenbuch vor.

Marlha Stebler-Schaub

Kater Kit
Die Geschichte eincg sehr vorilehmen Katerc.
Ca. 256 Seiten, mit zahlreichen lllustrationen von Kobi Baumgart-
ner, Fr. 16.80.
Dieses neue Buch von Martha Stebler wird bei Kindem (und Er-
wachsenen) zweifellos begeisterten Anklang finden. Ein Buch
zum Vorlesen und Erzählen.

(ln allen Buchhandlungen erhältlich)

SCTIWEIZ€R VERLAGSHAUS AG
Klausstrasse 33, 8ü)8 Zürich

NEU



Neukirch: Heirich Afreatnnger, l4/2 1.,
Mäswangen; Dani€l Altermalt, l2l2 J., Zvll-
wil: Marie-Luis Ammann, 9/2 J.. Emnen-
brücke; Bcatrix 8a'nrßa, l3l/2 J., Emmen;
Adalbert Bircher. l4 J., Auw: Pet€r Bühler, l2
J., Sursee; Tobias Burger, 7 J., Berg: Matthias
Burkardt. l0 J., Hom : Paul Bwr, I I J., Sum;
Christoph Cameuind 9/2 J.. Fribourg; Mar-
kus Cameuind, Etl J., Fribourg; Adriana
Csini, t I tl J-, Sursee: Marku Christen,9J.,
Sameni Ursula Diehl, 8tz! J.. Basel; Mario
Dngq ll/2 J.. Sutse: Rudenz Egli,9ll2 J.,
Bütscbwil; Fmmiska Ezinger, I l )22 J., Effreti-
kon; Petcr Fabel, ll J., Balsthal: Rostta
Fabiano, 12 J., Surscc: Antoinette Freimann,
l3Vz 1., Chzm; Ruth Geisseler, l2y2 1., Ln-
zem: tvo Gerig, 10J., Rorchrcherberg; Priska
Cood, l0 J., Rappcnwil: Jakob Gretener, 13

J.. Cham: Alois Grüter, 14 J., Ballwil; Daniel
Haa, 9 J., Wettingen; Daniel Hängg| l2l2 1.,
Brislach; Markus Häusler, 12 J., Unterägeri:
Beatrice Helfeslein, 12 J-, Sursee: Thomas
Huber, ll J-, Ennetbaden: Reto Huuiker,
t I li J., Unrerehrendingen; Jacot Pasale, 7lz2

J., Zürich; Patrick Jeger, 8 J., Solothurn;
BrigitteJerg, l0J-, Oberuzwil; Rosmarie Kay-
sr, 8 J.. Stans; Viuenz Keller, 12 J.. Frauen-
fetd; Jörg Koller, I I lzi J-, Romanshorn; Tho-
mas> Koller, 12 J., Kriem; Ren6 Kopp, Il J..
Oberkirch; Blanka Kurmaln, l0 J., Ettiswil;
Christoph Lachenmier, l3V! J.. Basel: Manin
l:nter. ll J., St.Gallen-Bruggen; Willi Lü-
chingsr, I4 J-, St. Margteth€n; Patrizio Marga-
rone, 9t/2 J.. Surs€ei Priska Marfurt. ll J.,
Emmenbrücke; Christine Meier, I I J., Wettin-
gen: Luzia Meier, l2 J., Emmenbrücke; Josuö
Muera, 9 J.. Sunee; Barbara Müllr, ll J..
Reussbühl: Christina Müller, 14 J., Ennetba-
den; Claudia Müller, 9 J-, MorgartBn: Doris
Müller, ll J., Näfels; Franziska Müller, 8 J.,
Dieldorf: Helm Mülla. 9li 1., Horym; Zita
Müller, 14 J., Oberurnen: Christoph Osterwal-
d€r, 9 J-. Roe*hach: Walter Ostwalder, lOtA
J., Rorschach: Werner Plauer, l3 J-, Bürglen;
Cosmas Rohner, 1 12 J.. Bern1' Christoph Roh-
rer, 14 J.. lbach; Luzia Rüegg" l0 J., Rappers-
wil; Dagmar Sreova, l0 J., Surs€c; Luciano
Scapozza. 13 J., Sursee; Marianne Schallber-
ger, l3 J., Hembergl Ursula Scheiwiller, 14rzi

J., Bütschwil; Belinda Schläpfer, 9 J., Gren-
chm: Frauiska Schmid, 12 J., Suhr; Stefan
Schmwki, l3 J., Zürich; Xaver Schneggenbur-
ger, I I J., Balgach; Hans Schwendimann, I4 J.,
Guntershausen; Judith Sieber. loy; J.. Heer-
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brugg; Hedwig Sidler, | | J., Hochdorf; Otmar
Siegwart, l0 J., Binningen: Stefan Slembrouck,
l0 J., Buchs; Monila Sommerhalder,9/2 1.,
Luzern; Elisabeth Sfichtig. 16 J., Sachscln;
Thomas Suter. 12 J., Oberhünenberg: Brigitte
Stauffer, 12 J., Baden: Maria Reg. Stein€r, l0
J., Goldach: Gabi Sraker. 8li J., Bern; Tho-
ma Stöckli. E J.. Horu: Alfred Studer, 14 J.,
Surw; Jürg Tamutzer. ll J., PEfers; Rolf
Thalmann l0y2 J.. Dietfurt; Wermr Thal-
mann, 8/2 J., Dietl'urt; Ren€ Ulrich, l0 J.,
Bisisthal; Herbert Wey. StZi J., Sempach; Li-
nus Widrig 12 J.. Bad-Ragr"; Hanspeter Wig-
ger, 12 1., Littau; Stefan Wittmer, l2 J.,
Münchenstein; Margrith Zemp, l2l2 J., Hitz-
kirch; Markus Zesiger, 12 J.. Ostermundigen.

Zxk'bcgt W€ttbcrcrb
lll. Prcis

Roland Acbermann,9 J., Dagmersellen; Chri-
srine Albrecht, E/z J., Chur; Ruth Ammann.8
J., Emmenbrücke: Mrku Amhsd, l0 J.,
Dulliken; Monika Amherd, ll t/r J., Dulliken;
Daniel Amrein, ll J., Züricb; Marlis Angst-
mm, I0 J., Gelfingen: Dorli Bäriswyl, 12 J.,
Bösingen: Markus Bättig. loti J., Vitznau;
Markus Bem, l27i J., Niederwil; Heidi
Betshart, l0 J., Ibach: Rudolf Birciler. l0 J.,
Einsiedeln; Helen Blättler, 8 J., B€ringcn;
Jean€tte B|ettler, lltl J.. Beringen; Bcatrix
Blessing. l 4 J.. St. Callen ; Simon Bloch, 9 t/'2 J..
Mümtiswil: Lukas Boesiger. 9 J., Egerkingen:
Päuli Brunner. 6 J.. Udligenswil; Beatrice
Bühler, 13 J., Surw: Beata Bühler, 12 J.,
Näftls; MaF Bmsmann, loti J., Strs€e: Mo-
nica Cameuind. 7 J., Turbenthal; Lorenz
Derungs, l0ru! J., Vals; Benedikt Dillingcr, 9
J., würenlos; Christa Ditlli, l0 J.. Zug: Bea-
tric Dolder, l0)! J.. Luem: Cabriela Drago
l0l./2 J., Sursee: Karl Ebnöther. 9 J., Kilch-
berg; Norbcrt Eggsnshwibr, 8ti J.. Laupers-
dorf; Niola Ehrli. ll J., Sarnen: AIex Eich-
mnn, I | /2 J., Winterthur: Peter Enderli, l2 J-,
Artinthaus€n: Ruedi Ezinger, 9\'i J.. Eftre-
tikon: Rita Falusi, ll J., Sursee; Katrin Far-
ku. 7 J.. Unt€rägeri: Stefan Fe€r, E J.. Ober-
wil; Beat Fetu,9l2 J., B€rn; Claudia Fehren-
bacher. 8 J-, Neuhausen; Vreny Fellmann,
l0tl J., Reidm: Markus Fläck, l0 J., Laupers-
dorf; Claudio Frargli, 9 J.. Surseet Marco
Frattali, l0 J., Sursee ; Alfons Frei, l4tl J..
Wil; Bcat Fürer, ll J-. Oberbüren; Lrciano



Walter Farley

Elitz in Gefahr
Für die Jugend ab 11 Jah-
ren (Band 11 der "Blitz"-Reihe). Ca. 176 Seiten mit
10 Zeichnungen von Mo-
nica Wüest. Halbleinen
Fr. 12.80.

Blitz, der schwarze Hengst,
und sein Reiter Alec Ram-
say haben so ein dramati-
sches €rlebnis, dass es

Il:rn n'"Ifind olaub2

Jenilc \tiäyne

Ollies
große

Hilßaktion

Jenifer Wayne

0llies grosse Hilfsaktion
Eine Geschichte für die
Jugend ab 10 Jahren. 1z[8
Seiten mit 10 Zeichnungen
von Sita Jucker. Gebun-
den, mit Schutzumschlag
Fr. 12.80.

Ollie hört von der Not des
alten Fräuleins Diamond.
Sie setzt alle Hebel in Be-
wegung, um dem traurigen

;(stand::],511" 
zubT

Albert Müller Verlag
Rüschlikon-Zürich
Stuttgart - Wien



Gähwiler, I I J., Lichtensteig; Regula Gähwi-
ler, 9V2 J., Gossau; Stefan Gähwiler, l0 J.,
Frauenfeld; Patricia Galizia, 9 J., Muri; Mo-
nika Gämperli, 8 J., Jonrhwil; Ursula Gasser,
ll J., Zürich: Ewald Gassner l0 J., Triesen-
berg: Vimenza Giaimo, 6 J., Schwyz; Rico
Giger, l2 J., Curaglia; Pia Graber, l3 J.,
Kriens: Gregor Graf, l0 J., Hint€rforst; Mar-
kus Haller, l5 J.. Zollikofen: Anton Häsler, | |
J., Sursee; Susanne Hemphil, I I J., Stansstad;
Thomas Hirschhorn, l3 J., Davos-Dorf: Josef
Höltshi. Aesch LU; Walter Huber, ll J.,
Kirchberg; Markus Huber, 12 J., Ennetbaden:
Markus Jaeggi, l0 J.. Siebnen; Stefan Jakovlje-
vic, | 0 J., Sum: Walter Jauch, l0 J., Flüelen:
Markus Jerg, 7 J.. Oberunil; Eveline Kaiser.
l0 J., Schmnll-'stein; Ruth Kalberer, ll J.,
Uznach: Edith Kaufmann, 14 J., Gommis-
wald: Stefan Keist, l0 J., Reussbühl; Claudia
Keller, 14 J.. Berg; Gabi Keller, 9 J., Wil;
Regula Klöti, 8 J.. Biberisti Markus Koch. l2
J.. Sursee; Reto Koller, 9 J.. Weissbad; Ruth
Koller. ll J., Dietfurt; Brigitte Krell, ll J.,
Luzern: Peter Kuster, l0 J., Ernenswil: Mar-
grit Linder, l0 J., Flüelen; Viktor Lmher,
9 J., Mellingen: Hildegard Matt, l0 J..
Schan/L'Stein; Eruin Mattle, I I y? J.. Mont-
fingen; Stefan Mlltle, 9y2 J.. Montlingen;
Christina Meier, l0 J., Emmenbrücke; Bern-
hard Meyer, ll Zz J., Ebikon; Stefan Meyer,
I I % J., Ebikon; Kurt Misteli, l0l.z2 J., Grellin-
gen: Bernhard Müller. 9 J., Sempach: Viktor
Näf. ll J., Küsnachtt Urs Näpflin, 10J., Treib;
Albert Neff: ll J., Hosenruck: Gaby Odoni,
l0tl2 J., Hochdorf: Rene Offh, l2 J., Balgach:
Markus Peler, 12 J., St.Niklausn: Remo
Pernhardt, l4tl2 J., Wohlen; Margrit Plauer,
13 J.. Sisikon: Andreas Rey. 1572 J., Horu:
Karin Richli, l0 J., Surwe; Ruth Rieder. I6tl2
J., Vals; Sybilla Rieser, l3 J., Zuzwil: Silvia
Rissi, ll J.. Chur; Roger Ritter, I0 J., Näni-
kon: Helen Rothenffuh, 8 J.. Hchdorf: Tho-
mas Ruggle, I I 7z J., Birchofszell; Peter Scheff-
knecht, l3 J., Tann-Rüti; Karl Schelbert. I I J.,
Ingenbohl; Josef Schelbert, l0 J., Ingenbohl:
Markus Scherer, 972 J.. Degersheim; Beatrice
Scherer, l4 J., Littau: Markus Schmucki, l0 J.,
Neuhaus; Guido Schmucki, lO/2 1.. Ztirich:
Marcef Schönenberger, 12 1., Altstätten; Rolf
Schudel, l3 J., Kaltbrunn; Fram Seiler, l3 J.,
Hmhdorf: Daniel Senn, 9/2 J-. Ostermundi-
gen; Renata Suter, l0 J., Hünenberg; Alfred
Stalder, l2l2 J., Kriens; Elisabeth Steiner, l2
J., Goldach; Barbara Stöckli, ll J.. Horw;
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Peter Stoop, l0 J., Zug;.Hanspeter Str€hler, l6
J., Luzern; Markus Studer, 8t/, J-, Immensee;
Christian Tarnutzer, 7 J., Pfrfers; Markus
Thalmann, I I % J., Dietfurt; Fritzli Thoma. I I
J., Tann-Rüti; Gabi Troxler, ll J., Emmen;
Bruno Weber, l3 J., Effingen; Cäcilia Werder:
I I J., Oberehrendingen; Arnold Wettach l2 J.,
Wittenbach; Lucia Wetler, 12 J.. Waldkirch;
Regina Wick, 9 J.. Jona: Bemadette Wick, l0
J., Jona; Erhard Widmer, 9 J., Stans; Fredy
Widmer, l0 J., Rebstein; Marcel Widmer, l0
J., Rüschlikon; Werner Winiger. I3 J., Sulz;
Käthi Winkler, 14 J., Hizel: Thomas Wüsch-
ner, 12 J., Gossau; Daniel Zeller, l0 J., Yitz-
nau; Daniel Zimmermann, 9 J.. Galgenen;
Bernadette Zumsteg, ll J., Wetlingen; Karin
Zurwerrz,9 J., Brig.

Mädch*HendarbeiteFWetlbew€rb
I!6ret
l. Preis

Hedi Baumann, 15 J., Hirrel; Anne Borer,
l3tl J., Büssrach: Beatrice Bühler, l4 J.,
Zürich; Agnes Burri, 14\ J., Kriens; Thues
Durrer, l2 J., Küssnacht a.R.; Maria Ebneter,
l0tl J., Kirchberg; Rita Erzinget, l1tl J.,
Effretikon; Ursula Farcher, 12J., Wil: Claudia
Hermgartner, l5 J., Wil; Adele Männle, l3tl2
J.. Dübendorf; Annamarie Reichmuth, l2 J.,
Schwyz; Maria Schneggenburger, l3 J., Bal-
gach; Heidi Straub, l4 J., Gelterkinden; Doris
Zimmermann, l0 J., Eggenwil.

lllä&ben-Hendrrbeiien-W€ttbewerb
86ret
I l. Preis

Emilia Dähler. l3 J., Cais; Christa Hürlimann.
14 J., Walchwil; Monika Käppeli, I I J.. Thun;
Klärli Keiser, 8 J., Bürenl B€rnadette Küng,
9ll2 J., Emmenbrücke; Judith Lehner, l5 J.,
Rheineck; Ursula Mazenauer, 14 J., Ror-
schach; Renate Perini, 13 J., Wohlenshwil:
Theres Schneggenburger, l0 J., Sommeri;
Marta Schwager, l4tl J., Balterswil.

Midcheo-Hendrrbeitm-Wettbewerb
Böret
lll. Preis

Margrit Boschung, 12 1.. Flamatt; Monika



nttt**t t
tätxgt *lltt'ffilt r
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Und mit der neuen Agfa Seneor-Cameta gibt's keine
venrackelten Bilder. (Agfa Sensor - die Gamera mit
dem neuen Auslösesystem.
Man kennt sie am roten Punkt.)

Wümcht eudr
nocfi slnen Agfacolor-Film -
den mlt den schönen,
natürlldren Farbgn.

A(3FA-GEVAERT



Ezinger, 14 J-. Efrretikon: lmelda Hafner. l4
J.. Künten AG; Ursula Hollenstein, 13[ J.,
Mühlrüti: Erika Hollenstein, l4y2 J., Mühl-
rüti: Laura Kühne. ll J., Rieden; Leonie
Lenherr, l3 J., Grund; Rosmarie Limacher, l5
J.. Alpnach: Lydia Schefer, l4!4 J.. Gonten;
Claudia Stärkle. | 3 J., St. Gallen: Erika Wyler,
l2 J-. Künten-

lltidcbs- Hrndrrbeit*Wettbewerb
Stotrtierc-hc.
l. Preb

Andr€a B€rnet, 8ti J., Hemu; R€nata Fon-
tana, 13 J.. Ilanz; Lucia Gut, l? J., Ennet-
moos; Roswilha Hächler, 14 J-, St- Callen;
Beatrice Haefele. I3J., Basel; Cornelia Holen-
stein. ll J.. Bütrchwil; Margrit Höhschi. l312
J.. Ash; Susanne Keller, 12 J.. Dietikon:
Cäcilia Ledergerber, 14 J., DomatlEms; Rita
Meier, I I /2 1., Unterehrendingen; Marlis
Me'z, 13 ,v2 1., Adligenswil; Bernadette Müller.
9 J., Mutschellen: Marie-Ant. Müller, ll /e J..
Balsthal; Rita Müller, 13 J., Näfcls; futa
Noser, Il J-, Oberurnen; Silvia Oswald. lltl
J., Zürich; Theres Odematt, l5tl J.. Dallen-
wil; Maria Schmid, l57z J., Klustalden; Ju-
dith Steincr, 13 J., Willisau; Priska Stras-
mann. 16 J., Waltwil; Esther Yieli, 13 J.,
Stansstad; Silvia Weber, l2 J-, Olten.

Midc'lrcr' Hrndrrbeiten' WcttbersD
Stofflicrchor
II. Preis

Beatrir Barmet, l3Vz J.,Emmen: Frieda Brun-
ner, 14 J., Luem; Swnne Bucher. 12 J..
Altstätten; Christina Bürgi, 10J., Zug; Daniela
Elsr, 12 J., Goldach; Margrit Fischli. 12 J.,
Wilen/Wil; Anna Gadient, l3 J., Ricken; Otti-
lia Glanzmann, 16 J., Emmmbrücke; Imelda
Grob, l2/2 1., Zug; MaÄa Elisabeth Haller,
l0tl2 J., Fulenbach; Ursula Haltiner. 12 J.,
Al1$etten; Käthy H€nggeler, l3 J., Wetzikon;
fda Hug, l2l2 J.,Wuppenau: Agnes Imholz,
15 J., Bütschwil; Käthy lmholz, 15 J., Büt-
schwil; Batrix Kliebenschädel, l I J., Wattwil:
Esty Koller. l3 J., Zofingen: Gabriela Mügg-
ler, 12 J., Thal; Josy Ostemalder, 14 J.,
Engelburg: Josfine Renggli, I 5 J.. Stüsslitrgen;
Milli Renggli. l4 J., Srüsslingen: Christina
Riederer, 9 J., Untcreggen; M.Louis Rush.
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l2y2 1., kmh^rdzell: Christin Schönenberg,
15 J., Altwie's: Ursula Stadelmann, !4 J.,
Frauenfeld.

Midch*Herdrrbeit*Weatbcrsb
Stofti.rctcr
lll. Preis

Jolanda Ackemann, 14 J., Kaisten; Sandra
Amrein, 14 J., Luem: Helen Aregger, ll J.,
Meggen; Vreni Brägger, Il J., Kirchberg:
B€rnadette Brändli, 12 J., Ermenswil; Verena
Budmigu, 13 J., Aesch; Gabriela Bnrgi. l4y2
J.. Zug; Maria Frei, 12 J.. Unterhörstetten;
Marie-Eve Gächt€r. 12 J., Frauenfeld; Rita
Gennt, 15 J., Uznach; Maria-Theres Good.
12 J., Mels; Brigitta Gutmano, llrh 1.. Z\El
Maria Hezog; 16 J-, Homburg; Iren Heinrer,
14 J., IIlgau; Helen Holenstein, l3 J., Gähwil:
Frauiska Klauscner, 13 J.. Zlg; Marie-Theres
Kernpf, 12 J., Altdorf: Susi Mzenauer, l2l2
J.. Aadorf: BriEtt. Regenscheil. l3ri J.. Herr-
liberg; Elisabcth Richlc, l4tl3 J., Kirchberg;
Margrith Schacher. I4J., Inwil; Zita Sigrist, l5
J., Adligenswil; Bcatrir Sigrist. l2r5 J., Adli-
genswil: Lilli Strusmann. ll J-, Mürchen-
stein; Edith Tschümperlin, l3 J., Alpthal;
B€atrie Wolf, 14 J.. Rothanburg; Helm Zwei-
fel, lvyz J., Kaltbrunn.

Mödch*Hederbeitco-Weatbcwerb
Scäiro
l. Prcis

Susanne Abegg, 9 12 J., ZnÄch ; Carola Dudler,
ll72 J., Frauenfeld: Marianne Egli, 12 J.,
Bütschwil: Priska Cadient, 14 J., Ricken: Rira
Germann, 15 J., Romanshorn; Verena Kuster.
l3 J., Ermemwil; Marianne Matzinger. l5 J.,
Rorbas; M6lanie Scbciwiller, 14 J., Beromün-
ster; Marie Schläpfer, l3l: J.. Grerchen;
Agna Schneggenburger. l3/1 J.. Sommeri;
Rita Zweifel, l5 J., St.Gallen.

Midcte Hedrrbeit*Wetrbersb
Scbüra
ll. Preis

Rita Brändli. 13 J., Ermenswil; Mariame
Brühlmann, 13 J., Hincl; Annemaric Bühl-
mann, 12 J., Lotnil; Margrit Kaiser, 14 J.,



-Z4q4crq
CARAVELLE

mit Patronenfüllung
und der grossen Allround-Feder

Wer schreibt schön, wer schreibt sauber,
wer scfireibt gerne?

Die ganze Klagse ist begeistert vom
neuen Global-GARAVELLE. Das ist der
richtige Fülli für uns.
Schreib aucfi Du mit Gtobat-CARAVELLE !

Er ist in vier Farben in jeder Papeterie
erhältlich und kostet nur

Fr. 9.50



Stans; Ursula Ledergerber, llll3 J., Domat-
Ems: Paula Müller, 16 J., Reussbühl; Helen
Widmer, glzi J.. Wil; Maria Widmer, lltl2 J.'
wit.

Mi&'f *-HD&rb.itcn-Wettbcterb
Scüäm
lll. Preis

Magdalena Birchler, ll J.. Bichelw; Maria
Frei. I2 J., Unterhößtetten: Christi Kalask.
l3V: J., Winterthur; Priska Kliebenschädel'
13!.i J., Wattwil; Pia Koch, ll J', Aeschl
Annelies Müller, l5 J., Wettingen.

ModcllbcprrYenbersb
l. Preis

Max Elmiger. l3 J.. St.Gallen; Peter Hopp. l2
J., Uznach; Niklaus Keller. l5 J., Frauenlbld;
Martin Sennhauser, ll J., Niederuwil; Urs
Schweri, l5 J.. Lengnau AG; Hans Wallimann,
l3 J.. Alpnach-Stad; Ren6 Wyss, l3li J..
wintenhur.

ModellbnrWcttüererb
ll. Preis

Alex Angehrn. ll J., Gossau; Marcus Bauer,
l5 J., Frauenfeld: Bertram Frick. l5li J..
Balzers/'L'Stein ; Bernhard Hofstetter, I 3 ri J.,
Ebnet/E'buch; Stefan Kobler. 7l': J'. Kappel;
Silvia Näf. l5 J.. Büt*hwil: Aldo Noser, l2fi
J., Oberurnen; Anton Rashle, 14 J.. Büt-
schwil; Werner Schefer. l3tz2 J., Gonten: Josf
Schmid, l3ri J., Schüpfheim; Werner Schmid.
l-1 J., Gossau: Franz Karl Schuler. l5l': J '
Rothenthurm.

ModellbauWettbewerb
lII. Preis

Brst€l-Wcftb.r€rb
I. Preis

Brstd-Wcttbersb
ll. Preis

Pius Bernet, l2 J., Uflru*n: Xaver Bühler. l3
J.. Wolhusen; Christoph Dolny' 91.;2 J.. Walli'
selfen; Roman Dolny, l2l4 J., Walliellenl
Christian Fer, lOV2l., Oberuil; Otmar Firch-
li.8ril., Zuchwil: Willi Frei, ll J., Herdern:
Rupert Herzog, 9 J., Weinfelden; Christoph
Kei*r. 12rzi J.. Stans; Markus Kobler. l0 J.'
Kappel; Emil Mansr. l0 J., Hinteregg: Mar-
cel Müller. l0 J., Mutschellen; Romeo Pelli-
cioli, t2 J., Untersiggenthal; Giaimo Rosrio,
l0 J., Schwyz; Martin Saner, l0 J.. Balsthal:
Josef Schenk, 12 J.. Gossaui Georg Venne-
busch, ll J., Bottrop (Deutschland): Hanspe-
ter Wicki, l2 J.. Sempach: Markus Zesiger. l2
J.. Ostermundigen.

Brstel-Wettbewerb
lll. Preis

Pius Birchler, l2 J., Bichelsee: viktor Brun,
I | 72 J., Kloten: Werner Bucher, I l J., Escholz-
matt; Michele Giaimo. I J., Schwyz: Paul
Zgraggen, 13 )., Zug.

Lirohctritt- od Stoffdn*k-Weatberelb
l. Preis

Theodor Bucher. lll/i J.. Horw: Christina
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SOnUUECKEN

Flipper
der neue Schübrtüilhalter für
richtige Buben und Mädchen,
rassige Pop-Farben, hochwertige Edelstahlfeder,
schreibt immer leicht und schön, kleckst nicht,
trocknet nicht aus' solid und tffi5[xttifler 

Fr. 12.50



Bucher,9 J., Horw: Renato de Paoli, 12 J.,
Spicgel/BE; Thon"< Rcck: l5\/2 1., ZAÄch.

l"bobchftr- d Saotrdrrct-WcttM
lI. ktb

Jref Bleish- 15 J., Wil: Domenie Brcher, 7

J.. Horu: Beatrie Cadufr, l4t! J.. Badeni
Martin Grütter, 137: J. Meggen: Thomas
Hassler, ll J.. Schaan/L'Steinl Pius Riedener,
16 J.. Unrereggen; Sybille Ris, 15 J., Oltenl
Imelda Scnn, l3/2J.,Znnch: Pia Stadelmann,
t2 7: J., Kriens: Julia Zwinggi, I I J., Kriens.

LirobcLi(- Ed Stofidnck-Wettbererb
lll. Preis

Hans Brunner. l3 J.. Udligenswil: Franz Burri,
l3|! J.. Adligenswil: Markus Christen, l5 J.'
Wolfenshiessen: Markus Frick. 15 J.. Uz-
nachl Walter Jossen. l4 J., Glis: Brigitte
Knecht. t7J.. Klingnau: Bruno Koch, l3!;1 J.,
Emmenbrücke: Domenic Melcher, l2l! J.,
Chur: Agns ltüller. Dielsdorf; Dominik Mül'
ler. I I J., Dielsdorf: Robert Studer, ll J., Sios:
Markus Uhl. I I tu! J., Richterswil.

Schcrccchnitt-, Feltsclritt-WcttÜererb
l. Preis

Eslher Baumgartner, l5 J., Amris*il; lrmgard
8reu. l3 J., Basl: Gilbert Clausen, 14 J..
Mörel: Patrick Höchli. llt4 J., Zugl Ruth
Rickenbach. 15 J., Amriswil; Robert Rohner.9
J.. Eern: Brigitte Ziegler. l3 J.. Huttwil.

Sclerescölitl-. FrttsdriSt-wcttbcr€rb
ll, Preis

Margrit Beschmann, 14 J., Niedruwill An-
drcas Bauer. ll J., Frauenfeld; Annemaric
Birchler, I I J., Bichels; Paul Bollhalder. I I tzi

J., Wil: Agues von Burg, 12 J.. Will Marie-Th.
Brühwiler. 14 J., St.Gallen; Michael D'Sou,
l0 J.. wirErswil: Gabriella Farkas, 9 J., Untcr-
ägeri: Vreni Gähwiler, l4t/: J., Bwhs; Judith
Germann. 17 J., Romanshorn; Christoph Hil-
ler, 14 J., Zürichl Marcel Hirsig l3 J., Binnin-
gen; Mynha Lenierr. l07z J., Gams: Thomas

3{ts

Matzinger, t2 J., Rorbas; Daniel Neuhaus,
l2/2 1., MavrllFreiamtl Heiaz Sawerchel, 14

J., Zofingen; Monika Schedler. ll J., Warthl
Marisa Schläpfer. 1314 J., Grerchen: Elisabeth
Stadelmann, 15 J., Pfafrnau; Umula Stitkli, 14

J., Horw: Unula Walpen. 14 J-. Luzern;
Barbara Wegelin, l4r,,i J.. Buchs: Elsbeth wi'
get, I I J.. Wanh: Hedy Zöllig; l4 J., Amriswil.

Sclcrditt-, Frlrrcblr-Wcatcrcrl
lll. Preis

lsabella Aeschbach, l0 J.. Brugg; Werner
Brunner. ll J., Udligenswil; Walter Hürli
mann. I I J., Morgarten: Cornelia Inauen. 8 J.'
Freienstein: Lydia Inauen. l0 J.. Freienstcin;
Cornelia Kuster,8 J.. Schmerikon: Erika Witt-
mann, 14 J., Lüchingen: Apollonia Zihlmann,
l3 J., Halren.

Hintetghsnrlcrei-Wettbercrb
l. Preis

Domenica Amman,6t'21., Basel: Stefan Giger,
I I J., Niedergögen: Franz Stadelmann, l5 J.,
Burrisholz: Dieter Stöcklin. 17 J.. Zell; An-
dres Uhl, 7l.i J., Richterswil.

HacrgLsr.lcßi.Wcttlercrb
lII. Prcis

Markus Amhcrd, l0 J., Dulliken: Monika
Amherd, tttl2 J., Dulliken: Franz Kempf. 15
J., Attingh.uscn; Pius Meienberger, 10J., Dul-
liken: Dominil MäLller. I I J., Dielsdorf: Theres
Scherrer, 14 J.. Winterthur.



Warum gibt es von Land zu
Land, von Kontinentzu Kontinent
Zeitunterscfiiede?
lm Eterna.Matic-Stundenplan wird erklärt, wie
die internationale Zeihonen-Einstellung funk-
tioniert und wie sie berecfrnet wird.
Der Eterna.Matic-stundenplan wird gratis ab-
gegeben. Es genügt, den untenstehenden Gut-
schein auszufüllen und einzusenden an die
Präzisionsuhrenfabrik Eterna AG in Grencfren.
Wer für alle Klassenkameraden Stundenpläne
bestellen will, bitten wir, den Gutschein von der
Lehrerin oder dem Lehrer unterscfireiben zu

Gutsc*rein
F

lassen.
o

'..'ETEFINFI .MFITItr
Bitte deutlicfr ausfüllen, auf eine Post-
karte kleben und einsenden an
Eterna AG, Präzisionsuhrenfabrik
2540 Grenchen

Senden Sie mir bitte _- Stundenpläne

Name: Alter:
Vorname: Klasse:
Strasse und Nr.:

Ort mit Postleitzahl:



htffiqzu&ncnreinfutndt-v WMPTI
J ubiläums.Geographie-Wettbewerb
tnl
Die Fragen und notwendigen Hin-
weise findest du aufden Seiten 32-35.

Zeichnrmgswettbewerb l9l
Wie letztes Jahr, werden auch heuer
jeder Altersgruppe :rlei AuJgaben

gestellt, von denen jedoch nur eine ge-

löst werden muss.
Die Art der Ausftihrung ist dem Zeich-
ner freigestellt. Es kann mit Wasser-

farbe. Feder, Farbstift, Neocolor oder
Deckfarbe gearbeitet werden. Das Pa-
pier soll gutes Zeichnungspapier sein,

wie man es in der Schule verwendet.
Das Format muss mindestens 45 (ca.

15 x 2 I cm), darf hochstens jedoch A3
(ca. 30 r 42 cm) sein.
Wähle für Feder- und Farbstiftzeich-
nungen eher ein kleines Format. für
Wasserfarbenmalerei eignet sich hin-
gegen ein grösseres Blatt besser.

Die Themen lauten:

A. bis zum ll.Altersjahr.
l. < Grosse Wcische > oder < Am Wasch'

tagr. Es können alle Arbeiten. die
am Waschtag vorkommen. und die
Personen, die beteiligt sind, gezeich-

. 'net we(den. Wohl am beliebtesten

3r0

wird die Wäschehänge oder das

Aufhängen der Wäsche mit den vie-
len Details sein.

2.<Schneewittchen und die sieben

Zverge>. Eine der vielen schönen

Szenen dieses Märchens soll darge-
stellt werden.

B. 12.-lT.Altersjahr.
l. <Ernrct. Ein Ausschnitt aus dem

Erntegeschehen. Denke an die Heu-.
Getreide-. Apfelernte. die Wein-
lese oder Gemüsetrnte.

2. < Mussenstart oder Massenankurllt
an e i ne m Rqdr ennen >. Zeichnet oder
malt viele Sportler. Zuschauer.
Zeitnehmer. Funktionäre und alles

was zu diesem Sportgeschehen ge-

hört.

Bei sorgfältiger Arbeit (sie ist sehr

wichtig). vom Entwurf bis zur fertigen
Darstellung, ist mit einem Zeitauf-
wand von 6-12 Stunden zu rechnen.

Für den Hintergrund und die Zwi-
schenräume ist ebensoviel Sorgfalt
aufzuwenden wie für die Darstellung
der Personen.

ÜUer Kontrollmarke. Bestätigung,
Termin geben die allgemeinen Wettbe-
werbsbestimmungen Seite 289 Aus-
kunft.



Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb
tnr

l. Fröhlicher Sack für Schnurknäuel.
2. Hübsches Kleidchen ftir Zweijähri-

ges.

3. Gehäkeltes Set.

Die Beschreibungen der genannten
Arbeiten sind aufden Seiten 167. 168
und 174 zu finden.
Es ist notwendig, die <Allgemeinen
Bestimmungen> betreffend Kontroll-
marke, Bestätigung, Termin, Rück-
porto aufden Seiten 289-292 nachzu-
lesen.

Modellbauwettbewerb I 97 I

Wir stellen zwei Aufgaben, von denen
eine gelöst werden soll. Es ist nur ein
Modell einzusenden.

l. < Roboter>. Es sollte ein <menschli-
cher> Roboter sein, sauber gearbei-
tet, der mindestens eine Funktion
ausführen kann.

2. <Traumhaus der Zukunft>. Wie
erträumst du dir die zukünftigen
Behausungen? Welche originellen
Formen und welche Schikanen sol-
len sie aufweisen?

Esdürfen Holz, Bleche, Karton, Four-
niere usw., jedoch ausser Rädern.
Wellen, Schläuchen keine Fertigfabri-
kate verwendet werden. In der gröss-

ten Ausdehnung darf das Modell nicht
mehr als 80 cm messen und sein Ge-
wicht darf 4 Kilogramm nicht über-
steigen.
Bewegliche Teile und die Möglichkeit
der Sicht ins Innere sind ri,ünschens-
wert.
Über Termin, Kontrollmarke. Bestä-
tigung, Rückporto geben die Wettbe-
werbsbestimmungen Seite 289-292
eingehend Auskunft.

Bastefwettbewerb lfill

Die Anleitung <Hurra, dcs Karussell
ist da>. Seite 28, zeigt dir, wie du ein
prächtig funktionierendes Karussell
aus einfachem Material herstellen
kannst. Die Konstruktion ist so ein-
fach, dass auch diejüngsten Kalender-
leser die kleine Reitschule herstellen
können. Ob uns dein Modell geftillt,
hängt stark vom phantasievollen Aus-
schmücken und von deinem genauen
Arbeiten ab. Eltern und Lehrer dürfen
dich beraten. Stelle aber dein Karus-
sell nachher selbständig her.

Besondere Vlet tbe+serbsbedingungen :

l. Im Bastelwettbewerb dürfen Kna-
ben und Mädchen bis zum erfiillten
I 3. Altersjahr teilnehmen.

2. Jeder Teilnehmer stellt ein Karus-
sell her. Es soll hächstens 30 cm
hoch werden.

3ll



3. Verpacke dein Modell sorgtrltig.
Verwende starke Kartonschach-
teln, Wellkarton und Holzwolle als

Packmaterial.
4. Damit du Bescheid weisst über

Kontrollmarke, Bestätigung,. Ter-
min, Rückporto, sollst du die <cAll-

gemeinen Bestimmungen> auf den
Seiten 289-292 nachlesen.

Scücren-. umd Faltsctnittwettberverb
rnl
Wir stellen folgende Bedingungen Iür
den Scheren- und Faltschnittwettbe-
werb:

l. Es miissen eingesandt werden: ein
Scheren- und ein Faltschnitt. Die
Formate können beliebig gross sein.

dürfen aber 30x 30 cm nicht über-
steigen.

2. Der Scheren- wie auch der Falt-
schnitt sind mit grosser Sorgfalt auf
stärkeres, andersfarbiges Papier
aufzukleben.

3. Die Rückseite des Scherenschnittes
ist mit der Kontrollmarke mit Be-

stätigung zu versehen, währcnd die
Rückseite des Faltschnittes Name,
Alter und Wohnort tragen muss.

Die Themen lauten:

l. Schernschnl'rr.'. <Vögel fremder
Kontinente>. Wir denken an Kra-
niche. Paradiesvögel, Pinguine

3t2

usw., fliegend, stehend oder ruhend,
einzeln oder in Gruppen, mit oder
ohne Umgebung.

2. Faltschnitt : streifenfrörmiger Falt-
schnitt mit Ornamenten oder stark
stilisierten, originellen Figuren, wie
Harlekin, Domino, Pinocchio usw.

Lies noch die <Allgemeinen Bestim-
mungen) Seite 289ff.

Linohchnitt- rnrd Stoffdnrckwettbe-
werb l9l

Im Linolschnittwettbewerb sind zwri
Aufgaben gestellt , von denen eine gelöst
werden muss.

l Bild mit vielen, sinnvoll geordneten
geometrischen Figuren, die sich teil-
weise überschneiden.

2. Fliegende oder eilende Tiere in
Gruppen (Schwäne, Pferde, Hunde,
Kaninchen usw.), wobei die GruPPe
mehrere Tiere der gleichen Art (pa-

nische Flucht von Pferden) oder
verschiedene Tierarten (Flucht bei
Waldbrand) vereinigen kann. Mit-
einbezug der Umgebung ist nicht
verlangt.

Wer eine wirklich gute Arbeit einzu-
senden gedenkt, muss für Entwurf,
Schnitt des Linols und Druck eine Ar-
beitszeit von mindestens l5 Stunden in
Aussicht nehmen.



Einzusenden sird: der Linolschnitt
(Kontrollmarke mit Bestätigung auf
der Rückseite aufgeklebg und zwei
Papier- oder Stoffabzäge. Diese müs-
sen aufder Rückseite mit Name, Alter
und Wohnort des Teilnehmers verse-
hen sein.

Bitte <Allgemeine Bestimmungen>
Seite 289ff. nachlesen.

Hinterglasrnalerei-Wettbewerb I g/l

Da wir im <mein Frermdr 1970, Seite
202, eine Anleitung veröffentlicht ha-
ben. wird euch der Wettbewerb nicht
schwerfallen.

Es ist ein Hinterglasbild einzusenden.

ausgewählt aus dcn folgenden avei
Themen:

l.<Zwei Freundilmeny oder <Zwei
Freunde n. Ganze Figuren.

2.<Blumige Wieset. Keine Bäume,
keine Häuser, kein Hintergrund,
sondern verschiedene Blumen der
Wiese und Gräser, wie du sie siehst,
wenn du in die Wiese hineinguckst.
Auch die Zwischenräume sind sorg-
ftiltig zu malen.

Das Hinterglasbild soll nicht grösser
als 20 x 30 cm sein. Für den Transport
ist es ratsam, es zwischen zwei starke
Kartonplatten einzupacken und mit
Wellkarton zu umwickeln.
Schlage Seite 289 nach und lies die
<Wettbewerbsbestimmungen >.

ller sülze Sqler €oldt hG['

Der Dreimastsegler <Gorch Fock>
mit vier Klüvern über dem Bug, je
fünf Segeln an Fockmast und Gross-
mast und drei Besansegeln am Besan-
mast über dem Heck, gilt als das sta-
bilste Schiffdieser Art der Gegenwart.
Er ist ausgerüstet mit zwei Radaran-
lagen, Funkapparaturen und modern-
sten meteorologischen Geräten.
<Gorch Fock> ist das jüngste Schul-

schiff der deutschen Bundesmarine.
Seiner Stammbesatzung gehören zehn
Offiziere, 37 Unteroffiziere, 2 l Matro-
sen, ein Arzt und vier Zivilpersonen
an. 200 Kadetten geniessen auf ihm
die Ausbildung zum Seeoftizier.
Das Bild Seite 69 zeigt den votlbe-
takelten Segler mit 14 Knoten Ge-
schwindigkeit (25,928 km/h) vor mäs-
siger Brise.

313



L
tz

-tt

tzJI
L

Achten Sie beim Kauf von Rucksäcken, Provianttaschen,
Trainingssäcken usw. auf dieses Etikett, es garantiert für
erste Qualität gute Form sporterprobt
Albert Lutz AG, Sportartikelfabrik,9(F3 Teufen AR



Geographie-Wettbewerb 1971 Kontroll-Coupon

Die 8 Antworten heissen: Lösung von:

Name und Vorname:

Strasse, Hof:

l.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

Postleitzahl:

Ortschaft:

Kanton:

Schülerkalender <mein Freund> l97l

Kontrollmarke für den Modellbau-Wettbewerb

Name:

Strasse, Hof:

Postleitzahl und Ortschaft :

Kanton: Alter:

Bestätigung:

Unterschrift:
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Schülerkalender <<mein Freund> l97l

Kontrollmarke für den <<Leseratte>-\ilettbewerb

Name:

Strasse. Hof:

Postleitzahl und Ortschaft:

Kanton: Alter:

Schülerkalender <mein Freund> l97l
Kontrollmarke für den Zeichnungs-Wettbewerb

Name:

Strasse. Hof:

Postleitzahl und Ortschaft :

Kanton: Alter:

Schülerkalender <mein Freund> l97l

Kontrollmarke für dm Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb

Name:

Strasse, Hof:

Postleitzahl und Ortschaft :

Kanton: Alter:

Bestätigung:

Unterschrift:

3t7





Schülerkalender <mein Freund> l97l

Kmtrollnarke für den Bastel-Wettbewerb

Name:

Strasse, Hof:

Postleitzahl und Ortschaft :

Kanton: Alter:

Bestätigung:

Unterschrift:

Schülerkalender <mein Freund> l97l

Kontrollmarke für den Hinterglasmalerei-Wettbewerb

Name:

Strasse, Hof:

Postleitzahl und Ortschaft :

Kanton: Alter:

Bestätigung:

Unterschrift:

319
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Karr Eigenmann Vgr.hexte Zahlgn

Multiplikationen. dic lauter gleiche
Ziffern ergeben

9 x 37 3-13

22 x 202
105 x 271

546 x l22l
167l x 4649

4444
55555

66ffi6
777'7't't1

7373x12056:88888888
2997 x 333ffi7 :99999999

Hier stehen im Resultat rvieder die
gleichen Ziffern, mit Umstellungen.

27 x 8l :2187
2l x 87:1827
9x351:3159
8 x 473 :3784

Operationen, in dencn jede Ziffer ein-
mal vorkommt:

t'13 + 286 :459
162 + 387 :549
?8r + 394:675
352 | 467 *- 819
t82 + 493:675
342 + 576:9t8

12 x 483:5796
42 x 138: 5796
18 x 297 :5346
27 x 198:5346
-39 x 186:7254
4 x 1738:6952

322

Eigcnartiuc Produktc:

9.7 63

99 r 77 .- 7623
999 x 777 -.776223

999) x 7777 -- 77762223

9 x 8 :72
99 x 88 :8712

999 x 888 : 8871 12

9999x8888:88871112
2lx9: 189

321 x 9: 2889
4321 x 9: 38889

54321 x 9: 488889
654321 x 9: 5888889

7654321x9: 68888889
87654321x9: 788888889

987654321 x 9: 8888888889
1W87654321 x 9 : 98888888889

lllllllll x lllllllll
-- r2-145678987654321

Hast du schon I 000000 Sekunden er-
lebt?
Ja, eine Million Sekunden sind unge-
{?ihrlltz!Tagc.
Eine Milliarde Sekunden sind 3l Jahre
und 87: Monate.

Eine Billion Sekunden (l mit 12 Nul-
len) sind 3l 709 Jahre.

Schreibe die Zahl 1000 mit 5 Zahlen!
(999'g ls)



Schöre,gesunde Zihne

Liebe Mädchen, liebe Buben!

Tragt Sorge zu Euren Zähnen. Macht sie schön und
schützt sie vor dem Zerfall. Putzt die Zähne so olt als
möglich mit Trybol Zahnpasta.

Trybol enthält Fluor, das die Zähire härter macht, und
Kamille, die das Zahnfleisch gesund hält. Bittet deshalb
Eure Mutter, Euch Trybol Zahnpasta zu geben. Härtere
Zähne bekommen viel weniger Löcher, und gesundes
Zahnfleisch schützt den Zahnhals, die empfindlichste
Stelle des Zahnes,

Nur TrybolZahnpasta enthält Fluor und Kamille, Un<l für
Euch hat es zudem die beliebten Juwo-Punkte in der
Trybol Zahnpasta.



Ein Sandstrand, rnit Muscheln übersät;
derAufbruch zum Mond mit Apollo 11 ... Diese und viele an-
dere Dessins findest Du bei den neuen Stewo Umschlag-
papieren.
StewoSchrank- und Umschlagpapiere{Rollen ä 5mx 5Ocm)
sind in allen Papeterien ernältltch.

iErt'ri#to
stewo

2'
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Ernst Beck mSdnilf4
üasüitblald milhsthiffin

Um auch in Zukunft die stetig anwachsende Postflut schnell und zuverlässig
bewältigen zu kännen, rüstet sich die PTT mit modernsten technischen Einrichtun-
gen aus, Es sind dies sinnreich konstruierte, elektronisch gesteuerte Abtast-, Sor-
tier-, Kontroll- und Verteilmaschinen. Wichtigste Voraussetanngen für eine rasche
Zustellung der Briefschaften bleiben aber die richtige Adresse und vor allem - die
Postleitzahl.

Ein Stapel Tausender von Briefen liegt
aufdem Tisch, den es zu sortieren gilt.
Der oben auffiegende soll nach Stal-
den gelangen. Ach, wo liegt denn nur
dieses Stalden? Gibt es nicht sogar
mehrere davon ? Natürlich, eines liegt
in Obwalden, das andere im Wallis,
ein weiteres im Emmental. und das
vierte schliesslich bei Brugg im Kan-
ton Aargau. Tausende von Postsen-
dungen aller Art haben eine Reise vor
sich in Tausende von kleinsten und
unbekanntesten Ortschaften. Die Ver-
teilung jedoch, ob die Orte bekannt
sind oder nicht, muss schnell und zu-
verlässig vor sich gehen, will die Post
ihrer Aufgabe gerecht werden. Eine
umfassende Sonderausbildung in
Geographie und im Leitwesen ist da-
her für den Spezialisten der Handsor-
tierung des Postgutes eine Vorausset-
zung. Durch die Abwanderung quali-
fizierter Fachkräfte geriet die Post in
arge Bedrängnis, denn die noch ver-
bleibenden geeigneten und ausgebilde-
ten Fachbeamten mussten fiir andere

anspruchsvolle Arbeiten freigemacht
werden. Durch den immer schlimmer
werdenden Personalmangel drängte
sich eine Rationalisierung aui denn
die althergebrachte Handsortierung
konnte der Postflut nicht mehr Herr
werden.
Im Jahre 1969 beförderte die Post
2 689 000000 adressierte Brietpostsen-
dungen und Zeitungen gegenüber

348000000 im Jahre 1900. Enorm die-
ser Anstieg, nicht wahr! Kürzere
Durchlaufzeiten der Postsendungen
wurden zum dringenden Gebot. Denn
die Post will ihre Arbeit bewältigen.
Deshalb führte sie am 26. Juni1964die
Postleitzahlen (PLZ\ ein. Dadurch
wurde es möglich, für die Sortierung
angelerntes Personal ohne besondere
Kenntnisse in Geographie und im
Leitwesen einzusetzen. Um welches
Stalden es sich nun auch handeln mag,
ob 6063 Stalden OW, 5224 Stalden bei
B,ru99,3922 Stalden im Wallis, oder
3510 Stalden im Emmental, der Be-
amte kann jetzt schnell und sicher ver-
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Links: Tausende von Brie/en und Zei-
lungen nrässen ttiglich von der Post sor-
t iert und :ugestelh werden.
Unten: Die Postleitzahl erleichtart.
vereinJ'acht und rationalisiert clas Sor-
tieren. Brie./e, die keine Postleitzalil
tragen, mässen in einem besondern Ar-
beitsgang vom Speziali.sten beurbeiter
werden. Dus bt'deutet Zeitverlust .litr
die PTT und den Postkunden.

teilen, und zwar nach der Postleitzahl.
Vorderhand werden die Postleitzahlen
noch von Auge abgelesen. Sobald es

technisch möglich ist, wird dies auf
photoelektrischem Wege geschehen.
lm Jahre 1965 führte die Schweize-
rische Post zwei Briefsortiermaschi-
nen ein, mit denen die grossen Verteil-
zentren Sihlpost-Zürich und Briefaus-
gabe Lausanne ausstafüert wurden.





Links oben: Die ersten Glieder der
automatischen BrieJbearbeitungsan-
lage sind : Formattrennmoschine, Auf-
stell- und Stempelmaschine. Photozel-
len suchen die Briefmarke und ernägli-
chen das AuJstellender Briefe. Daruu/-
hin können sie automatisch gestempelt
verden.

Links unten: Die Codiererinnen tippen
au.f- jeden Brief einen Code. Der Lese-
kopf'der Maschine tastet diesen ab und
versteht das fuoreszierende Zeichen zu
lesen. Durch diese sinnreiche Einrich-
tung kann der Briefvonder Maschine in
&ts ihm zugedachte Fach geleitet wer-
den.

Oben: Die Verteilmaschine scheidet die
Brielb nach Leitzahlen aus, und sofort
v,erden sie im gleichen Fach gesammelt.
Sie werden gebündelt und können nun
ihre Reise antreten.

Als weiteres grosses Verteilzentrum
wurde inzwischen die Schanzenpost
Bern mit einer derartigen Maschine
ausgerüstet.
Doch zurück zur Postleitzahl. Eine
Grobeinteilung unterteilt das ganze
schweizerische Postgebiet in neun
Leitkreise. Um aber eine feinere Ein-
teilung zu ermöglichen, stehen jedem
Leitkreis tausend Nummern zur Ver-
fügung. Die Zuteilung innerhalb der
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kitkreise erfolgt nach lünf Haupt-
knotenpunkten (,1000 Basel, 3ü)0
Bem, l(XX) l,ausanne, 6(X)0 Luzern,

8000 Zürich) und vierzehn Nebenkno-
tenpunkten (50ü) Aarau, 6500 Bellin-
zona,2500 Biel, 3900 Brig,7000 Chur,
17ü) Freiburg, 1200 Genf, 2000

Neuenburg, 4600 Olten, 1950 Sitten',

45fi) Solothurn, 9üD St. Gallen, 95ü)
Wil, 8400 Winterthur). Diese HauPt-
und Nebenknotenpunkte bilden das

Skelett des ganzen Postleitzahlensy-
stems. Nehmen wir zum BeisPiel

6063 : Stalden OW
6 : Leitkreis (Luzern)

60 : tritgebiet (Luzern)
606 : Strecke (Luzern-Meiringen)

@63 : Nummer der Poststelle
(Stalden OW).

Warum wohl sind alle Postleitzahlen
vierstellig? Es sind vor allem zwei

Gründe. Einmal ist es dadurch mög-
lich, jede einigermassen bedeutsame

Ortschaft innerhalb eines Leitkreises
mit einer Nummer zu versehen. Zum
andern erlaubt dieses System. im Auf-
bauplan Nummern offenzuhalten, um
diese später Ortschaften zuzuweisen.

die sich in schneller Entwicklung be-

finden, ohne dass deswegen das

Grundgerippe geändert werden muss.

Der Bundesrepublik Deutschland und
den USA folgte die Schweiz als drittes
Land, das die Postleitzahlen einführte.
Inzwischen schlossen sich auch Frank-
reich, die Deutsche Demokratische
Republik. Österreich, Belgien, Däne-
mark, ltalien (miteinbezogen die Va-

tikanstadt). Norwegen, Australien.
Philippinen und Japan diesem System

Um zwischenstaatlichen Verwechs-
lungen zu begegnen, werden den Post-
leitzahlen die internationalen Auto-
kennzeichen vorangesetzt. Zum Bei-
spiel:

Verlag Litra
D-53 Bonn

Wissenschaftliche
Buchhandlung Alex
CH-3@0 Bern

Buchhandlung Austria
A-1010 Wien

Mit der Ausstattung modernster tech-
nischer Einrichtungen der grossen

Postzentren wird es möglich sein, auch

in Zukunft die stetig anschwellende
Postflut schnell und zuverlässig zu be-

wältigen.

Bilder und Terl: Generaldirektion
PTT, Sek tion Inlornwl iott.
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Wenn Modellbahnen 0ein Hobby sind
(oder es noch werden könnten . . .)

so kannst Du von Deiner Lieblingsmarke einen

GRATIS.KATATl|G
erhalten. Schreibe uns auf einer Postkarte Deinen
Wurrsch mit dem Vermerk "Schülerkalender,,, und wir
senden Dir den Katalog kostenlos zu!

FRANZ CARL WEBER
Werbedienst, Postfach, 8021 Zürich



Mcqe,Mcot*,fukot&..-

Hailanlage fallen Rekorde und werden Rekorde aufgestellt, gemessen mit dem

Meer oder dem feimten Chronometer. Mermchen rekordeln, und auch Tiere stellen

Geschwindigkeitsrekorde auf. die uns imponieren; ja sogar die Computer überbie-

ten sich gegenseitig. wenden wir uns nun andern Rekorden zu, an denen wir uns

ergötzen kännen.

Der längste Scbnurrbart
Der l9l6 geborene Brahmane Maru-
riya Din kann den längsten Schnurr-

bart zeigen. Er misst von einem Ende

zum andern 2,59 Meter, und seine

Pflege kostet jährlich über 150 Fran-
ken.

Das grässte Körpergewicht
Robert Earl Hughes, im Jahre 1926 in
Fish Hook. Illinois USA geboren. er-

reichte im Februar 1958 mit 485 kg
sein htichstes Gewicht. Er ist am

l0.Juli des gleichen Jahres in Bremen
gestorben.

Grässter Sprachenkenner
Der grösste Sprachenkenner war der

Hauptbibliothekar der Vatikanischen
Bibliothek in Rom, Kardinal
G.C.Mezzofanti. Er vermochte 114

Sprachen und 72 Dialekte zu überset-

zen und sprach 60 Sprachen fliessend.

Der kleinste Mann
Calvin Phillips, im 2l.Altersjahr in
Massachusetts USA gestorben, hatte
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eine Körpergrösse von 70 cm und wog

nur 5,4 kg.

Der hiicNe Kirchturm
Der Turm des Ulmer Münsters in
Deutschland ist mit 16l Meter der

h(rchste Kirchturm. Er wurde 1890

vollendet.

Kürzrstes Alphabet
Unter den lebenden SPrachen weist

das Hawaiische mit nur l2 die wenig-

sten Buchstaben auf.

Bogeoschiessen
888,9 m ist die grösste weite, die ein

Pfeil geflogen ist. Vollbracht wurde

diese Leistung vom türkischen Sultan

Selim III (1761-18ß) in der Nähe von

Istanbul im Jahr 1798.

Verkehrt hängendes Bild
Das Bitd <<Le Bateau> von Henri Ma-
tisse hing 47 Tage lang verkehrt im
New Yorker <<Museum of Modern
Art>. 116000 Besucher hatten es be-

trachtet, und keiner bemerkte, dass es

verkehrt aufgehängt war.



Das isch dänn de Plausch:
en Kdak lnstamatic Fotiapparat!

Dä isch gar nid kompliziert, muesch überhaupt
nüt ystelle. Wil me nüt cha faltsch mache, gits
immertipptoppi Bilder. Und wenns emalz dun-
kel isch zum Fötele? Dänn stecksch eifach en
Blitzwürfel druf.
Wär das nid s Zäni, a der Schuelreis, i de Ferie,
an ere Geburtstagsfyr derig Fotene z mache,
wo alli nu stuune müend drab? Und wänn d i
zwänzg Jahre die Fotene wider aluegsch. . .

dänn häsch erst rächt de Plausch.
Wünsch dir doch en Kdak tnstamatic Foti-
apparat, oder chauf sälber ein usem Sackgält!



ELITE#

Vergiß es nicht,
SANTIS heißt Licht!

ffi Batteriefabrik, J.cöldi, 9404 Rüthi
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Läkerol erfriscfit rnO sA,Uä J

Uikerol ist herrlicfr angenehr
im Gesdrmad<! 3 Sorten erhältlidrl



Gutschein
Nach Einsenden dieses Gutscheins erhältst Du folgende Bücher
über die afrikanischen Missionen zum halben Preis:

ü lfungulu, der Sohn des grossen Geistes. Fr' 1.- statt Fr. 2.-

n Vorstoss zu den grossen iSeen. Fr. 1.- statt Fr. 2.-

D Die Negermärtyrer. Fr. -'60 statt Fr. 1.20

Bitte Gewünschtes ankreuzen. Den Preis in 10-Rappen-Brief'
marken beilegen.

Name und Vorname:

Strasse:

Wohnort:

Zu beziehen bei
Pater E. Heinzmann, Missionshaus 9'143 Widnau SG

Kinder (ob Buben oder Mäd-
chen) geniessen in unssrer
vortei I haften Kinderversiche-
rung besondersn Schutz. Ver-
langen Sie unsere Prospekte:

Schweizerische
Kranken- und Unfallkasse

KONKORDIA

6ü)2 Luzern, Bundesplatz
Telefon 041 226501



E
Ha

Englisch - Deutsch
Deutsch - Engllsch
Franzäsisch - Deubch
Deutsch - Franzilsiscü
Lateinisch - Deutsch

7000O bis 75{X)0 Stichwä,rter je Einzelband. Format l0xl5 cm.
Dünndruckausgabe in strapazierfähigem Plastikeinband.

Langenscheidt-Verlag München

Fit mit
Langenscheidt

ndwörterbüchern
Ungekürzfe Schulausgabe

.Für einen Schüler ist ein gutes Wört€rbuch unentbchrlich. Darf man
es auch leidor nicht bei Aöeiten benutzen, so kommt man doch bei
den häuslichen Arbeiten ohne es nicht aus. Darum wollen wir Euch
hier für Schüler besonders geeignete Wörterbücher vorstellen. Wörter-
bücher, die Stichwtirter mit mehrfachen übersetzungen, Anwen-
dungsbeispielen und Redewendungen bringen. Eine grosse Anzahl
neuester Wär-ter sind in diese Ausgaben übernommen. Als wir zur
Probe einen englischen Text übersetzten, wurden wir nicht ein einzi-
ges Mal im Stich gelassen, obwohl der Text ziemliche Schwierigkeiten
aufwies. Ieder der Bände kootet wirklich nicht viel.>

Hört-hörtlBerlin

1463 Seiten sFr. 18.40
1309 Seiten
127E Seiten
1347 Seiten
1300 Seiten

sFr. 1t.40
sFr. 18.40
sFr. 1E.40
sFr. 20.90



Schweizer
Metallbaukasten

Das inter-
essanteste
Spielzeug
derWelt

Prospekte und Preislisten
in allen Spiel- und Eisen-
warengeschäften
und Warenhäusern erhältlich.

Fabr. Gebr. Stockmann AG. Luzern



314 Millionen Sparer
vertrauen ihr Geld der Darlehenskasse an

Warum ?

Die Darlehenskasse zahlt guten Zins und
bietet grösste Sicherheit. Darum:

Sparen auch Sie
bei der

Darlehenskasse



.a

v

$
*
\ra

ö
340



Stundenplan Klasse 

-Vormittag Donnerstag



Früh llbt elch,
was ein teirtcr wcrden wllll

Lerne maschinenschreiben auf der
neuen Antares-Schreibmaschine,

Besondere Vorteile:
O 44 Tasten : 88 Schriftzeichen
O Zweifarben- und Matrizenstellung
I Typenentwirrer und Stechwalze

Zu jeder Maschine 1 Lehrmethode
lür Zehnfi nger-System gratis !

todelle ab Fr.2lt.-
Auf Wunsch bequeme Zahlungs-
erleichterungen.
Ausf ührl icher Gratisprospekt durch
W. Häusler-Zepf AG |600 Olten
Ringrtraße 17

I'.....



NeU! Mit l.ruwol
Punkten nbettmrü ltalia

14 der schönsten Reiserouten
kreuz und quer durch ganz
Italien, von den Alpen bis
hinunter nach Sizilien, mit
interessanten Texten, wun-
derschönen Farbbildern und
ausf ührlichen Strassenkarten.
Verlangt den Spezial-
prospekt "Maestran i ltalia,
und lhr erhaltet eine süsse
Uberraschung dazu.

An Maestrani Schweizer Schokoladen AG, 9011 St.Gallen

a-
-lr
ct
-CJ(n
*a
-C'

Senden Sie mir unverbindlich den
Album .ltalia". Dem Prospekt liegt eine süsse

Adresse:

Bitte in Blockschrift schreiben. Ausschneiden und mit 10 Rappen
frankiert als Drucksache einsenden.



MONT
BlANC
Füllhalter
chic in der Form
flink im
Schreiben

besonders
geeignet für
Schüler und
Studenten

Patronenhalter:
Fr. 10.- und 22.50

Kolbenhalter:
Fr. 15.- und 25.-



Kern & Co. AG
5001 Aarau



Wünsche Dir
einen

Deckfarbkasten
(Gouache)

Sende uns ein damit

gemaltes Bild.

Thema: Meine Stadtlmein Dorf

im Jahr 2000

Die 100 besten Einsendungen

er halten wertvolle Prei se

1. PREIS

I Woche in einem Zeichnungs-

lager im Welschland

macht mehr
für Dich !

TALENS+SOHN



Ilnsere euellen

Die Zcichnung zum Artikel <Meine
Papicrspiralen>. Seite 31. habcn wir
dem Buch < Lustige Spiele mit papier>
von Wallc'r Sperling. erschic'nen im
Verlag J. Pfeiffer, entnommen.

Die Schwcizerische Verkehrszentralc
Zürich hat uns freundlicherweise die
beiden Aufnahmen Seite -13 oben zur
Verfügung gestellt.

Die Zeichnung zur Schmetterlings-
verwandlung (Seite 78) habcn wir
zusammengestellt nach Abbildungen

in <Biologische Skizzenblätter)) von
Fritz Fischer.

Die <verhexten Zahlen> auf Seite 322
hat Karl Eigenmann gelunden in:
Litzmann <Sonderlinge inr Rcich der
Zahlen>. Franz Müller <N,lündliches
Rechnen> und in <Archimcdes>. Zeit-
schrift für Liebhaber der Mathematik.

Die Textc' Seite -132 wurden dem
<Buch der Rekorde>. erschiencn im
Verlag Carl Ueberreuter, Wien-ltei-
delberg, entnommen.

lm
Fachgeschäft
mit dem
roten Dreieck!

.flWrs-
DIE GUTE SCHWE IZER MARKENUHR SEIT 1883



50 Jahre Schülerkalender
<meinFreund)) . . . .

Was <mein Freund> seinen

Les€rn geboten hat und
weiterhin bieten wird
Wir kannten den Schüler-
kalender <mein Freund>, als

er noch sehrjung war
Thor Heyerdahls aben-

teuerliche Seefahrten

Mondbahnhof Cape KennedY .

Weltmeister Xaver Kurmann
Hurra. das Karussell ist da
Meine Papierspiralen.
Jubiläums-Geographie-
Wettbewerb l97l
Vögel unserer Heimat
Vogelparadies Ostafrika
Ist es Zauberei? .

Flugriesen der letzten
50 Jahre
Die Pressluftrakete
Aus Grossvaters
Naturkundebuch
Es braust der Föhn
Zwei spektakuläre
Ereignisse
Von der Brise zum Orkan.
Orkan im Windkanal
Was fliegt denn da?
Der bunte, gaukelnde
Verwandlungskünstler
Die Lufthülle - Schutzmantcl
der Erde

Freu dich - lach mit . 87

4 Augenf?illiggezeichnete
Aufsatzfehler 88

Heitere Ecke 92

5 Geschwindigkeiten im Tierreich 93

Die Erde Das weltall 96

Städte der Erde - Länder
l0 der Erde 98

Adressen, die ich nicht
l4 vergessen darf. 100

16 l)ie Kantone l0l
24 Die Städie der Schweiz 102

28 Physik und Chemie 104

30 Länder und ihre Währungen 106

Schiffe und Bahnen 107

32 lch bin die erste und älteste

36 Bergbahn EuroPas lOtt

40 Humor kommt auch auf den

49 Strassen vor I lo
Die jüngste Passstrasse der

Schweiz
Die Nationalstrassen der
Schweiz ll4
Heimatstaaten der Autos . ll7
Kühne und imposante
Brücken im schweizerischen
Nationalstrassennetz . I 18

Unser Sonnensystem. 126

Schweizer Künstler der letzten
fünizig Jahre 128

2Oü)jähriger Goldschmuck
aus Erstfeld l5-5

Auf den Meeren zu den

Gewürzinseln 158

50
59

llr

60
62

64
68

70

74

76

83



Interview mit der TV-Spreche-
rin Monique Krieger
Fröhlicher Sack für
Schnurknäuel
Hübsches Kleidchen für
Zweijähriges
Eine Frau und zweiund-
zwanzigTiere .

Gehäkeltes Set

Deutsche Schrift - Redis-
schrift - Unziale - Antiqua
Kursive
Kleines Verkehrsquiz
Antworten und Lösungen.
Was findige Köpfe erdacht
und flinke Hände geschaffen
haben
Die Lcseratte
Liebe Leseratten.
Die schwarze Perle.
<ln der Höhle des Manta
Diablo> von Scott O'Dell .

Reise zum Mond - voraus-
gesehen vor hundert Jahren .

< Feuer ! > von J ules Vernc .

Abenteuer und Entdecker.
< Kolumbus, der geheimnis-
volle Mann> von Frank Knight
Adolf Haller - ein Leben für
die Jugend
Zigeuner-Sage
<Wie die Zigeuner die
richtige Hautfarbe bekamen>
<Die Legende vom vierten
Nagel>
Wilde Schwäne in Suvanto
<Das Halstuch> von Alan
C. Jcnkins

Der Jäger und der Verräter
Ein afrikanisches Märchen
von Mike Joslin .

Verrat mich nicht, Nina !

von Val Mulkerns-Kennedy .

<Der schwarze Freitag>
<Massel und Schlamassel>
von Isaac Beshevis Singer.
Junge Leser als Autoren
<Zweierlei Musik> (ein
Schülerbeitrag) .

Büchertips für Leseratten .

Mein erstes Buch
Erlebnisse mit Tieren.
Vom Römerwall zum
Dritten Reich .

Louise. Tina, Alexandra...
Alle Abenteuer dieser Welt
Vorstoss in den Weltraum
Hefte und Taschenbücher für
wcnig Geld
<Leseratte>-Wettbewerb l97l .

Wettbewerb
Geographie-Wettbewerb 1970 .

Es ist ein herrliches Gefühl, auf
einem Glücksrad zu sitzen
Preisgewinner der Wett-
bcwerbe 1970 .

Aulgaben zu den <mein
Freund>-Wettbewerben 197 I

Kontrollmarken l'ür die
Wettbewcrbe l9'll .

Verhexte Zahlen.
Die Schweiz. das dritte Land
mit Postleitzahlen
Rekorde. Rekorde
Rekorde

241

25r

t64

167

168

t73
t74

258

266

296

298

310

3r5
322

325
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182

r83

267
269
270
273

275
278
280
284

286
288

289
294

t84
r95
196
198

199

205

207

215

216

221
226

228

230

233

233 Stundenplan -140







t
lt,

I) I Thcobrld
F I 1\'lariri ll.imsuchunS
S .l Ireniius
S I L lrieh
\1 i.\nsclnr
I) 6 lsaras
M 7 Zlrillus
l) l{ Eirsabcth
F 9 \'eronrkr
S l0 7 Briidcr
S I I I'ru\
\f ll Hcinrrih
D 11 Eugcn
M l.l Bonr\cnturr
[) l5 Vargarcthr
F 16 Ruth
S l7 Alcxius
S ll{ Kdn)rllu\
\1 l9 Rosrnr
l) l0 Elias
M ll Laurenlius
l) ll \'lrrrr \lagdrlcnr
F 2l Apollrna.is
S l,l Christina
S l5 Jaki'hu.
v-16 .\ n ril
D ll Marlhr
M ltl Panrrlcon
D 19 Beatri\
F .l{) Jakobca
S 'l I Germrn

^ 
t r(iL:sl-

S Lr",/, \/. r./
\1 l.\lphons
l) I L! (lrr
\'l { f)ominrkus
t) 5 Oswrld
I: 6 Sixrus
S I Kaicl{n
t !-!y4q:
\1 9 Ronrrn
l) l0 Lorcn/
\l I I (iottlrch
I) Il Kl.rr.r
F' l3 Hippolr"tus
S I 4 Eusebius
\ l: .\l& ü Ittptpttlldbl
\l l6 Jorchrnl
I) l7 ll)n1in1h
V Il{ Agrpilus
I) I9 Ludwrg
t:10 Bcrnhurd
s I I Ernc\linc
S :l S\ nrDhorian
\l ll Zreh.ius
I) l.l Barlholomiiu\
\1 l) Ludwig
D 16 Zephlrin
F 17 Gebhard
S lll Augurtin
S 19 Joh. Enthauotunp
\t 10 Ri,.r
I) ,l I Rcbe kkd

SIPTF.MllIR

\1 I \ crcnr
l) I Ab\rlom
I 3 llildegard
S .l Rd.alid
s : llcrlul.\
Y 6 NlnfM
l) I Rcgina
\1 lJ \1rrri Ceburt
l) 9 Gcorgonius
lr l0.l{)dokus
S I I l-cli\ und Rcgula
S I I Tohras
l.r.\rrur
I) l4 Nolburga
\l l5 \ikomcdc\
D 16 F.uphe mia
I: l7 Lambert
S l3 Jo\cl-\on Kopertino
S l9 tillt(nti\\t\thü B.ttd
\1 l0 Fu\ta(hiui
l) ll Mrtthrius
\4 ll i\.loritz
I) ll Thckla
F 24 Cerhard
S l5 Nrklaus lon trlüe
S l6 (\nrirn
l\l ll Ko\mr\ und I)amiün
l) l8 \\'cnzcl
\l :9 \lichrel. Errcngel
I) l0 Ursus und Villor



OKTOBER

F I Remigius
S I Leodegrr
S I Thcrcsia
\,l .l Frxnz
D ,s Plazidus
\,1 6 Bruno
D 7 Judith
F 8 Brigitta
S 9 Dion)\ius
S l0 Cideon
\1 ll lluldrieh
D ll \1a\imilian
I\t l,l Eduardus
D l,l Kallistus
F 15 tledwig
S 16 Gdllus
S I I \largarctha
\1 l8 Lulls
D l9 Ferdinand
M :0 \\'cndelin
D ll Lrsula
F l: Kordula
S 13 Slerin
S 1.1 Raphücl. Lrzcngcl
\'l l5 Krisprn
D 26 E\aristus
M 17 Sabine
D 18 Simon und Judas
F 29 Hermelindis
S 30 Thcodegar
S ll \\'ollgang

Novhl\1llIR t)t]Zt] M I}ER

\l I Eligrus
l) I Uihirna
[: -] F ranz Xt!!-r
S J Ilarbara
S 5 Srbbrs
\1 6 \ikolaus
[) 7,\mbro5ius
M I Matld EmpJängnis
[) 9 Vrleria
t: I0 $altcr
S I I [)rrni\u\
S ll \ icclin
\l ll t il/rr
t) 1.1 \rkr\iu5
l\l l5 ('hrisrinü
I) l6 Ädclhcid
[] I 7 Lrlrrus
S I tl \\ unibald
S 19 [ rhin
rt:o .rllilirn,
I) ll Thomrs
\'1 ll Franziska
I) l-'l Vikrorri
l. :.{ Adan und E\ a
S )5 llLihnuthrt'n
S 16 Slephan
\1 ll.lohilnncs
l) l8 L nsclluldrgc Kindcr
M 19.lonathan
I) l0 l)avid
F ll Sil\cslcr

I!4

l)
M
T)

F

s

tlubcrt
Krrl llorronlliu\
Zichilrias

6 I conhrrd
S I Ijngclbcrl
\l lt Klrudius
I) 9 Thcodor
\'t l0 Andrca\
I) ll \lertin
tj ll F.mil
S I I l)idakus
S I{ I'ncdnch
\1 I5 

^lbcrl 
dcr (iro\sc

D 16 Olhmrr
lV ll Kasimif
D I ll Eu8cn
I- l9 F-lisabc{h
S l0 Etlnuntl
S ll Kolunrbrn
Nr'lf(.!ih
D 2J Klenrcnr
M l.l ('hrlsoBonus
D 15 Katharina
l- 16 Konrad
S lT.lcrcmirs
S :8 So\thcnc\
M fq .SilMm
D J0 Antircas
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